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1. Einleitung

Witterungsbedingt ähnelte das Schaderregerauftreten 1983 in 
der Bedeutung einiger Schaden·egergruppen dem des Vor­
jahres. So kam es infolge der langer anhaltenden Trocken­
perioden während der Sommermon,ate allgemein zu einer star­
ken Förderung tierischer Schädlinge. Als Beispiele sollen hier 
nur Blattläuse, Erdraupe und Kartoffelkäfer angeführt werden. 
Bakterielle und pilzliche Erkrankungen traten in ihrer Bedeu­
tung zurück, mit Ausnahme der Schaderreger, die ma.flgeblich 
durch die milden Herbst- und Wintertemperaturen sowie das 
feuchte Frühjahr 1983 in ihrer Epidemiologie beeinflu.flt wur­
den (Getreidemehltau, Halmbruchkrankheit des Getreides, 
Apfelschorf). 
Mit dem vorliegenden Beitrag werden die Berichte zum Schad­
erregerauftreten vergangener Jahre (RAMSON u. a., 1981, 
1982, 1983) fortgesetzt. Die Bezugswerte wurden soweit wie 
möglich beibehalten, so da.fl Vergleiche zum Befallsgeschehen 
früherer Jahre möglich sind. Als Grundlage für die Darstellung 
des Schaderregerauftretens wurden wiederum die Ergebnisse 
der EDV-Schaderregerüberwachung sowie die phytosanitären 
Einschätzungen der Pflanzenschutzämter bei den Räten der Be­
zirke herangezogen. Den Angaben zum Schaderregerauftreten 
in Getreide, Kartoffeln, Zuckerrüben und Winterraps liegen 
wie in den Vorjahren die Ergebnisse der Kontrollflächenauf­
nahmen innerhalb des Überwachungsprogramms zugrunde. Die 
in die Hochrechnung einbezogene Anbaufläche wurde entspre­
chend der Stärke des jeweiligen Bdalls in folgende Befalls­
klassen unterteilt: 
Befallsklasse J: kein oder äu.flerst geringer Befall 
Befallsklasse 2: schwacher Befall 
Befallsklasse 3: mittlerer Befall, der die Bekämpfung auslö­

sende Richtwert ist erreicht bzw. überschritten 
Befallsklasse 4: starker Befall, Ertragsverluste bzw. schwere 

Schädigungen sind zu erwarten, Bekämpfungs­
ma.flnahmen sind sofort einzuleiten. 

Die Angaben zu den Schaderregern des Feldbaues erfolgen 
wie in den zurückliegenden Berichten als Flächenanteile in Pro­
zent in den einzelnen Befallsklassen und sind somit mit den 
Angaben der Vorjahre direkt vergleichbar, Die in den Tabellen 
angegebenen Werte beziehen sich entsprechend der Methodik 
zur Schaderregerüberwachung auf EDV-Basis (SCHWÄHN und 
RÖDER, 1982) auf die der Stichprobenerhebung zugrunde­
liegenden Anbauflächen der jeweiligen Kulturpflanzenart. 
Ergänzend soll darauf hingewiesen werden, da.fl entsprechend 
der unterschiedlichen phänologischen Entwicklung in der DDR 
im Rahmen der Schaderregeri.iberwachung folgende Teilge­
biete unterschieden werden: 
Teilgebiet 1: Bezirke Rostock, Schwerin, Neubrandenburg; 
Teilgebiet 2: Bezirke Potsdam, Frankfurt (Oder), Cottbus, 

Berlin - Hauptstadt der DDR; 
Teilgebiet 3: Bezirke Halle, Magdeburg, Leipzig, Erfurt; 
Teilgebiet 4: Bezirke Karl-Marx-Stadt, Dresden, Gera, Suhl. 
Die Befallseinschätzung von Schaderregern an Gemüse und 
Obst erfolgte analog zu den Vorjahren auf der Grundlage der 
uns vorliegenden Berichte aus den Pflanzenschutzämtern bei 
den Räten der Bezirke, Angaben sozialistischer Arbeitsgemein­
schaften und eigener Beobachtungen. 
Mit Hilfe der Schaderregerüberwachung auf EDV-Basis gelingt 
es immer besser, einen exakten Überblick zur Schaderreger­
entwicklung zu erhalten, die Signalisation der Bestandesüber­
wachung zu optimieren und unter Hinzuziehung spezifischer 
Untersuchungen zur Phänologie und Terminbestimmung zum 
Erstauftreten bestimmter Schaderreger zu einem gezielten Ein­
satz der uns zur Verfügung stehenden Fonds an Pflanzenschutz­
mitteln zu kommen. Nur auf diesem Wege smd die hohen An­
forderungen, die der X. Parteitag 'der SED und der XII. Bauern­
kongre.fl an uns stellte, von den im Pflanzen,schutz Tätigen zu 
realisieren. Das Erreichen einer hohen Fondseffektivität und 
das schnelle Überführen des wissenschaftlich-technischen Fort-

schritts in die Pflanzenproduktion sind hierzu entscheidende 
Voraussetzungen. 

2. Witterungsübersicht für das Jahr 1983

Der Winter 1982/83 war einer der mildesten dieses Jahrhun­
derts. Es wird bei dieser Betrachtung der Zeitraum des meteoro­
logischen Winters zugrunde gelegt, der in Mitteleuropa die Zeit 
von Anfang Dezember bis Ende Februar umfa.flt. Das Mittel 
der Lufttemperatur lag in diesem Zeitraum z. B. in Potsdam mit 
1,8 Grad Celsius etwa zwei Grad über dem Normalwert. Der 
Januar war mit einer Mitteltemperatur von 4,5 Grad Celsius 
der zweitmildeste dieses Jahrhunderts. Unter O Grad sank die 
Lufttemperatur des Winters an insgesamt 51 Tagen ab. Ganz­
tägiger Frost herrschte an zehn Tagen. Nur an einem Tag gin­
_ gen die Temperaturen unter minus zehn Grad Celsius zurück. 
Entsprechend gering blieb daher auch der Schneeanteil an der 
N)ederschlagssumme.
Der J a  n u a r wies durchgängig übernormale Lufttemperatu­
ren auf. Die Abweichung vom Normalwert lag bei etwa 
+ 5,0 K. An den wärmsten Tagen wurden verbreitet 7 bis
12 °C, am 27. des Monats bis iu 14 °C erreicht. Im Tief- und
Hügelland blieben die Nächte, selbst in Bodennähe, an 14 Ta­
gen °frostfrei. Auch an den übrigen Tagen kam es nur zu leich­
tem Frost, wobei Werte von -4 °C nicht unterschritten wur­
den. Die häufigen und insgesamt ergiebigen Niederschlage
fielen meist als Regen. Zur Ausbildung einer schwachen Schnee­
decke kam es im Tiefland nur stundenweise. In den höheren
Lagen blieb die Schneedecke, allerdings mit stark wechselnden
Schneehöhen, erhalten. Die Bezirksmittel des Niederschlages
schwankten zwischen 42 mm = 117 °/0 des Normalwertes in
Halle und 109 mm = 218 % in Dresden. Dementsprechend
blieb auch die Sonnenscheindauer unternormal, vor allem im 
Norden der Republik. Die für diese Jahreszeit übliche Vegeta­
tionsruhe stellte sich nicht ein. Es entstand ein phänologischer
Vorlauf von vier bis fünf Wochen. Unter diesen Bedingungen
konnte sich die Bestockung der Wintersaaten fortsetzen, Pilz­
myzel, z. B. des Getreidemehltaues, blieb erhalten.
Milde Witterungsabschnitte zu Beginn und am Ende des Mo­
nats F e b r u a r schlossen einen dreiwöchigen winterlichen 
Zeitraum ein. Nachdem die Tagesmittel der Lufttemperatur die 
Normalwerte am 1. noch um 4 bis 7 K überschritten, brachte 
die nachfolgende Abkühlung vom 7. bis zum 25. anhaltend 
unternormale Werte. Die stärksten Abweichungen traten vom 
13. bis zum 18. und vom 21. bis zum 24. auf. Am Monatsende
traten wiederum übernormale Tagesmittel der Lufttemperatur
auf. Dementsprechend zeigten sich auch die nächtlichen Tiefst­
temperaturen in Bodennähe bzw. über der Schneedecke, die in
der Zeit vom 14. bis zum 23. ihre Tiefstwerte erreichten. Die
Werte lagen an der Küste bei -13 bis -9 (örtlich bis -22 °C),
im nördlichen Binnenland bei -19 bis -14 und für die übri­
gen Bezirke, bei -23 bis -16 °C. Die Sonnenscheindauer ent­
sprach im Monatsinittel der Norm, wobei die erste Dekade und
die letzten Tage des Monats als sonnenscheinarm einzustufen
sind. Die Bezirksmittel des Niederschlages blieben mit Aus­
nahme der Bezirke Rostock, Dresden und Gera unter der Norm.
Die geringsten Werte wurden in den Bezirken Leipzig mit
28 mm = 68 %, Magdeburg mit 23 mm = 70 % und Potsdam
mit 24 mm = 75 % der Norm gemessell": Die Niederschläge
fielen ab Mitte· der ersten Dekade als Schnee. Es kam im Ge­
samtgebiet der DDR zur Ausbildung einer geschlossenen
Schneedecke von 5 bis 15 cm, in den Nordbezirken örtlich, in
den Südbezirken verbreitet auch darüber. Zum Monatsende
löste sich die Schneedecke mit Ausnahme im Bergland wieder
auf. Entsprechend der Temperaturentwicklung trat mit Monats­
beginn eine völlige Vegetationsruhe ein. Die Winterung war
allgemein durch die Schneedecke vor Frösten geschützt. Die
Vegetationsruhe hielt weiter an.
Die ausgangs des Monats Februar herrschende milde Witte­
rung setzte sich infolge der Zufuhr milder Meeresluft in den



ersten zwei Dekaden des Monats M ä r z  fort. Lediglich am 12. 
und 13. wurde kurzzeitig kalte Polarluft wetterwirksam. In den 
milden Witterungsabschnitten stiegen die Tagesmittel der Luft­
temperatur über 5 °C an, so da.fJ Voraussetzungen für das Ein­
setzen allgemeiner Wachstumsvorgänge bestanden. Mit Beginn 
der dritten Dekade führte die Zufuhr maritimer Polarluft zu 
einer sich bis zum Monatsende fortsetzenden Abkühlung. Ab 
Mitte des Monats stellte sich eine sehr hohe Niederschlagshäu­
figkeit ein. Besonders ergiebige Niederschläge fielen mit 51 mm 
= 150 % des Normalwertes im Bezirk Rostock. Zu Monats­
beginn und in der dritten Dekade kam es nochmals zur Ausbil­
dung einer durchbrochenen Schneedecke. Die Sonnenschein­
dauer blieb deutlich unter den Normalwerten. Die zu Beginn 
des Jahres bestehende phänologische Verfrühung reduzierte 
sich auf 5 bis 10 Tage. Während im mittleren und südlichen 
Tiefland die Frühjahrsbestellung bereits in der ersten Dekade 
aufgenommen werden konnte, kam es in den Nordbezirken 
infolge höherer Ausgangsbodenfeuchten und der ergiebigen 
Niederschläge zu erheblichen Verzögerungen. 

Die zu kühle Witterung blieb bis Mitte des Monats A p r i 1 er­
halten. Verbreitet traten in dieser Zeit noch Fröste in Boden­
nähe auf. In diesem Zeitraum kam es zu häufigen und sehr er­
giebigen Niederschlägen. Bis zum 15. blieb kein Tag absolut 
niederschlagsfrei. Ab Mitte des Monats ging die Niederschlags­
häufigkeit zurück. Die Bezirksmittel des Niederschlages 
schwankten zwischen 76 mm = 141 % in Dresden und 132 mm 
= 269 % des Normalwertes in Erfurt. Bemerkenswert waren 
wiederum die hohen Werte in den Nordbezirken (Rostock 
214 %, Schwerin 230 % des Normalwertes). Infolge der an­
haltend positiven Abweichungen der Lufttemperatur in der 
zweiten Monatshälfte lagen die Monatsmittel insgesamt über 
den Normalwerten des Monats April. Durch die sehr ergiebi­
gen Niederschläge wurde die Frühjahrsbestellung weiter stark 
behindert. Besonders betroffen waren die Nordbezirke und das 
Bergland. Die Winterung bildete sehr dichte Bestände ohne 
entsprechend festes Stützgewebe, so da.fJ eine allgemeine La­
gergefährdung vorlag. Unter diesen Bedingungen kam dem 
schlagspezifischen Einsatz von Halmstabilisatoren 1983 eine 
besonders gro.fJe Bedeutung zu. Der Getreidemehltau und die 
Halmbruchkrankheit des Getreides wurden unter diesen Wit­
terungsbedingungen besonders gefördert. Günstige Bedingun­
gen ergaben sich auch für die Unkrautentwicklung. Die phäno­
logische Verfrühung von 5 bis 10 Tagen blieb erhalten. 

Während die Tagesmittel der Lufttemperatur bis zum 13. M a i 
weitgehend der Norm entsprachen, setzte danach ein zu war­
mer Abschnitt ein. Es folgte ab 22. nochmals eine deutlich zu 
kühle Witterung mit Abweichungen vom Normalwert zwischen 
2 bis 6 K. Die Tageshöchsttemperaturen stiegen anfangs des 
Monats nicht über 15 °C. In der folgenden warmen Periode 
wurden allgemein Werte um 20 °C erreicht, am 21. Höchstwerte 
um 25 °C. Bei häufigen und sehr ergiebigen Niederschlägen 
blieb die Sonnenscheindauer gering. Hervorzuheben sind die 
starken Niederschläge in der 3. Maidekade, die sich wiederum 
besonders auf die Nordbezirke konzentrierten. So lagen die 
Bezirksmittel des Niederschlages in Rostock bei 106 mm = 
226 %. in Schwerin bei 104 mm = 221 % und in Neubranden­
burg bei 134 mm = 285 % des Normalwertes. Hervorzuhe­
ben sind weiter die Bezirke Frankfurt mit 116 mm = 252 % 
und Suhl mit 120 mm = 188 % der Norm. Die Befahrbarkeit 
der Böden wurde eingeschränkt, Verschlämmungen, Staunässe 
und Wassererosionen traten auf. Zuckerrüben mu.fJten zum Teil 
umgebrochen und nochmals gesät werden. 

In der 1. J u n i dekade setzte sich eine warme und in den mei­
sten Teilen der Republik niederschlagsarme, sonnenscheinreiche 
Witterung durch. Auch in der 2. und 3. Junidekade lagen die 
Niederschlagswerte besonders in den mittleren und südlichen 
Bezirken unter dem langjährigen Mittel, so da.fJ vorwiegend auf 
den leichten Böden der Wasservorrat schnell abnahm. Flach­
wurzler zeigten erste Dürreerscheinungen, am Getreide waren 
Notreifeanzeichen erkennbar. Tierische Schädlinge, z. B. die 

Wintersaateule, wurden in ihrer Entwicklung gefördert. Die 
Monatsmittel der Lufttemperatur lagen allgemein über dem 
Normalwert, während die Bezirksmittel des Niederschlags mit 
Ausnahme der Bezirke Rostock und Schwerin deutlich unter 
der Norm blieben (Potsdam 20 mm = 37 °/0, Cottbus 23 mm = 

38 % des Normalwertes). In Rostock und Schwerin lagen die 
Werte nochmals bei 54 bzw. 58 mm = 104 bzw. 105 % der 
Norm. 
Die zu warme und niederschlagsarine Witterung setzte sich 
auch im J u 1 i fort. Die Tagesmittel der Lufttemperatur über­
trafen meist die Normalwerte. An neun Tagen lagen die 
Höchsttemperaturen verbreitet um 30 °C, am 27. örtlich bis 
35 °C. Die Zahl der Sommertage (Maximum der Lufttemperatur 
� 25 °C) blieb mit 23 etwas unter dem in Potsdam 1982 ermit­
telten Höchstwert von 25 Tagen. Auffallend waren die hohen 
Differenzen zwischen Tag- und Nachttemperaturen. Die Nie­
derschlagstätigkeit blieb au.fJerordentlich gering. Die Be­
zirksmittel des Niederschlages schwankten zwischen 6 mm = 

8 % in Schwerin und 61 mm = 87 % in Halle. Die L und 3. 
Julidekade blieben verbreitet niederschlagsfrei. Völlig ohne 
Niederschlag waren in der 1. Dekade die Bezirke Schwerin, 
Potsdam, Frankfurt, Cottbus und Leipzig. Diese Witterungs­
konstellation bewirkte nicht zuletzt die Besonderheiten im 
Schaderregerauftreten des Jahres 1983: Zurücktreten pilzlicher 
und bakterieller Erkrankungen, starke Förderung tierischer 
Schädlinge, wie Erdraupe, Kartoffelkäfer und Blattläuse. Ver­
breitet wurden Trockenschäden an Kartoffeln, Rüben, Futter­
pflanzen und Gemüse beobachtet. Es setzte eine extreme Reife­
beschleunigung des Getreides ein, Sommerzwischenfrüchten 
fehlte oft die erforderlfrhe Keimfeuchte. Die Behandlung gegen 
die Krautfäule der Kartoffel konnte weitgehend unterbleiben. 
Dem kurweitig kühlen Witterungsabschnitt vom 3. bis 6. 
A u  g u s t folgten erneut übernormale Lufttemperaturen. Diese 
Wärmeperiode brachte wiederum Maxima zwischen 23 und 29, 
örtlich bis 30 °C. Die nächtlichen Tiefsttemperaturen in Boden­
nähe lagen meist zwischen 11 und 15 °C. So waren wiederum 
positive Abweichungen im Monatsmittel der Lufttemperatur 
von 1,3 bis 2,1 K zu verzeichnen. Die Niederschläge konzen­
trierten sich auf die erste Halbdekade, wobei besonders die 
Bezirke Cottbus, Dresden, Leipzig und Karl-Marx-Stadt mit 
Niederschlagsmengen zwischen 100 bis 160 mm am stärksten 
überregnet wurden. Die Sonnenscheindauer erreichte im Nor­
den Werte über dem Normalwert, im Süden normale Werte. 
Das verbesserte Wasserang,ebot konnte vom Getreide infolge 
der fortgeschrittenen Reife kaum noch für die Ertragsbildung 
genutzt werden. Dagegen kam es zu einer Zunahme des Lager­
anteils. Ebenso lie.fJ das vorzeitig abgestorbene Kartoffelkraut 
in vielen Beständen keine Verwertung dieser Niederschlags­
mengen mehr zu. In noch grünen Kartoffelbeständen kam es 
zu Zwiewuchs und Kindelbildung. In der letzten Augustdekade 
blieben wiederum grö.fJere Gebiete völlig niederschlagsfrei 
(z. B. Schwerin, Cottbus, Leipzig). 
Im S e p t e m b e r wichen die Tagesmittel der Lufttemperatur 
meist nur wenig von der Norm,ab. Bis zum 3. lagen die Werte 
noch deutlich über den Normalwerten. Am 1. wurden noch ein­
mal Höchsttemperaturen bis 31 °C gemessen. Danach hielten 
sich positive und negative Abweichungen die Waage. Die bis 
Anfang ,der 3. Dekade häufigen Niederschläge wiesen allge­
mein eine geringe Ergiebigkeit auf. Bis zum 22. blieb jedoch 
kein Tag im Gesamtgebiet der DDR absolut niederschlagsfrei. 
Ab 25. trat kein nennenswerter Niederschlag mehr auf. Infolge­
dessen blieben die Bezirksmittel des Niederschlages mit Aus­
nahme des Bezirkes Suhl unter den Normalwerten, wobei er­
hebliche Schwankungen zu beobachten waren (Magdeburg 
52 % bis Halle mit 98 %) . Entsprechend dieses Witterungs­
verlaufes fiel nur die letzte Dekade sonnenscheinreich aus. Ört­
liche Frühfröste führten zu Schäden an Tomaten, Buschbohnen, 
Gurken und Dahlien. 
In den beiden ersten Dekaden des Monats O k t o b e r über­
wogen zu hohe· Temperaturen. Die dritte Dekade war etwas 
zu kalt. Die Tageshöchsttemperaturen lagen bis zum 19. meist 
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noch zwischen -11 und 15 °C. Am 4./5. wurden sogar noch Maxi­
ma von 21 bis 25 °C gemessen. Am Monatsende gingen dann 
die Tageshbchsttemperaturen auf 5 bis 10 °C zurück. Boden­
frost bildete sich verbreitet zu Beginn des Monats aus (bis 
-8 °C). In der letzten Dekade blieb eine Nacht absolut frost­
frei. Die in den ersten zwei Dekaden häufigen Niederschläge
waren nur im Norden ergiebig und überstiegen nochmals die
Normalwerte. Au.fierst gering blieben dagegen die Nieder­
schlagsmengen in den Bezirken Leipzig mit 8 mm = 16 0/o,
Halle mit 11 mm = 25 0/o und Gera mit 14 mm = 31 0/o der
Norm. Die Sonnenscheindauer entsprach den Normalwerten.
Die Tagesmittel der Lufttemperatur lagen in der 1. Dekade des 
Monats N o v e m b e r  noch über der Norm. Danach stellte sich 
eine deutlich zu kühle Witterung em. Die Frosteindringtiefen 
in den Boden lagen allgemein unter 10 cm, in den Südbezirken 
örtlich zwischen 20 und 30 cm. Auf eine trockene und sonnen­
scheinreiche 1. Dekade folgten häufige, wenn auch wenig er­
giebige Niederschläge. Obwohl die Niederschläge der zweiten 
und dritten Dekade einen gewissen Anstieg der Bodenfeuchte 
brachten, blieb der Wasservorrat insgesamt gering. Bei Beach­
tung der günstigsten Zeitraume waren die Bedingungen für die 
Belüftung von Hackfrüchten, Obst und Gemüse meist gut. 
Einflie.(iende ·Polarluft führte zu Beginn des Monats D e z e m -
b e r zu relativ tiefen Temperaturen. Das betraf besonders den 
Zeitraum vom 6. bis 17., wo vielfach sonnige Witterung mit 
teils nebligen Abschnitten vorherrschte. Extreme Werte mit 
erheblichen Abweichungen bis -14 K traten Mitte des Mo­
nats auf. Ab 18. 12. stellte sich dann warmes Wetter ein. Die 
Witterung war wechselhaft, windig und für die Jahreszeit zu 
warm. Es wurden Höchstwerte über 10 °C erreicht. Verbreitet 
trat Regen auf. Die Schneedecke löste sich wieder auf. 
Als Grundlage für die Darstellung der Jahreswitterung 1983 
dienten wiederum die vom Meteorologischen Dienst der DDR 
herausgegebenen Dekadenwitterungsberichte sowie die Bei­
träge über „Witterung und Wachstum" von KRUMBIEGEL 
(1983). 

3. Allgemeinschädlinge

Feldmaus ( Microtus arvalis)

Die anhaltende Trockenperiode im Sommer 1982 hatte, vor·· 
wiegend durch das Fehlen an frischen saftigen Pflanzen als 
Nahrungsgrundlage der Feldmaus, zu einem Rückgang der 
Populationsdichte geführt. Relativ spät setzten im Herbst 1982 
für die Feldmaus günstige Witterungsbedingungen ein. Da­
durch kam es nur noch zu einer geringen Zunahme der Feld­
mausdichten. Die Winterwitterung mit häufigen Niederschlä­
gen, die grö.(jtenteils als Regen fielen, führten zu einer weite­
ren Dezimier.ung der Feldmauspopulatio,n. Das zeitige Früh­
jahr 1983 brachte gute Bedingungen für einen frühen Fort­
pflanzungsbeginn. Obwohl häufige niederschlagsreiche Gewit­
ter und ein schneller Temperaturanstieg in der zweiten April­
hälfte die Sterblichkeit der Feldmaus erhöhten, war nach den 
Ergebnissen der Trächtigkeitsuntersuchungen im April das Auf­
zuchtergebnis wesentlich besser als 1982. Während bei dieser 
Untersuchung 1983 der Anteil junger und halbwüchsiger Tiere 
bei 20 0/o lag, waren es 1982 nur 11 0/o. Der Anteil trächtiger 
Tiere von 65,0 0/o, in den Schwerpunktbezirken Magdeburg, Er­
furt Und Leipzig von 69,1 0/o, lag ebenfalls deutlich über dem 
Wert von 1982 (= 51 0/o). 
Der im Vergleich zu 1982 frühere Fortpflanzungsbeginn im 
Frühjahr 1983 hatte einen höheren Anteil säugender Tiere zur 
Folge. So lagen die entsprechenden Werte 1983 bei 52,5 0/o und 
1982 bei 28 0/o. Trotz der hohen Trächtigkeitsraten im Früh­
jahr führten Trockenheit und damit verbundenes ungünstiges 
Nahrungsangebot bis zum September zu einer weitgehenden 
Stagnation der Feldmausentwicklung. Der im Spätsommer be­
ginnende verstärkte Populationsaufbau war zwar deutlicher als 
1982, lag aber nicht über den Normalwerten für diese Jahres-
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zeit. Die Trächtigkeitsuntersuchungen im Oktober 1983 erga­
ben im DDR-Mittel mit einem Anteil trächtiger Tiere von 
18,4 0/o eine geringere Trächbgkeitsrate als 1982 ( = 21,2 %) . 
Zwischen den Bezirken gab es aber gro.(ie Unterschiede. So 
wurden z. B. im Bezirk Leipzig 28,4 0/o trächtige Weibchen er­
mittelt, 1982 dagegen nur 5,2 0/o. Im Bezirk Erfurt wurden im 
Berichtsjahr 26,8 0/o trächtige Tiere festgestellt. Karl-Marx­
Stadt weist mit 4,0 0/o trächtigen Tieren die geringsten Werte 
auf. Der Anteil säugender Tiere lag im DDR-Mittel bei 37,4 0/o 
(1982 = 40 %), weit höhere Werte meldete Erfurt mit einem 
Bezirksdurchschnitt von 71,4 0/o. Die milde Herbstwitterung 
führte zu einer anhaltenden Fortpflanzungsaktivität der Feld­
mäuse und sehr guten Aufzuchtbedingungen. Das hatte zur 
Folge, da.(i ab Ende Oktober bzw. Anfang November, beson­
ders im Bezirk Erfurt, ein starker Befallsanstieg zu beobach­
ten war. Es ist daher erforderlich, die Überwctchung der Feld­
mauspopulation weiterhin abzusichern. Das gilt insbesondere 
für das Thüringer Becken, yon wo aus auch in dem· starken 
Gradationsjahr 1978 die Feldmauspopulation ihren Ausgang 
nahm. 

Zur Förderung de_r dezimierenden Wirkung der Greifvögel sind 
insbesondere auf Flächen mit geringeren Feldmausdichten Sitz­
krücken aufzustellen. Bei höheren Dichten werden zuvor che­
mische Bekämpfungsma.(inahmen mit Delicia-Chlorphacinon­
Köder oder Delicia-Giftgetreide empfohlen. Dabei ist auf die 
unbedingte Einhaltung eines zeitlichen Abstandes zwischen der 
chemischen Bekämpfung und dem Aufstellen der Sitzkrücken 
von mindestens 14 Tagen zu achten. Bei der Durchführung che­
mischer :ßekämpfungsma.(inahmen ist die Möglichkeit von 
Herd- und Teilflächenbehandlungen optimal zu nutzen. 

Wintersaateule (Scotia segetum)

Bereits 1982 war ein Ansteigen der Populationsdichte der Win­
tersaateule zu beobachten. Untersuchungen im Herbst 1982 er­
gaben einen geringen Parasitierungs- und Mortalitätsgrad von 
nur 44 0/o. In „Normaljahren" liegt dieser Wert bei ca. 60 0/o. 
Bodengrabungen im Frühjahr 1983 bestätigten das Ergebnis, 
etwa 58 0/o der Population hatten den Winter überstanden. Da­
mit war zu Beginn der Vegetation eine starke Ausgangspopu­
lation vorhanden. Der Flug begann Anfang Juni. Ab Ende Juni 
war ein steiler Anstieg der Falterfänge festzustellen. Ein erster · 
Flughöhepunkt wurde in der letzten Juni- bzw. ersten Juli­
dekade tind em zweiter Ende August bis Anfang September 

·registriert. Der Anflug zu den Lichtfallen war 1983 um das
zehnfache höher als 1982 (BECKER u. a., 1984). Das erste
Junglarvenauftreten wurde Ende Juni im Bezirk Schwerin er­
mittelt. Die klimatischen Besonderheiten des Jahres 1983
brachten opti�ale Witterungsbedingungen für Eiablage und
Larvenentwicklung. In den von der Trockenheit mit am stärk­
sten betroffenen Bezirken Rostock, Schwerin, Neubrandenburg,
Potsdam und Frankfurt war eine ständige Zunahme der Popula­
tionsdichte zu beobachten, in deren Folge es verbreitet zu Fra.(i­
schäden kam. In den südlich der Linie Halberstadt-Anger­
münde gelegenen Gebieten fielen in der Zeit vom 1. bis 5. 8.
starke Niederschläge (zwischen 85 und 230 0/o der normalen
Niederschlagsmenge des Monats), die die Entwicklung der
Erdraupen beeinträchtigten. Im Jahresvergleich zum Larven­
auftreten in Kartoffeln (Tab. 1) zeigen sich die Befallsunter­
schiede zwischen den Bezirken. Der Vergleich der Ergebnisse
der Schaderregerüberwachung der beiden Jahre zeigt, da.(i der
Befall mit 14 0/o befallener Pflanzen in den Pflanzkartoffelbe­
ständen und 17 0/o bei Speisekartoffeln 1983- weit unter dem
Wert von 1976 mit 51 0/o befallenen Pflanzen lag (1976 erfolg­
ten die EDV-Aufnahmen nur in der Grundgesamtheit „Kartof­
feln insgesamt"):·
Der prozentuale Anteil der bekämpfungsnotwendigen Fläche
(Befallsklassen 3 und 4) im Jahr 1983 von 26 0/o bei Pflanzkar­
toffel!} bzw. 34 0/o bei Speisekartoffeln lag gleichfalls deutlich
unter dem Wert des Jahres 1976 m'it 62 0/o.



Tabelle 1 

Auftreten der Larven det Wintcrsaateulc (Scolia t;egetum) in Kartoffeln Anfang 
August 1m Vergleich der Jahre 1983 und 1976 

-·----·-·-- -------

Bezirke befallene Pflanzen in 0/0 Flachenanteile m O 'n 
1983 1976 in den Befallsklassen 

Pflanz- Speise- Kartoffeln 3 und 4 

kartoffeln•) kartoffeln insgesamt**) 1983 1976 

DDR 14 17 51 34 62 
· -------

Rostock 17 44 41 65 

Schwerin ' 40 46 51 84 76 

Neubrandenburg 15 18 33 36 45 

Potsdam 18 29 76 64 90 

Frankfurt 8 19 23 46 20 

Cottbus 7 10 66 25 8.5 

Magdeburg 12 11 37 15 44 

Halle 5 5 77 6 92 

Erfurt 2 2 36 2 38 

Gera 1 4 7 10 2 

Suhl 8 23 16 18 

Dresden 15 16 33 31 34 

Leipzig 13 72 28 93 

Karl-Marx-Stadt 4 5 14 2 8 

*) takultative Aufnahme, erfolgte daher nicht in allen Bezirken 
"'*) 1916 wurde kerne gesonderte Aufnahme in Pflanz- nnd sons.tigcn Kmtof±cln, vor-

genommen 

Beim Vergleich der Hochrechnungsergebnisse (Tab. 1) von 
Pflanz- und Speisekartoffeln wird die dezimierende Wirkung 
der Vektorenbekämpfung in Pflanzkartoffeln gegen die Jung­
larven dei; Wintersaateule deutlich. Insgesamt konnte sowohl 
durch die Virusvektoren- und Kartoffelkäferbekämpfung sowie 
dur� gezielte Bekämpfungsma.flnahmen gegen die Erdraupen 
der Schadfra.fl in Grenzen gehalten werden. Bei der Befall­
Schad-Bonitur Anfang September in Pflanzkartoffeln (Tab. 2) 
wurde 1983 ein DDR-Durchschnitt von 0,27 Larven/Pflanze er­
mittelt, 1982 waren es 0,06 (1981 = 0,05). Die durchschnittlich 
ermittelte Anzahl unbeschädigter Knollen je Pflanze lag bei 
8,9 und 1982 bei 9,6 (1981 = 9,4). Beschädigte Knollen je 
Pflanze wurden 0,6 erfa.flt und 1982 0,1 (1981 = 0,1). Bei 
Speisekartoffeln (Tab. 2) ergab diese Bonitur 0,25 Larven/ 
Pflanze (1982 = 0,05; 1981 = 0,03), 8,7 unbeschädigte Knol­
len (1982 = 9,4; 1981 = 9,2) und 0,4 beschädigte Knollen je 
Pflanze (1982 = 0,2; 1981 = 0,1). 
Für 1984 ist insbesondere bei günstigen Witterungsbedingun­
gen in der kritischen Entwicklungsphase Juni/Juli wieder ein 
verbreitetes, zumindest örtlich starkes Auftreten zu erwarten. 
Erste Ergebnisse der Mortalitätsuntersuchungen zeigen vor­
wiegend· in den Gebieten mit etwas geringeren Befallsdichten 
eine niedrigere Parasitierungs- und Mortalitätsrate als im 
Herbst 1982. In den Hauptbefallsgebieten liegen diese Werte 

Tabelle 2 

Auftreten der Larven der Winlenaateulc (Scotia segetum) 
Ergebnisse der Befall-Schad·Bonitur in Karto�eln Anfang September 

Bezirke Pllanzkai;toffeln SpeÜ;eJrnrtoffeln 
Anzahl Anzahl Anzahl Anzahl 
Larven/ Knollen/Pflaqze Larven/ Knollen/Pflanze 
Pflanze unbe- be· Pflanze unbe- be· 

schädigt schadigt schad,gt schad1gt 

DDR 0,27 8,9 0,6 0,25 8,7 0.4 

Rostock 0,40 9,1 0,7 0,44 9,2 0,6 

Schwerin 0,92 7,7 1,8 0,68 7,8 1,0 

Neu· 
brandenburg 0,56 8,4 1,3 0,44 7,2 1,1 

Potsdam 0,27 7,7 0,6 0,54 8,1 1.2 

Frankfurt 0,07 9,0 0,3 0,16 8,3 0.5 
Cottbus 0,20 9,0 0,5 0,11 9,1 0,5 

Magdeburg 0,08 9,2 0,3 0,05 8.6 0,3 

Halle 0,07 8,4 0,1 0,07 9,2 0,1 

Erfurt 0,07 9,6 0,2 0,01 10,3 0,1 

Gera 0,04 8,8 0,1 0,05 9,2 0,2 

Suhl 0,13 9,6 0,4 

Dresden 0,15 9,6 0,2 0,10 8,6 0.2 

Leipzig 0,06 9.6 0,1 0,07 9,5 0,1 

Karl·Marx· 
Stadt 0,10 11,8 0,1 0,04 10,5 0,1 

etwas höher. Ab Mitte Mai 1984 ist daher der Beobachtung 
des Falterfluges an den Lichtfallen wiederum höchste Aufmerk­
samkeit zu widmen. Die Ergebnisse der Ermittlungen sind für 
die Terminbestimmung des Auftretens der Junglarven im je­
weiligen Territorium zu nutzen. Die daraus abzuleitende Über­
wachung der Bestände mu.fl mit grö.flter Sorgfalt erfolgen, um 
bereits gegen die zwar schwer zu erkennenden, aber gut be­
kämpfbaren Junglarven rechtzeitig Bekämpfungsma.flnahmen 
veranlassen zu können. Bei anhaltender Trockenheit in dem für 
die Erdraupenentwicklung entscheidenden Zeitabschnitt ist die 
Möglichkeit der Beregnung von Gemüseflächen als nicht un­
erheblicher Faktor zur Minderung des Erdraupenauftretens 
verstärkt zu nutzen. 

Goldafter (Euproctis chrysorrhoea)

Ein verstärktes Auftreten von Winternestern des Goldafters 
war örtlich auch 1983 vorwiegend in den Bezirken Halle und 
Leipzig zu beobachten. Die Befallsgebiete sind unter Kontrolle 
zu h�lten. 

4. Krankheiten und Schädlinge an Getreide

Gelbverzwergungsvirus der Gerste 

In nahezu allen Bezirken trat im Berichtszeitraum hauptsäch­
lich an Wintergerste Befall durch das Gelbverzwergungsvirus 
der Gerste auf. Der Befallsschwerpunkt  lag im Bezirk Halle, 
wobei die Kreise Ro.fllau, Köthen, Bernburg, Saalkreis, Aschers­
leben und Quedlinburg besonders st�rk betroffen waren. 
Die Ursachen für den starken Befall liegen in den für die Vi­
rusvektoren (u. a. Getreideblattlaus - Macrosiphum avenae;
Traubenkirschenblattlaus - Rhopalosiphum padi; Maisblattlaus 
- Rhopalosiphum maidis) günstigen Witterungsbedingungen,
der langanhaltenden Trockenheit und Wärme in den Herbst­
und z. T. Wintermonaten 1982/83 und in der häufig zu frühen
Aussaat der Wintergerste. Eine Analyse des Aussaattermines
ergab, da.fl 65 % der Wintergerste bis zum 15. 9. 1982 im Bo­
den waren. Die Analyse des Auflauftermines wies aus, da.fl bis
zum 15. 10. 1982 97 °/0 der Aussaat aufgelaufen waren, ein
grö.flerer Teil bereits wesentlich früher. Damit war den virus­
übertragenden Blattläusen bei den überdurchschnittlich hohen
Temperaturen im Oktober und November die Möglichkeit ge­
geben, die Wintergerste über einen langen Zeitraum zu infi­
zieren. Auf 240 ha wurden Wintergerstenbestände im Bezirk
Halle wegen hohen Befalls und damit verbundener starker Be­
stockung, Wuchsstauchung und wesentlich verringerter Ahren­
bildung umgebrochen. Auf weiteren Schlägen traten Ertrags­
verluste ein.
Auch im Aussaatjahr 1983 herrschten für die Virusvektoren 
günstige Bedingungen, so da.fl es in den Herbstmonaten wieder 
zu einem au.flergewöhnlich starken Blattlausauftreten in Win­
tergerste kam. 
In den im Institut für Phytopathologie Aschersleben durchge­
führten Untersuchungen verdächtiger Wintergerstenpflanzen 
wurde bereits bis November 1983 mehrfach der Befall mit dem 
Gelbverzwergungsvirus bestätigt. Diese Krankheit verdient bei 
der Überwachung der Getreidebestände besondere Beachtung. 

Schl).eeschimmel ( Griphosphaeria nivalis)

Trotz üppiger Vorwinterentwicklung blieb die Krankheit auf 
Grund des gei·ingen Schneefalls ohne Bedeutung.· 

Typhula-Fäule (Typhula incarnata)

Die Krankheit trat etwas stärker als im Vorjahr auf, vor allem 
in dichten Wintergerste-Beständen. Im Bezirk Karl-Marx-Stadt 
wurden im Durchschnitt 8 % befallene Pflanzen ermittelt, im 
Vorjahr lag der ·Wert bei 3 %. Im Bezirk Neubrandenburg 
wurden 1983 durchschnittlich 2,7 %, 1982 unter 1 % befallene 
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Pflanzen festgestellt. Das Pflanzenschutzamt Dresden . infor­
mierte über starken Befall auf 800 ha. Auf dieser Fläche zeig­
ten 15 bis 20 % der Pflanzen Befall. Im Bezirk Leipzig wies 
nur der Kreis Grimma stärkeren Befall auf. In den Bezirken 
Potsdam und Neubrandenburg fiel auf, da.f; besonders die Win­
tergersten-Sorte 'Rubina' stärkeren Befall zeigte. Auf Grund 
der allgemein dichten Bestände sind höchstens auf stark be­
fallenen Einzelschlägen Schäden eingetreten. 

Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella herpotrichoides) 

Die Krankheit trat sowohl an Winterweizen, Wintergerste als 
auch an Winterroggen in einem bisher nicht gekannten Aus­
ma.f; auf. Das betrifft nicht nur die Befallsstärke, sondern auch 
den Schadumfang. In den mittleren Bezirken, z.B. Halle, Leip­
zig, Magdeburg, wurde 1983 erstmals die Prognosemethode 
von HANUSS und OESAU (1978, 1980) angewandt. Im Ergeb­
nis dieser Untersuchungen war bereits im Januar bekannt, da.f; 
mit einem starken Auftreten zu rechnen ist. 
Die erste Bonitur an Winterweizen Mitte April bestätigte die 
Prognose. 49 % der Anbaufläche mu.f;ten in die Befallsklassen 
3 und 4 eingestuft werden (1982 = 27 %, 1981 = 15 %, 1980 
=11 %, 1979 = 7 %). Im Gegensatz zu den Vorjahren, in 
denen meist nur die Nordbezirke starken Befall aufwiesen, 
zeigten in diesem Berichtsjahr alle Bezirke starken bis sehr 
starken Befall mit Ausnahme der Bezirke Dresden und Suhl. 
Der stärkste Befall trat zu diesem Zeitpunkt in den Bezirken 
Erfurt, Cottbus und Schwerin auf (Tab. 3). Die weiteren Bedin­
gungen waren für die Pilzentwicklung günstig (hohes Feuchte­
angebot im April und Mai). So kam es zu einem weiteren An­
stieg des Befalls. Die Bonitur Anfang Juli ergab eine Fläche in 
den Befallsklassen 3 und 4 von 55 % der Anbaufläche (1982 = 
23 Dfo, 1981 = 17 %, 1980 = 17 %, 1979 = 20 %). Bis auf 
den Bezirk Suhl wurde in allen Bezirken starker Befall boni­
tiert. In den Nordbezirken lagen nahezu alle Flächen in den 
Befallsklassen 3 und 4, während die Befallsstärke in den Be­
zirken Erfurt und Cottbus rückläufig war (Tab. 4). 
Bei Wintergerste ergab ,die Bonitur im Juni eine Befallsfläche 
in den Befallsklassen 3 und 4 von 51 % (1982 = 39 %, 1981 = 
35 %, 1980 = 23 %, 1979 = 19 %) . Auch hier lag der stärkste 
Befall wie im Vorjahr in den Nordbezirken (Tab. 5). 
Bei Winterroggen, der nur in den Bezirken mit stärkerem Rog­
genanbau bonitiert wurde, lag die Befallsfläche in den Befalls­
klassen 3 und 4 bei 50 % (1982 = 23 %, 1981 = 29 %, 1980 = 
9 %) . Wie bei den anderen Wintergetreidearten wiesen wie­
derum die Nordbezirke den stärksten Befall auf (Tab. 6). 
Im Unterschied zu früheren Befallsjahren zeigten im Berichts­
jahr alle Getreidearten typische Halmbruchsymptome. Auf 
zahlreichen Schlägen fiel das Getreide ohne Witterungseinwir­
kungen wie Sturm und Regen Ende Juni/Anfang Juli regellos 

Tabelle 3 

Auftreten der Halmbruchkrankheit (Pseudocercosporella lierpotriclioides) 
an Winterweizen im April 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Schläge Halme in den Befallsklassen 
in% in% 2 3 4 

DDR 86 30 26 25 17 32 

Rostock 100 32 6 28 34 32 
Schwerin 100 41 0 14 40 46 
Neubrandenburg 91 20 20 47 16 17 
Potsdam 73 16 51 19 10 20 
Frankfurt 100 26 10 ·44 25 21 
Cottbus 100 46 0 1 31 68 
Magdeburg 89 11 55 28 12 5 
Halle 100 36 3 33 25 39 
Erfurt 100 82 0 0 4 96 
Gera 77 30 25 16 25 34 
Suhl 36 2 85 15 0 0 
Dresden 16 2 89 11 0 0 
Leipzig 16 11 42 39 16 3 
Karl-Marx-Stadt 69 24 42 19 11 28 
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Tabelle 4 

Auftreten der Halmbruchkrankhe1t (P,eudocercosporella lierpotridioides) 
an Winterweizen im Juli 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Schlage Halme in den Befallsklassen 
in% in% 1 2 3 4 

DDR 98 41 29 16 17 38 
- --------
Rostock 100 65 0 2 5 93 
Schwerin 100 13 5 8 10 11 

Neubrandenburg 100 84 1 3 20 76 
Potsdam 100 38 37 20 25 18 
Frankfurt 100 31 33 13 8 46 
Cottbus 91 32 48 24 14 14 

Magdeburg 100 33 49  18 10 23 
Halle 100 55 12 21 36 31 
Erfurt 91 42 26 28 17 29 

Gera 100 54 26 7 18 49 
Suhl 67 15 78 22 0 0 
Dresden 83 19 78 4 6 12 
Leipzig 100 31 53 27 14 6 
Karl-Marx-Stadt 100 54 8 14 29 49 

nach allen Seiten um, deutlich zu unterscheiden von dem in 
einer Richtung lagernden Getreide bei vorliegenden Witte­
rungsschäden. Die Halme waren im Bereich des Augenfleckes 
geknickt, in einigen Fällen auch gebrochen. Es waren Schläge 
zu sehen, z. B. Roggen in den Bezirken Schwerin und Potsdam, 
auf denen der gesamte Bestand lagerte und jeder Halm Augen­
flecke aufwies. Wie die umfassende Erhebung der Lagerflächen 
des Getreides in allen Bezirken der DDR zeigte, ist der Halm­
brucherreger Pseudocercosporella herpotrichoides als eine der 
Hauptursachen des Lagerns anzusehen. Im Halminneren zeigte 
sich beim Aufschneiden im Bereich des Augenfleckes ein maus­
graues, pelzartiges Myzel. Besonders bei Weizen wiesen zahl­
reiche Bestände mit starkem Befall zusätzlich Wei.f;ährigkeit 
auf, in Roggen und Gerste waren Kümmerähren stärker ver­
breitet. 

Trotz des sehr starken und auch frühen Befalls kam es durch 
die Halmbruchkrankheit nicht zu Auswinterungsschäden. Das 
ist mit gro.f;er Wahrscheinlichkeit auf die milde Winterwitte­
rung zurückzuführen. Auswirkungen zeigten sich um so mehr 
in Form intensiver Halmvermorschungen, die ihren Höhepunkt 
zu Beginn des Sommers erreicht hatten. Das führte zu' einer 
mangelhaften Ernährung der Ähren und demzufolge zur 
Schmachtkornausbildung bzw. Wei.fJährigkeit. 

Eine Verringerung <ler Kornzahl je Ähre und der Tausend­
kornmasse war die Folge. Auf Schlägen mit starkem Lager kam 
es zur Beeinträchtigung der Erntearbeiten. Folgende Ursachen 
werden für das starke Auftreten und das Schadausma.f; verant­
wortlich gemacht: Die Witterungsbedingungen von Oktober 
1982 bis Mai 1983 wirkten sich stark infektionsbegünstigend 
aus. Das Infektionspotential hatte sich in den letzten Jahren 

Tabelle 5 

Auftreten der Halmbrucbkrankhe1t (P,eudocercosporella /,c�potricl,oides) 
an Wintergerste im Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Schlage Halme in den Befallsklassen 
in% in °/o 1 2 3 4 

DDR 96 49 35 14 12 39 

Rostock 100 71 0 3 0 91 

Schwerin 100 84 0 4 10 86 
Neubrandenburg 100 82 0 0 16 84 
Potsdam 100 37 45 17 19 19 
Frankfurt 100 30 57 30 6 7 
Cottbus 88 34 51 23 11 9 

Magdeburg 93 37 56 15 9 20 
Halle 91 50 34 19 8 39 
Erfurt 97 42 43 17 19 21 
Gera 100 62 25 13 37 25 
Suhl 89 21 64 34 2 0 
Dresden 75 16 68 7 14 11 
Leipzig 100 32 54 30 7 9 

Karl-Marx-Stadt 100 50 21 10 30 39 



Tabelle 6 

Auftreten der Halmbruchkrankhc1t (Pseudvcercosporella llerpotric1101dcs) 
an Wrntcrroggcn hn Jum 

Bezirke befallene befallene Flachenanteile in °/o 
Schläge Halme in den Befallsklassen 
rn O/o in °/u 2 3 4 

----·-·--- ·---·- - ---------

DDR 96 47 38 12 14 36 

-----·---- ----·----------·· 

Rostock 100 59 0 6 13 81 

Schwerin 100 76 0 8 17 75 

Neubrandenburg 100 77 0 0 17 83 

Potsdam 96 34 60 20 9 11 

Frankfurt 100 36 58 20 7 15 

Cottbus 89 38 50 4 17 29 

Magdeburg 100 37 61 20 19 0 

Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 58 6 9.5 5 0 0 

Leipzig 100 33 18 38 18 26 

Karl-Marx-Stadt 76 21 61 24 12 3 

zunehmend aufgebaut. Die befallenen Stoppeln vom Vorjahr 
konnten z. T. durch ungenügende Ackerkultur, wie fehlende 
Schälfurche, Bodenverfestigung, Fruchtfolgefehler, aber auch 
durch die Trockenheit im Herbst nur ungenügend im Boden 
verrotten. Der Erreger blieb so über lange Zeit infektionsfähig. 
Zur Einschränkung der Schäden durch die Halmbruchkrankheit 
ist auf die gro.fle Bedeutung phytosanitärer und bestimmter 
agrotechnischer Ma.flnahmen hinzuweisen. Dazu zählen die Ein­
haltung der Fruchtfolge, äas Ziehen der Schälfurche mit nach­
folgender Teilbrachebearbeitung und verstärktem Sommer­
zwischenfruchtanbau, die Beseitigung und Vermeidung von Bo­
denverfestigungen sowie die Einhaltung der Angaben im Sor­
tenpa.fl bezüglich Aussaattermin und Aussaatmenge. Besonders 
bei den sowjetischen Weizensorten sind Frühsaaten zu vermei­
den. Gro.fler Wert ist auf die rechtzeitige Bestandesüberwa­
chung zu legen. Das trifft in besonderem Ma.fle für gefährdete 
Schläge, z. B. in einer Fruchtfolge mit verstärktem Getreide­
anbau zu. Die vorhandenen Fungizidfonds sind gezielt auf den 
Schlägen mit dem stärksten Befall und dem höchsten Ertrags­
n1veau einzusetzen. Diese Hinweise zur Befallseinschränkung 
sind deshalb von besonderer Bedeutung, weil auch 1983 auf 
zahlreichen Getreideschlägen wiederum ein zu später Stoppel­
sturz erfolgte und teilweise grö.flere Mengen von Strohresten 
auf den Schlägen verblieben und nur ungenügend eingearbeitet 
wurden. Des weiteren lagen bereits Ende November 1983 au� 
dem Bezirk Rostock, Kreis Ribnitz-Damgarten, Informationen 
über das Auftreten von Symptomen der Halmbruchkrankheit 
an Gerste und Weizen vor. 

Schwarzbeinigkeit (Gaeumannomyces graminis) 

Das Befallsniv•eau lag mit 4 % der Anbaufläche des Winterwei­
zens in den Befallsklassen 3 und 4 etwas niedriger als in den 
Vorjahren (1982 und 1981 = 5 %). In den Bezirken Schwerin 
und Dre�den trat die Krankheit jedoch erheblich stärker auf 
(Tab. 7). Die Bezirke Gera und Suhl berichten über das Auf­
treten der Wei.flährigkeit an Winterweizen auf Einzelschlägen 
als Folge eines starken Befalls durch den Erreger der Schwarz­
beinigkeit. 

Getreidemehltau (Erysiplze graminis) 

Im Herbst 1982 bestanden wie bereits im Vorjahr sehr günstige 
Bedingungen für die Entwicklung des Getreidemehltaues an 
Wintergerste. Trotz verzögerter Pflanzenentwicklung auf 
Grund der Trockenheit war auf früh gedrillten, weitentwickel­
ten Teilschlägen bzw. Einzelschlägen mit zu hoher Bestandes­
dichte bereits Anfang Oktober Mehltaubefall vorhanden, der 
sich bis zur Bonitur Ende Oktober/Anfang November weiter 
verstärkte. Zu diesem Zeitpunkt waren 28 % der Anbaufläche 
fo die Befallsklassen 3 und 4 einzustufen. Zwischen den Schlä­
gen und auch innerhalb eines Schlages gab es eine gro.fle Dif-

Tabelle 7 

Auftreten der Schwarzbeinigkeit (Gaeumannomyces graminis) 
an Winterweizen Jum/Juli 

--- --- ---- - ---- ----·---- ---�------- - -- --

Bezirke befallene befallene 
Schläge Pflanzen 
in 6/o in °/o 

DDR 51 4 

Rostock 24 1 

Schwerin 82 17 

Neubrandenburg 0 0 

Potsdam 33 2 

Frankfurt 57 3 

Cottbus 24 2 

Magdeburg 59 5 

Halle 61 4 

Erfurt 52 9 

Gera 78 5 

Suhl 58 4 

Dresden 48 3 

Leipzig 56 1 

Karl-Marx-Stadt 51 2 

1 

74 

97 

46 

100 

88 

70 

77 

70 

74 

62 

55 

54 

61 

84 

80 

Fläclienanteile in % 
in den Befallsklassen 

2 3 4 

-----------

22 2 2 

3 0 0 

37 5 12 

0 0 0 

12 0 0 

28 2 0 

19 4 0 

24 6 0 

23 0 3 

34 0 4 

42 0 3 

46 0 0 

21 4 14 

16 0 0 

19 0 

ferenziertheit im Befall infolge des unterschiedlichen Auflau­
fens in Abhängigkeit vom Wasserangebot und von der Bestan­
desdichte. Der Befall konnte sich auf Grund der au.flergewöhn­
lich hohen Temperaturen bis Januar weiter ausbreiten und ver­
stärken. Auch die kurzfristige Winterruhe im Februar führte 
nicht zu einer .wesentlichen Einschränkung des Erregerpoten­
tials, so da.fl bereits zur Bonitur Ende März/ Anfang April 
(Tab. 8) 50 % der Anbaufläche in die Befallsklassen 3 und 4 
eingestuft werden mu.flten (1982 · · 4 %, 1981 = 45 %, 1980 
=19 %, 1979 = 3 %). Somit lag zu dieseni' Zeitpunkt der 
stärkste Befall der letzten 5 Jahre vor, der nur noch 1977 
(55 % in den Befallsklassen 3 und 4) übertroffen wurde und 
mit Sicherheit einen negativen Einflu-6 auf den Ertrag· hatte. 
Durch ein schnelles Pflanzenwachstum im Mai kam es im wei­
teren Verlauf zu einer optischen Stagnation der Befallsstärke, 
da sich der Befall vorers't besonders auf die unteren Blätter be­
schränkte. Erst im Juni setzte eine weitere Befallsausbreitung 
ein, die zu einem Befall auch der oberen Blätter der Pflanzen 
führte. Dadurch kam es beispielsweise im Bezirk Rostock im 
Komplex mit weiteren Blattkrankheiten zum frühzeitigen Ab­
sterben der Blätter. Die Anfang Juni durchgeführte Bonitur 
weist in den Befallsklassen 3 und 4 mit 54 % eine weit gerin­
gere Befallsfläche aus als im „Mehltaujahr 1981 ", jedoch we­
sentlich stärkeren Befall als im Vorjahr (1982 = 33 %, 1981 
= 76 %, 1980 = 56 Ofo, 1979 = 53 %) . Die Bezirke Schwerin 
und Karl-Marx-Stadt waren besonders betroffen (Tab. 9). Zu 
berücksichtigen sind bei einem derartigen Vergleich die im Be­
richtsjahr durchgeführten umfangreichen Bekämpfungsma.fl­
nahmen, die eine gute Wirkung zeigten und demzufolge die 
Boniturwerte beeinflu.flt haben. 
Der Erstbefall mit Mehltau an Sommergerste lag Ende April. 

Tabelle 8 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe gramfrlis) 
an Wintergerste März/April 

Bezirke befallene 
Schläge 
m% 

DDR 96 

Rostock 100 

Schwerin 100 

Neubrandenburg 100 

Potsdam 95 

Frankfurt 100 

Cottbus 88 
Magdeburg 98 

Halle 100 

Erfurt 97 

Gera 100 

Suhl 57 

Dresden 86 

Leipzig 91 

Karl-Marx-Stadt 97 

befallene 
Beobachtungs­
einheiten in °/o 1 

43 10 

57 1 

54 0 

47 0 

53 16 
144 0 

21 21 

31 17 

47 13 

49 3 

59 3 

8 52 

36 21 

32 18 

31 10 

Flächenanteile in 0/0 

in den Befallsklassen 
2 3 

40 16 

4 

34 

----- ----

37 19 43 

21 20 59 

52 11 37 

23 9 52 

46 17 37 

47 20 12 

42 20 21 

42 10 35 

35 8 54 

22 30 45 

43 5 0 

33 18 28 

53 18 11 
57 16 17 

71 



Tabelle 9 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Wintergerste Anfang Juni 

----- --------

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in % 
Schläge Beobachtungs· in den Befallsklassen 
in °/o einheiten in °/0 1 2 3 4 

DDR 98 48 10 36 37 17 

Rostock 100 68 2 20 51 27 
Schwerin 100 83 0 11 47 42 
Neubrandenburg 100 43 7 46 26' 21 
Potsdam 100 47 1 42 44 13 
Frankfurt 100 49 2 45 38 15 
Cottbus 100 56 3 23 56 18 
Magdeburg 100 22 25 52 19 4 
Halle 93 38 16 48 27 9 
Erfurt 96 42 24 30 40 6 
Gera 98 52 9 38 26 28 
Suhl 84 22 28 41 31 0 
Dresden 91 44 17 28 35 10 
Leipzig 92 52 3 39 45 13 
Karl-Marx-Stadt 100 20 2 18 30 50 

Nach einem relativ raschen Befallsanstieg auf Grund des star­
ken Erregerangebots von der Wintergerste aus, konnte sich 
der Mehltau infolge der schnellen phänologischen Entwicklung 
der Sommergerste und der intensiven Niederschläge Anfang 
bis Mitte Mai nicht so zügig weiterentwickeln wie erwartet. 
Auf Grund unterschiedlicher Bestelltermine in den Nord­
bezirken durch gebietsweise niederschlagsbedingte Unbefahr­
barkeit der Schläge gab es gro.fle Befallsunterschiede innerhalb 
der Bezirke. Ende Mai/Anfang J�ni setzte nochmals ein Be­
fallsanstieg ein, der jedoch bei der Bonitur Mitte Juni 43 % 
der Anbaufläche in den Befallsklassen 3 und 4 nicht überschritt 
(Tab. 10). Das ist im Vergleich zu den Vorjahren nur ein mitt­
ieres Befallsniveau. Zu beachten ist auch der geringe Befalls­
anstieg von der ersten zur zweiten Bonitur (Tab. 11). Der re­
lativ niedrige MehltaubefaU im Berichtsjahr ist nicht zuletzt 
auf die höhere Mehltauresistenz einiger Sommergersten-Sorten 
(z. B. 'Salome', 'Karat', 'Tamina') sowie den höheren Behand-
1 ungsumfang zurückzuführen. 
Der Erstbefall des Winterweizens wurde im Bezirk Neubran­
denburg 'bereits im Februar festgestellt, in der Mehrzahl der 
Bezirke lag der Erstbefall jedoch erst Anfang April. Durch die 
niedrigen Temperaturen in der ersten Aprilhälfte verzögerte 
sich die Befallsausbreitung, so da(i Anfang bis Mitte April nur 
6 % der Anbaufläche in die Befallsklassen 3 und 4 eingestuft 
wurden (1982 = 1 %, 1981 = 5 %, 1980 = 2 %, 1979 = 
3 %) . Trotz der eingetretenen Verzögerung ist das der höchste 
Befall an Winterweizen seit Vorliegen der Ergebnisse aus der 
Schaderregerüberwachung. Ende Mai bis Anfang Juni nahm 
die Befallsintensität stark zu, so da.fl es auf zahlreichen Schlä­
gen in mehreren Bezirken, z. B. in Cottbus, Dresden, Halle, 

Tabelle 10 

Auftreten des Getreidemehltaues (Erysiphe graminis) 
an Sommergerste Mitte/Ende Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenant•ile in °/o 
Schläge Beobachtungs· · in den Befallsklassen 
in% einheiten in °/0 1 2 3 4 

DDR 88 32 31 26 32 11 

Rostock 86 42 27 24 44 5 
Schwerin 93 47 9 40 21 24 
Neubrandenburg 74 29 43 29 28 0 
Potsdam 79 32 28 36 27 9 
Frankfurt 100 49 13 15 52 20 
Cottbus 90 41 18 31 32 19 
Magdeburg 80 25 47 25 20 8 
Halle 90 37 33 27 21 19 
Erfurt 96 33 37 22 37 4 
Gera 83 38 44 15 23 18 
Suhl 75 16 61 23 16 0 
Dresden 84 28 32 37 28 3 
Leipzig 91 41 8 49 32 11 
Karl-Marx-Stadt 100 54 21 17 44 18 
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Tabelle 11 

Auftreten des Mehltaubefalles an Sommergerste in den Jahren 1977 bis 1983 
(in °.;, de, AF m den Befallsklassen 3 und 4) 

Mai 
J�ni 

1977 

44 
68 

1978 

36 
63 

1979 ' 1980 

30 
55 

16 
51 

1981 

67 
60 

1982 

8 
26 

1983 

37 
42 

Leipzig und Potsdam zu Ahrenbefall kam. Auf diesen Schlä, 
gen sind Ertragsausfälle eingetreten. Bei der 2, Bonitur Mitt� 
Juni lag auf 54 % der Anbaufläche Befall in den Befallsklassen 
3 und 4 vor (1982 = 9 %, 1981 = 57 %, 1980 = 21 %, 1979 
= 37 %) . Bis auf den Bezirk Suhl. wo nur 13 % der Anbau­
fläche in der Befallsklasse 3 lagen (Tab. 12), war der Befall re­
lativ ausgeglichen. 
An Winterroggen trat der Mehltau im Berichtsjahr verhältnis­
mä.flig stark auf. Wie aus den Informationen der Pflanzen­
schutzämter sowie aus der DDR-Hochrechnung der in sieben 
Bezirken erfolgten Erhebungen hervorgeht. gab es jedoch regio­
nal erhebliche Befallsunterschiede. Die höchsten Befallswerte 
wurden in den Bezirken Cottbus, Dresden, Leipzig und Karl­
Marx-Stadt ermittelt. Im Bezirk Leipzig kam es auf Einzel­
schlägen auch zu Ahrenbefall. Der durchschnittliche Befall in 
den Bezirken, in denen die Schaderregerüberwachung Mehl­
tau an Winterroggen durchgeführt wurde, lag bei 43 % in den 
Befallsklassen 3 und 4 (Tab. 13). Die entsprechenden Werte 
schwankten in den vergangenen 5 Jahren erheblich (1982 = 
19 %, 1981 = 37 %, 1980 = 28 %, 1979 = 68 %) ... 
Im Berichtsjahr zeigte sich erneut, da.fl dem Getreidemehltau als 
einem der wichtigsten ertragsbeeinflussenden Faktoren höchste 
Aufmerksamkeit 1m Rahmen von vorbeugenden Ma.flnahmen 
und bei der Überwachung und Bekämpfung zu widmen ist. Da­
zu gehören_ die Einschränkung des Erregerpotentials im Herbst 
durch rechtzeitige Vernichtung des Ausfallgetreides, Einhal­
tung der Anbaunormative hinsichtlich der Aussaattermine, Aus­
saatstärke sowie der Düngung entsprechend der im Sortenpa.fl 
festgelegten Normativen. Weiterhin ist die direkte Nachbar­
stellung von Wintergerste/Sommergerste zu vermeiden, wo­
durch einer frühen Infektion der Sommergerste entgegenge­
wirkt wird. Durch die Erhöhung des Fungizidfonds wird es 
möglich, den Schwerpunkt in der Mehltaubekämpfung nicht 
einseitig in der Sommergerste zu sehen, sondern auch die übri­
gen Getreidearten stärker zu berücksichtigen. Die Boniturwerte 
im Oktober 1983 wiesen an der Wintergerste auf einem gro(ien 
Teil der Anbaufläche wiederum starken Befall auf. Der Wit­
terungsverlauf im Winter entscheidet darüber, ob das Pilz­
myzel durch starke Kahlfröste wesentlich beeinträchtigt wird 
o1er ob der Pilz gut überwintert. Somit kommt den Überwa­
chungsarbeiten im Frühjahr für exakte Bekämpfungsentschei­
dungen eine gro.fle Bedeutung zu. 

Tabelle 12 

Auftreten des Getreidemehltaues (Etysiphe graminis) 
an Winterweizen im Juni 

Bezirke befallene befallene Flachenanteile in % 
Schläge Beobachtungs· in den Befallsklassen 
in °/o einheiten in °/0 2 3 4 

-·- -------- -- .. - ----------�------ ·-··--··· 

DDR 96 42 

Rostock 98 60" 
Schwerin 100 62 
Neubrandenburg 100 37 
Potsdam 94 33 
Frankfurt 90 31 
Cottbus 100 36 
Magdeburg 97 45 
Halle 97 43 
Erfurt 89 26 
Gera 99 51 
Suhl 65 11 
Dresden 100 49 
Leipzig 100 38 
Karl-Marx-Stadt 100 52 

16 29 
-- -----·--------- ·-

3 22 
1 20 
3 51 

"12 49 
26 29 
9 56 

12 26 
26 17 
32 35 
1 32 

50 37 
14 26 
16 33 
10 25 

39 16 
-· -- ---·-----

44 31 
57 22 
29 17 
34 3 

34 -11 
24 11 
47 1.5
39 18 
29 4 
41 26 
13 0 
46 14
40 11 
33 32 



Tabelle 13 

Auftreten .de& Getreidemehltaues (Erysiphc 9ram1nis) 
,.rn Winterroggen Anfang/Mitte Jum 

Bezirke 

- ----· 

.DDR 

befallene 
Schlage 
in °,11 

94 

befallene 
Beobachtungs-
einhe1ten in 11

, 0 

36 

------·· 

Flachenante1le in °/o 

in den Befallsklassen 
2 3 4 

--- -----

15 42 33 10 
- �-----··-------�----- -- ------------ --

Rostock 
Schwerrn 
Neubrandenburg 
Potsdam 92 34 13 45 37 5 

Frankfurt 96 29 11 60 21 8 
Cottbus 92 48 14 29 37 20 
Magdeburg 98 26 25 41 32 2 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 87 50 13 30 25 32 
Le)pz1g 100 48 0 :i2 45 23 
Karl-Marx-Stadt 86 46 26 12 40 22 

Gerstenflugbrand (U stilago nuda) 

Der Flugbrand trat in Wintergerste mit 5 % der Anbaufläche in 
den Befallsklassen 3 und 4 wesentlich schwächer als in den 
Vorjahren (1982 = 20 %, 1981 = 16 %, 1980 = 10 %, 1979 = 
5 %) und an Sommergerste mit 1 % in den Befallsklassen 3 
und 4 ähnlich schwach wie in den Vorjahren auf (Tab. 14 
und 15). Damit blieb die Krankheit bis auf Einzelsehlage prak­
tisch ohne Bedeutung. 

Zwergrost (Puccinia hordei) 

Diese Krankheit zeigte sich im Berichtsjahr besonders stark in 
den Nordbezirken. Am auffälligsten wurde diese Befallskon­
zentration bei der ersten Bonitur in Wintergerste Ende März/ 
Anfang April. Wahrend im Teilgebiet 1 35 % in die Befalls­
klassen 3 und 4 eingestuft wurden, waren es insgesamt in der 
DDR nur 11 %. Der Befall verstärkte sich besonders Ende Mai 
auch in den übrigen Bezirken, blieb jedoch in den Nordbezir­
ken am stärksten. Ende Mai/Anfang Juni ergag die zweite Bo­
nitur (Tab. 16) eine Fläche von 25 % in den Befallsklassen 3 
und 4 (1982 = 13 %, 1981 = 32 %, 1980 = 21 %, 1979 = 
15 %) . Im Teilgebiet 1 umfa.flte diese Fläche zu diesem Zeit­
punkt 61 %. Dort führte diese Krankheit im Komplex mit wei­
teren Blattkrankheiten zum frühzeitigen Absterben der Blätter. 
Ertragsminderungen waren die Folge. 
An Sommergerste trat die Krankheit wesentlich schwächer auf, 
die erste Bonitur Mitte Mai ergab in den Befallsklassen 3 und 4 
1 %, die zweite Bonitur Mitte bis Ende Juni 7 % (Tab. 17). 

Tabelle 14 

Auftreten des Gerstenflugbrandes (Ustilaqo nuda) 
an Wintergetste Ende Mai/Anfang Juni 

------------ ------·----- -. --- ------·--

Bezirke befallene Flugbrand· Flächenanteile m 0/o 
Schläge cihrenjm1 111 den Befallsklassen 
1n °./o 2 3 4 

-----· 

DDR 88 3 56 38 5 
-- ---------------- -· -·-----------

Rostock 86 4 78 14 2 6 
Schwerin 100 5 22 73 5 0 
Neubrandenburg 68 2 70 29 1 0 
Potsdam 82 1 82 15 3 0 
Frankfurt 77 4 41 55 4 0 
Cottbus 98 4 40 57 3 0 
Magdeburg Q2 3 54 40 6 0 
Halle 100 5 38 52 10 0 
Erfurt 96 3 63 35 0 2 
Gera 88 1 84 16 0 0 

Suhl 89 3 57 43 0 0 
Dresden 76 3 57 39 4 0 
Leipzig 93 4 46 46 8 0 
Karl-Marx-Stadt 93 4 54 35 11 0 

Tabelle 15 

Auftreten des Gerstenflugbrandes (Ustilago nuda) 
an Sommergerste Mitte/Ende Juni 

-··------ -· ---�---·--"---·-------------- -

Bezirke befallene Flugbrand- Flächenanteile in °/o 
Schläge ahren/m' in den Befallsklassen 
in °/o 2 3 4 

DDR 45 90 99 0 

Rostock 33 1 91 9 0 0 
Schwerm 0 99 1 0 0 
Neubrandenburg 45 1 94 6 0 0 
Potsdam 36 92 8 0 0 
Frankfurt 41 91 5 4 0 
Cottbus 58 82 18 0 0 
Magdeburg 55 1 78 21 0 
Halle 74 86 14 0 0 
Erfurt 42 0 92 8 0 0 
Gera 46 0 98 2 0 0 
Suhl 
Dresden 24 0 94 6 0 0 
Leipzig 83 89 9 2 0 
Karl-Marx-Stadt 22 0 99 0 0 

Braunrost (Puccinia recondita) 

Der Braunrost trat im Berichtsjahr stärker als in den Vorjahren 
auf. Ein sehr starker Befall wurde an Futterroggen festgestellt. 
Deshalb erfolgte in den Bezirken mit stärkerem Roggenanbaµ 
eine Bonitur, in deren Ergebnis 54 °/0 in die Befallsklassen 3 
und 4 eingestuft wurden. Der stärkste Befall lag in den Be­
zirken Rostock und Potsdam (Tab. 18). -Im Bezirk Rostock trug 
der Pilzbefall mit zum vorzeitigen Absterben der Blätter bei. 

Tabelle 16 

Auftreten des Zwergrostes (Puccinia hordei) 
an Wintergerste Ende Mai/Anfang Juni 

Bezirke befallene befallene Flachenanteile in 0/o 
Schlage Beobachtungs- in den Befallsklassen 
m 11.'o einheiten 1n °/�1 2 3 4 

DDR 67 24 47 28 19 6 

Rostock 100 79 2 6 59 33 
Schwerin 100 48 3 45 52 0 
Neubrandenburg 100 35 9 54 21 16 
Potsdam 89 21 42 36 22 0 
Frankfurt 87 21 33 53 12 2 
Cottbus 52 14 61 19 9 5 

Magdeburg 86 25 22 55 19 4 
Halle 50 13 67 22 8 3 
Erfurt 67 15 55 29 16 0 
Gera 41 9 72 �o 5 3 
Suhl 55 15 52 30 17 
Dresden 0 0 100 0 0 0 
Leipzig 37 3 89 9 2 0 
Karl-Marx-Stadt 8 0 100 0 ö o-

Tabelle 17 

Auftreten des Zwergroste$ (Puccinia hordei) 
an Sommergerste Mitte/Ende Juni 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in 0/o 
Schläge Beobachtungs- m den Befallsklassen 
in °/o einheiten in °/11 2 3 4 

DDR 42 8 74 19 6 

Rostock 80 43 24 30 41 5 
Schwerin 63 17 50 36 11 3 
Neubrandenburg 95 17 31 52 9 2 
Potsdam 1 0 100 0 0 0 
Frankfurt 31 2 88 12 0 0 
Cottbus 32 9 70 17 11 2 
Magdeburg 61 12 58 32 1 3 
Halle 47 5 75 22 3 0 
Erfurt 44 4 17 22 1 0 
Gera 39 6 84 1 9 0 
Suhl 16 1 92 8 0 0 
Dresden 0, 0 100 0 0 0 
Leipzig 33 2 86 14 0 0 
Karl-Marx-Stadt 0 0 100 0 0 0 
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Tabelle 18 

Auftreten des Braunrostes (Puccinia racondila) 
an Winterroggen Mitte Juni 

Bezirke befallene befallene 
schlage Beobachtungs-
in °/o einbetten in °/o 1 

DDR 87 43 22 

Flächenanteile in % 
in den Befallsklassen 

2 3 

24 24 

4 

fort. Über vereinzelte Funde wurde auch aus anderen Bezirken 
berichtet (AMELUNG, Vortrag 1983). Auf diese Krankheit ist 
künftig stärker zu achten. Verwechslungsmöglichkeiten beste­
hen mit den durch Rhynchosporium secalis verursachten Blatt­
flecken, bei denen jedoch das nekrotisierte Gewebe innerhalb 
des Blattfleckens stabil ist im Gegensatz zu dem stark brüchigen 
nekrotisierten Gewebe des Ascochyta-Blattfleckens. 

Rostock 100 65 6 23 3 68 Helminthosporiosen an Gerste 
Schwerin 92 45 

Neubrandenburg 79 43 

Potsdam 93 55 

Frankfurt 93 31 

Cottbus 76 27 

Dresden 31 11 

Leipzig 88 16 

Gelbrost (Puccinia striiformis)

8 46 

36 21 

18 ·u

9 19 

33 28 

10 15 

66 17 

28 

7 

19 

53 

33 

15 

6 

18 

36 

46 

19 

6 

0 

11 

Wie in den Vorjahren erlangte der Gelbrost keine Bedeutung. 
Lediglich im Bezirk Rostock trat die Krankheit im Juli verbrei­
tet, aber schwach an der Winterweizen-Sorte 'Compal' auf. Be­
sonders diese Sorte sollte daher hinsichtlich des Gelbrostbefalls 
überwacht werden, um eventuellen Rassenverschiebm1gen 
rechtzeitig entgegentreten zu können. 

Blattfleckenkrankheit (Rhynchosporium secalis)

Die Blattfleckenkrankheit an Wintergerste wird in den Teilge­
bieten 1 und 2 überwacht. Bei der ersten Bonitur Ende März/ 
Anfang April war ein Befall von 4 % befallenen Beobachtungs­
einheiten festzustellen, wobei sich der höchste Befall mit 7 % 
auf den Bezirk Rostock konzentrierte. Bei der Blattflecken­
krankheit liegt noch keine Einteilung in Bdallsklassen vor. Da­
her wird die Befallsstärke an Hand der befallenen Beobach­
tungseinheiten (3. Blatt von der Triebspitze bzw. vo� der Ahre 
her) eingeschätzt. Die zweite Bonitur Ende Mai/Anfang Juni 

· wies eine stärkere Befallszunahme aus. Durchschnittlich waren
20 0/o befallene Beobachtungseinheiten festzustellen, im Bezirk
Neubrandenburg lagen die Werte bei 34 0/o.
Erstmals erfolgte obligatorisch eine Bonitur der Blattflecken­
krankheit an Roggen in den Bezirken mit stärkerem Roggen�
anbau Mitte Juni. Dabei zeigte sich, da.f3 durchschnittlich 16 %
befallene Beobachtungseinheiten ermittelt wurden, wobei die
Befallsstärke in den einzelnen Bezirken sehr unterschiedlich
war. Der niedrigste Befall trat im Bezirk Leipzig mit 3 %, der
höchste im Bezirk Rostock mit 53 % auf. Dieser äu6etst stavke
Befall führte im Bezirk Rostock im Komplex mit Braunrostbe­
fall zum vorzeitigen Absterben der Blätter.

Braunfleckigkeit des Weizens (Septoria nodorum)

Die Krankheit trat im Berichtsjahr an den Blättern infolge des
sehr niederschlagsreichen Mai frühzeitig und verbreitet auf,
besonders in feuchten Lagen. Sie wurde jedoch durch die trok­
kene Sommerwitterung nicht ertragswirksam. Das Ergebnis
der durchgeführten Bonitur an den Ähren ergab einen Befall
in den Befallsklassen 3 und 4 von weniger als 1 0/o.

Partielle Wei.f3ährigkeit (Fusarium culmorum)

Auch diese Krankheit konnte sich infolge der trockenen Som­
merwitterung nicht stärker entwickeln. Die Ende Juni/Anfang
Juli durchgeführte Bonitur an Winterweizen ergab in den Be­
fallsklassen 3 und 4 einen Befall von 3 % der Anbaufläche. Et­
was stärkerer Befall wurde in den Bezirken Gera (9 %),
Schwerin (7 %) und._Leipzig (6 %) festgestellt.

Ascochyta-Blattfleckerikrankheit (Didymella exitales)

Zu einem starken Befall mit dieser Krankheit kam es auf einem
100-ha-Schlag mit Wintergerste im Kreis Eisenach, Bezirk Er-
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Die Netzfleckenkrankheit (Helminthosporium teres) trat ver­
breitet an Winter- und Sommergerste auf. Sie wurde im Rah­
men der phänologischen Kontrollen von den Pflanzenschutz­
ämtern überwacht_ Im Bezirk Leipzig waren beispielsweise in 
Wintergerste 4 von 8 und in Sommergerste 9 von 16 kontrol­
lierten Schlägen befallen. In der LPG Freiberg-Nord, Bezirk 
Karl-Marx-Stadt, traten auf 70 ha Sommergerste deutliche Ver­
bräunungen der Halmknoten auf. Als Ursache wurde Befall mit 
Helminthosporium sativum festgestellt. 

Getreideblattlaus ( Macrosiphum avenae)

Die ersten Getreideblattläuse wurden bereits Ende April auf 
Winterweizen und Wintergerste festgestellt. Parallel zu 1982 
baute sich sehr schnell eine starke Startpopulation auf, beson­
ders in den Bezirken des Teilgebietes 3. Bis zum Ahrenschie­
ben des Winterweizens lagen für die Entwicklung der Blatt­
läuse günstige Witterungsbedingungen vor. Die Ende Mai/An­
fang Juni durchgeführte Bonitur ergab mit durchschnittlich 
29 % der Anbaufläche des Winterweizens sehr hohe Befalls­
werte, vor allem in den Bezirken Frankfurt, Cottbus, Halle, 
Magdeburg und etwas geringer auch in Leipzig (Tab. 19), die 
eine intensive Überwachung der Populationsentwicklung erfor­
derten (1982 = 30 %. 1981 = 6 %, 1980 = 5 %, 1979 = 
2 %) . Unter günstigen Entwicklungsbedingungen mu.f3te mit 
einer Gradation gerechnet werden. Da sich jedoch die Blüh­
phase des Weizens über einen längeren Zeitraum hinzog, war 
es den Prädatoren und Parasiten möglich, regulierend in das 
Befallsgeschehen einzugreifen. Gemeinsam mit den für die 
Getreideblattläuse ungünstigen Witterungsbedingungen führte 
das zun:i Ausbleiben einer Massenvermehrung_ Bei der zweiten 
Bonitur Mitte Juni lag lediglich auf 2 % der Anbaufläche des 
Winterweizens Befall in den Befallsklassen 3 und 4 vor (1982 
= 1,5 %, 1981 = 0.4_%, 1980 = 0 %, 1979 = 0,1 0/o), das ist 
zwar mehr als in den Vorjahren, jedoch verglichen mit der ho­
hen Ausgangspopulation gering (Tab. 20). Bekämpfungsma6-
nahmen erfolgten schwerpunktma.f3ig in den Bezirken Magde­
bur:g und Halle. Durch die gezielte Überwachung in den für die 
Getreideblattläuse kritischen Zeiträumen konnten umfang­
reiche Bekämpfungsma.f3nahmen eingespart werden. 
Die Traubenkirs\;henblattlaus (Rhopalosiphum padi) spielte im 
Berichtsjahr, auch in den Nordbezirken, nur eine untergeord­
nete Rolle. 

Tabelle 19 

Auftreten der Getreideblattlaus ( Macrosiphum avenae) 
an Winterweizen Anfang Juni (au{ler Teilgebiet !) 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in 0/0 

Schläge Ahren in den Befallsklassen 
in °/o in% 2 3 4 

DDR 69 5 56 15 17 12 

Potsdam 85 6 61 17 14 8 

Frankfurt 100 6 33 18 23 26 

Cottbus 86 8 41 3 17 39 

Magdeburg 61 6 46 16 22 16 

Halle 100 7 39 15 27 19 

Erfurt 28 1 79 11 7 3 

Gera 62 4 86 4 10 0 

Suhl 1 0 99 1 0 0 

Dresden 32 1 91 6 2 1 

Lejpzig 92 4 37 33 22 8 

Karl-Marx-Stac\t 89 7 73 9 13 5 



Tabelle 20 

Auftreten der Getreideblattlaus ( Macrosiphum auenae) 
an Winterweizen Mitte/Ende Juni 

Bezirke befallene 
Schläge 
in% 

befallene 
Ahren 
in% 

Flächenanteile m 0/0 
in den Befallsklassen 

2 3 

-------- --------------

DDR 

Rostock 
Schwerin 
Neubrandenburg 
Potsdam 
Frankfurt 
Cottbus 
Magdeburg 
Halle 
Erfurt 
Gera 
Suhl 
Dresden 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 

78 

77 

60 
61 
99 

100 
97 
66 
93 
57 
so 

88 
64 

100 
91 

16 

12 
18 
3 

26 
31 
36 
13 
23 
4 

18 
21 
16 
21 
21 

�5 13 

89 11 0 
88 12 0 
97 3 0 
78 21 1 
63 30 4 
65 19 14 
85 15 0 
70 25 3 
94 4 0 
92 8 0 
91 9 0 
93 7 0 
89 7 4 

97 3 0 

Getreidehähnchen (Oulema lichenis, 0. melanopus}

4 

0 
0 
0 
0 
3 
2 
0 
2 
2 
0 
0 
0 
0 
0 

Stärker als in anderen Jahren traten Getreidehähnchen auf, be­
sonders an der Sommergerste. Betroffen waren vor allem die 
mittleren Bezirke. Das Pflanzenschutzamt Halle informierte, 
dafj örtlich die Getreidehähnchen gröfjere Bedeutung erlangten 
als die Blattläuse. Trotzdem blieb auf den meisten Befallsflä­
chen die Befallsstärke unterhalb des Bekämpfungsrichtwertes, 
so dafj Bekämpfungsmafjnahmen nur auf Einzelflächen erfolg­
ten, hauptsächlich in den Bezirken Frankfurt: Potsdam und 
Cottbus. 

Getreidelaufkäfer (Zabrus tenebrioides)

Der Getreidelaufkäfer trat im Berichtsjahr wiederum nur ört­
lich begrenzt in den bekannten Befallsgebieten der Bezirke 
Halle und Leipzig auf. Ursache für das verstärkte Auftreten in 
den letzten zwei Jahren waren günstige Witterungsbedingun­
gen zur Zeit der Eiablage des Schaderregers. Hohe Bode�tem­
peraturen und unter der Norm liegende Bodenfeuchten von 
August bis September förderten die Entwicklung des Schäd­
lings (EPPERLEIN, 1980). Auch auf der im Herbst 1983 auf­
laufenden Wintergerste wurde im Bezirk Halle, vor allem im 
Kreis Köthen, stärkerer Befall mit Larven des Getreidelauf­
käfers festgestellt. Bekämpfungsmafjnahmen machten sich er­
forderlich. Der Schaderreger sollte daher auch 1984 in den be­
kannten Schadgebieten intensiv überwacht werden. 

Brachfliege (Leptohylemyia coarctata)

Wfe die Boniturergebnisse von Anfang April im Winterweizen 
des Teilgebietes 3 auswiesen, erlangte der Schaderreger im 
Berichtsjahr keine ökonomische Bedeutung. Der in ,diesen Be­
zirken örtlich aufgetretene Befall wurde in der Regel durch 
hohe Bestandesdichten ausgeglichen. Lediglich im Kreis Lan­
gensalza, Bezirk Erfurt, machte sich ein Umbruch von 50 ha 
Winterweizen und in der Agrar-Industrie-Vereinigung (AIV) 
Pöfjneck, Bezirk Gera, eine direkte Bekämpfung auf ein�r Win­
terweizenfläche erforderlich. Der Schaderreger ist in den klas­
sischen Befallsgebieten -1u kontrollieren, um hier schlagspezi­
fisch über notwendige Bekämpfungsmafjnahmen entscheiden 
zu können. 

5. Krankheiten und Schädlinge an Kartoffeln

Viruskrankheiten 
Im Vergleich zum Vorjahr hat der Virusbefall geringfügig zu­
genommen. Die DDR-Hochrechnungen ergaben einen durch­
schnittlichen Besatz von 2,6 % für Pflanzkartoffeln und 4,9 Oi0 

für Speisekartoffeln (Tab. 21). Die ansteigende Tendenz ist vor 
allem auf ein stärkeres Auftreten der Blattrollkrankheit zurück­
zuführen. Bei der Bewertung dieser Ergebnisse mufj jedoch be-

Tabelle 21 

Auftreten von V1r6sen an Pflanzkartoffeln in Prozent befallener Pflanzen nach den 
Ergebnisse der DDR-Hochrechnungen im Juli 1980 bis 1983 

Aufnahme- Blattroll­
jahr krankheit 

1980 1.5 
1981 0,9 
1982 1,1 
1983 1,7 

Rauh-
mosaik 

0,5 
0,4 
0.3 

0,2 

Striche!-
krankhe,t 

0.4 
0,3 
0,2 
0.1 

Misch- Virosen 
infektionen insgesamt 

1,0 3,4 
0,6 2,2 
0.6 2,2 
0,6 2,6 

achtet werden, dafj das Ansprechen von Virusinfektionen im 
Berichtsjahr witterungsbedingt au.flerordentlich erschwert war. 
Somit werden mit hoher Wahrscheinlichkeit höhere Befalls­
werte als ausgewiesen zu erwarten sein. Die Tabelle 22 gibt die 
DDR-Gesamtübersicht und zeigt erhebliche Differenzierungen 
zwischen den Bezirken. So stieg der Anteil durch Virosen befal­
lener Stauden in Pflanzkartoffelbeständen einiger Bezirke an, 
z. B. in Neubrandenburg, Potsdam, Cottbus, Halle, Erfurt und
Leipzig. Hierbei handelte es sich vorwiegend um die Zunahme
der Blattrollkrankheit. In anderen Bezirken dagegen, so in
Rostock, Schwerin, Gera, Dresden und Karl-Marx-Stadt, war
gegenüber dem Vorjahr eine rückläufige Tendenz der Virusver­
seuchung festzustellen. Bei Speisekartoffeln liegen die Werte
mit einem Anteil von 4;9 % erkrankter Pflanzen entsprechend
höher (Tab. 23). Auch hier liegt der Schwerpunkt des Befalls­
anstiegs bei der Blattrollkrankheit. Dies war in Auswertung
des Blattlausauftretens im Jahr 1982 zu erwarten (RAMSON
u. a., 1983).
Die anhaltend milde Herbstwitterung 1982 wirkte sich begün­
stigend auf die Wintereiablagen der Blattläuse aus. Der milde
und von anhaltend strengen Frösten freie Winter 1982/83 schuf
die für unser Gebiet seltenen Bedingungen der anholozykli­
schen Überwinterung von Blattläusen. frühzeitig setzte Anfang
1983 ein kontinuierlicher Temperaturanstieg ein, wobei die in
anderen Jahren zumindest gebietsweise üblichen Spätfröste im
Mai ausblieben. Diese Witterungsbedingungen führten allge­
mein zu einer phänologischen Verfrühung und bewirkten auch
einen zeitigeren Schlupf der Fundatrizen. In gleicher Weise ent­
wickelten sich die ungeschlechtlich entstehenden Folgegenera­
tionen, die Fundatrigenien, früher. Bereits Anfang der zweiten
Maidekade (Potsdam) bis Ende der zweiten Maidekade (Halle,
Leipzig) fand der Überflug der Fundatrigenien von den Win­
terwirten aus statt, so dafj die .ersten auflaufenden Kartoffeln
bereits besiedelt wurden. In den Nordbezirken begann der Zu­
flug dagegen ca. eine Woche später. Allgemein wurde 1983 bei
den Kartoffelviren übertragenden Blattläusen ein überwiegen
der Aphis�Arten A. nasturtii und A. frangulae gegenüber der
Grünen Pfirsichblattlaus ( Myzus persicae) festgestellt. Die
Massenentwicklung auf den Kartoffeln setzte jedoch zögernder
und in gegenüber dem Vorjahr geringerer Intensität ein. An­
fänglich waren alle Bedingungen einer Blattlausmassenpopula-

Tabelle 22 

Auftreten von Virosen an Pflanzkartoffeln im Juli 
(befallene Pflanzen in %) 

Bezfrke Blattroll- Rauh- Striche!- Misch- Virosen 
krankheit mosaik krankheit infektionen insgesamt 

DDR 1,7 0,2 0,1 0,6 2,6 

Rostock 0,2 0.0 0.0 0,3 0.5 
Schwerin 0,8 0,2 0,1 1,5 2,6 
Neubrandenburg 0,7 0,5 0,0 0,8 2,0 
Potsdam 1,6 0,2 0.0 0,5 2,3 
Frankfurt 1.2 0,0 0,0 0,4 1,6 
Cottbus 2.4 0,1 0,1 0,6 3,2 
Magdeburg 3,1 0.3 0,0 0.5 3.9 
Halle 4,2 0.0 0,1 0,1 s.o 
Erfurt 3,1 o.o ·o,o 1..5 4.6 

Gera 0.4 0.0 0,3 0,0 0,7 
Suhl 
Dresden 1.0 0,5 0,0 0,3 1,8 
Leipzig 2,1 1,3 0,0 0,9 4,3 
Karl-Marx-Stadt 0,3 0,0 0,0 o.o 0.3 
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Tabelle 23 

Auftreten von Virosen an Speisekartoffeln im Juli 
(befallene Pflanzen in %) 

Bezirke Blattroll· Rauh- Striche!- Misch- Virosen 

krankheit mosaik krankheit infektionen insgesamt 

DDR 3.2 0.3 0.2 1.Z 4.9 

Rostock 0.5 0,2 0,1 0,2 1,0 
Schwerin 2,5 0,3 0,0 1.4 4,2 
Neubra!ldenburg 1,3 0,4 0,3 1,0 3,0 
Potsdam 6,2 0.4 0,6 1.1 8,3 
Frankfurt 3,6 0,2 0,0 1,0 4,8 
Cottbus 2,8 0,2 0,0 1,6 4.6 
Magdeburg 5,4 0,5 0,1 1,5 7,5 
Halle 2,8 0,1 0,4 1,6 4,9 
Erfurt 5,3 0,1 0,1 2,8 8,3 
Gera 2,0 0,1 0,7 0,1 2,9 
Suhl· 1,7 0,1 0,8 0,4 3,0 
Dresden 2.• 0,7 0,1 1,4 4,6 
Leipzig 1,0 0,0 0,1 0,4 1,5 
Kad-Matx·Stadt 1,9 0,0 0,4 0,0 2,3 

tion vorhanden, die folgende sehr warme und frockene Witte­
rung und der Populationsanstieg der Prädatoren bewirkte eine 
Befallsreduzierung der Blattläuse. Der Befallshöhepunkt des 
Sommerzufluges lag in der dritten Junidekade. Mitte Juli setzte 
jedoch bereits wieder ein Befallsrückgang ein. 
Unter Berücksichtigung dieser Situation, der witterungsmä6ig 
eingeschränkten Wirksamkeit der zur Vektorenbekämpfung 
eingesetzten Insektizide, der erschwerten Bedingungen beim 
Erkennen der Virussymptome bei den Selektionsarbeiten im 
Berichtsjahr mufj auch für 1984 'mit einer relativ hohen Virus­
belastung gerechnet werden. Weiterhin sind die günstigen Be­
dingungen für den Rückflug der Vektoren zum Überwinte­
rungsort und zur Eiablage im Herbst 1983 zu berücksichtigen. 
Zur Einschränkung der Virusausbreitung kommt daher der 
sorgfältigen Selektion und termingerechten Bekämpfung der 
Vektoren wiederum gro.fle Bedeutung zu. 

Schwarzbeinigkeit der Kartoffel (Pectobacterium carotovorum)

Das Kartoffelpflanzgut wurde 1982 auf Grund der trockenen 
Sommerwitterung mit einer relativ geringen Vorbelastung 
durch Pectobacterium carotovorum eingelagert. So blieben auch 
die Befallswerte der Schwarzbeinigkeit 1983 mit 3 % bei 
Pflanzkartoffeln und 5 % bei Speisekartoffeln auf dem Niveau 
des Vorjahres. Einen weitaus höheren Befall wiesen die Jahre 
1979 bis 1981 aus (Tab. 24). Zwischen den Bezirken sind er­
hebliche Unterschiede im Befallsniveau festzustellen. Deutlich 
höhere Befallswerte wiesen im Vergleich zu den Pflanzkartof­
felbeständen die Speisekartoffelschläge auf (Tab. 25 und 26).
Bei den Ermittlungen der Fäulevorbelastung an Pflanz- und 
Speisekartoffeln wurde erwartungsgemä6 an den Knollen der 
geringste Na6fäulebesatz seit Einführung der Schaderreger­
überwachung ermittelt (Tab. 27). Diese günstige Ausgangs­
position sollte bei der Vorbereitung der Pflanzung 198.4 durch 
eine exakte Sortierung der Pflanzgutpartien genutzt werden. 

Kraut- und Knollenfäule der Kartoffel (Phytophthora infestans)

Im Ergebnis des witterungsbedingt geringen Auftretens der 
Krautfäule im Jahre 1982 wiesen die im Berichtsjahr ausge-

Tabelle 24 

Auftreten der Schwarzbeinigkeit (Pectobacterium cai·otovozum) an Pflanz- und Speise­
kartoffeln nach den Ergebnissen der DDR-Hochrechnungen der Jahre 1979 bis 1983 
(m % befallene Pflanzen) 

Jahr Pflanzkartoffeln Speisekartoffeln 
1 2 1 2 

1979 4,8 7,,S 6,1 · 10,2 
1980 4,2 12,9 5,4 14,5 
1981 4,6 1,7 5,9 9,3 
1982 2,8 4,4 4,0 5,8 
1983 3,6 3,2 5,5 4,9 

1 = Aufnahmezeitraum Juli; 2 = Aufnahme:.::eitraum August 
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Tabelle 25 

Auftreten der Schwarzbeinigkeit (Pectobacterium car-olouorum) 
an Pflanzkartoffeln im August 

Bezirke befallene befallene 
Schlage Pfl�nzen 
in 1\1 1n 11,'o 

DDR 71 3 

Rostock 67 3 
Schwerin 81 4 
Neubrandenburg 75 3 
Potsdam 65 4 
Frankfurt 48 2 
Cottbus 73 4 
Magdeburg 56 3 

Halle 76 4 
Erfurt 80 5 
Gera 95 3 
Suhl 
Dresden 53 1 
Le1piig 77 6 
Karl-Marx-Stadt 100 3 

Tabelle 26 

'68 

74 
63 
62 
67 
83 

59 
78 
57 
47 
72 

91 
59 
68 

Flächenanteile in f\\, 
in den Bcfallsklassen 

2 3 4 

22 4 6 
-------------- - --

15 7 4 
25 8 4 

32 3 3 
18 4 11 

11 5 

26 13 2 
13 0 9 
30 3 10 
46 1 6 
20 5 3 

7 0 2 
23 5 13 
29 3 0 

Auftreten der Schwarzbeinigkeit (Pectobactedum carotovorum) 

an Speisekartoffeln im August 

Bezirke befallene befallene 
Schläge Pflanzen 
in O/o m O/o 

--------- - -- ----··--···-- -

DDR 80 5 49 

Fächenanteile in °/0 

in den Befallsklassen 
2 3 

33 7 
---- ----

Rostock 94 5 49 34 10 
Schwerin 81 48 46 6 
Neubrandenburg 100 6 32 50 7 
Potsdam 60 4 63 23 5 
Frankfurt 60 3 61 28 6 
Cottbus 68 5 53 29 6 
Magdeburg 82 6 41 38 6 

Halle 81 5 59 20 7 
Erfurt 76 8 38 27 9 

Gera 100 7 38 36 7 

Suhl 80 5 51 35 5 
Dresden 78 3 54 43 
Leipzig 89 6 47 20 7 
Karl-Marx-Stadt 9:l 6 41 25 12 

Tabelle 27 

4 

11 

7 
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Ergebnisse der Ermittlung der Naijfa.ulevorbelastung in Pflanz- und Speisekartof­
feln - DDR-Hochrechnungen Anfang September 1979 bis 1983 
(Anteil befallener Knollen in °,'o) 

Jahr Pflanzkartoffeln Speisekartoffeln 

1979 1.0 0,9 
1980 1A 1,4 
1981 1,3 1,6 
1982 0,2 0,3 
1983 0,2 0,2 

pflanzten Knollen einen sehr geringen Anteil braunfäulebela­
steter Knollen auf. Dadurch ware·n von vornherein im Feldbe­
stand 1983 nur wenige Primärherde zu erwarten. Zwar trat die 
Krautfäule im Berichtsjahr sehr zeitig auf (2. 6. Bezirk Magde­
burg,· 9. 6. Bezirk Schwerin, 14. 6. Bezirk· Rostock), sicher die 
Folge der allgemeinen phänologischen Verfrühung, doch schlo.fl 
dann der Witterungsverlauf des Sommers mit länger anhalten­
den Trockenperioden einen stärkeren Phytophthora-Befall oder 
gar eine epidemische Ausbreitung. der Krankheit aus. Die dif­
ferenzierte Niederschlagsverteilung zwischen den Bezirken 
führte folgerichtig zu unterschiedlichen Einschätzungen der In­
fektionsgefährdung und der notwendigen Bekämpfungsent­
scheidungen. Mit zeitlicher Verschiebung fielen z. B. in den 
Nord- und Südbezirken zeitweilig stärkere Niederschläge, 
während in den mittleren Bezirken und hier besonders in den 
Bezirken Frankfurt, Potsdam, Cottbus, Magdeburg, die Nie­
derschlagsmengen weit unter den langjährigen Durchschnitts­
werten blieben. Während im Norden vor allem zu Beginn der 
Vegetationsperiode stärkere Niederschläge fielen, beeinflu6-
ten in den Südbezirken Niederschläge Anfang August den Be-



Tabelle 28 

Auftreten der Krautfäule (Phytophthom mieotans) 
an Kartoffeln Mitte August 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in °/0 
Schlage Pflanzen m den Befallsklassen 
in °/o 1n °/o 2 3 4 

DDR 3 0 98 2 0 0 

Rostock 14 1 96 4 0 .0 
Schwerin 6 1 94 6 0 0 
Neubrandenburg 0 0 100 0 0 0 
Potsdam 0 0 100 0 0 0 
Frankfurt 0 a 100 0 0 0 
Cottbus 0 0 100 0 0 0 
Magdeburg 0 0 100 0 0 0 
Halle 10 1 92 8 0 0 
Erfurt 18 0 92 8 0 0 
Gera 0 0 100 0 0 0 
Suhl 13 2 87 13 0 0 
Dresden 0 0 100 0 0 0 
Le1pz1g 0 0 100 0 0 0 
Karl-Marx-Stadt 0 0 100 0 0 0 

handlungsumfang, galt es doch im Interesse der Ertragsbil­
dung die noch grünen Kartoffelbestände so lange als möglich 
gesund zu erhalten. Insgesamt ist festzustellen, da.fl 1983 der 
seit Jahren geringste Befall zu verzeichnen war (Tab. 28 und 
29). Entsprechend dem Befallsverlauf 1983 wiesen die Vor­
erntebonituren die seit 1979 niedrigsten Befallswerte braun­
fäuleerkrankter Knollen aus. Der Anteil braunfauler Knollen 
blieb mit 0,01 % in Pflanzkartoffeln und 0,03 % in Speisekar­
toffeln noch deutlich unter den ebenfalls sehr geringen Werten 
des Vorjahres 1982 (0,1 %). 
Das geringe Auftreten der Kraut- und Knollenfäule in den 
vorangegangenen beiden Trockenjahren bringt für den Epide­
miestart 1984 nur ein geringes Ausgangspotential ein. Es lä.flt 
sich daraus ableiten, da.fl mit einem allgemeinen Auftreten der 
Krautfäule erst im Juli zu rechnen ist. Ein früheres Auftreten, 
etwa ab Mitte Juni, ist nur dann zu erwarten, wenn die Kar­
toffelbestände sehr �rüh zum Auflaufen und zur Entwicklung 
kommen und wenn Ende Mai/Anfang Juni übernormal hohe 
Niederschlagsmengen fallen. Voraussichtlich werden die Ter­
mine des Erstauftretens in den einzelnen Kreisen über einen 
grö.fleren Zeitraum streuen, so da.fl mit einem zeitlich stärker 
differenzierten Behandlungsbeginn für vereinzelte Frühauftre­
ten sowie für das Allgemeinauftreten gerechnet werden mu.fl. 
Der erforderliche Behandlungsbeginn wird durch die Phyteb­
Prognose errechnet. Trotz der geringen Ausgangsverseuchung 
über das Pflanzgut ist bei übernormalen Niederschlagsmengen 
in den Monaten Juni und Juli eine schnelle Befallsentwicklung 
möglich (MÜLLER u. a., Vortrag 1983). Daher sollten die 
Überwachungsarbeiten unter dem Eindruck zweier Jahre mit 
geringem Krautfäuleauftreten nicht vernachlässigt werden. 

Kartoffelkäfer (Leptinotarsa decemlineata}

1983 trat weiträumig eine seit Jahren nicht mehr beobachtete 
Massenvermehrung des Kartoffelkäfers ein, zurückzuführen 
auf die extrem warmen und trockenen Witterungsabschnitte in 
den Monaten Juni bis August (Tab. 30). Die als thermo- und 
xerophil zu charakterisierende Art war in der Lage, je Weib­
chen erheblich über der Norm liegende Eizahlen zu realisieren. 

Tabelle 29 

Auftreten der Krautfäule (Phytophthora infestans) in den Jahren 1980 bis 1983 -
DDR-Hochrechnungen Anfang bis Mitte August 

Jahr befallene befallene Flächenante1le in % 
Schläge Pflanzen in den Befallsklassen 
in °/o in °/o 2 3 4 

1980 93 64 11 42 28 19 
1981 83 36 25 58 12 5 

1982 12 2 94 6 0 0 
1983 3 0,4 98 2 0 0 

Tabelle 30 

Auftreten des Kartoffelkafers (Leptinotarsa decemlineat.:,) 
Ende Juni 

Bezirke befallene befallene Fächenanteile in 0/0 
Schlage Pflanzen in den Befallsklassen 
in °/o in% 1 2 3 4 

DDR 76 6 41 25 16 18 

Rostock 27 0,4 89 10 0 1 
Schwerin 88 6 34 21 17 22 
Neubrandenburg 81 4 37 34 26 3 
Potsdam 91 1 19 34 24 23 
Frankfurt 100 13 1 30 21 42 
Cottbus 93 17 8 13 18 61 

Magdeburg 88 9 13 13 29 25 
Halle 94 5 45 25 1l 18 
Erfurt 6:Z 2 55 34 10 1 
Gera 23 1 92 4 2 2 
Suhl 22 0,3 86 14 0 0 
Dresden 65 3 56 29 11 4 

Leipzig 80 3 53 32 4 11 

Karl-Marx-Stadt 22 0,3 91 9 0 0 

Parallel dazu traten minimale natürliche Sterblichkeitsraten in 
den einzelnen Entwicklungsstadien auf. 
Positiv waren weiterhin die geringe Mortalität während der 
Überwinterung und die phänologische Verfrühung im Früh­
jahr 1983 zu werten. Die aus den Winterquartieren kommen­
den Käfer (8 Tage vor dem langjährigen Erstauftreten) fa11den • 
an dem umfangreichen Durchwuchs des Vorjahres günstige 
Reifungsfra.fl- und Eiablagebedingungen. Die hohen Tempera­
turen führten zu einer sehr schnellen Entwicklung der Käfer 
und Förderung der Flugaktivität, dasselbe traf auch für die 
Larvenentwicklung zu. Bereits Anfang Juli wurden die ersten 
Jungkäfer beobachtet, somit ca. 18 Tage vor dem normalen Ter­
min. Da die Jungkäfer sofort mit der Eiablage begannen und 
die günstige warme Sommerwitterung anhielt, trat 1983 der 
seltene Fall ein, da.fl es zur Ausbildung einer vollentwickelten 
zweiten Generation kam. Es ist damit zu rechnen, da.fl im Ver­
gleich zum Vorjahr die 3- bis 4fache Dichte gegenüber 1982 an 
Kafern in den Boden gegangen ist und somit für das Ja4r 1984 
eine entsprechend hohe Ausgangspopulation vorhanden sein 
wird. Dementsprechend sind die Überwachungs- und Bekämp­
fungsma.flnahmen einzurichten. 

6. Krankheiten und Schädlinge an Zuckerrüben

Viruskrankheiten 

Der Befallsverlauf im Auftreten von Vergilbungsviren wies 
1983 einige Besonderheiten auf. Entgegen den bisherigen Er­
fahrungen wur_den erste befallene Rüben bereits Ende Juni in 
den Bezirken Ha.lle und Magdeburg nachgewiesen. Eine Mitte 
Juli im Teilgebiet 3 durchgeführte EDV-Aufnahme ergab be­
reits 5,7 % befallene Pflanzen. Entsprechend hohe Werte 
zeigten die Aufnahmen Anfang August mit 16,2 0/o. In den vor­
angegangenen Jahren lagen die Befallswerte zum gleichen Zeit­
punkt weitaus niedriger (1982 = 3,7 0/o, 1981 = 9,0 %, 1980 
= 2,5 %) . Daraus geht hervor, da.fl bis Anfang August der 
höchste Befall der letzten vier Jahre vcrlag. Danach stieg der 
Befall bis Mitte September in den meisten Bezirken jedoch nur 
noch unwesentlich an (Tab. 31). Schwerpunkte des Vergilbungs­
auftretens waren wie in den Vorjahren die Bezirke Magdeburg 
und Halle. 
Das Auftreten des Rübenmosaikvirus blieb im Berichtsjahr mit 
einem durchschnittlichen Anteil von 4,2 °/0 befallener Pflanzen 
Mitte September im Bereich der Vorjahreswerte (1982 = 
5,0 %, 1981 = 4,9 %, 1980 · = 3,8 %) . Die höchsten Befalls­
werte wurden in den Bezirken Halle (10,8 % befallener Pflan­
zen) und Leipzig (8,9 %) ermittelt (Tab. 31). 
Aufnahmen zum Auftreten der Kräuselkrankheit wurden ent­
sprechend langjähriger Ergebnisse über das Verbreitungsgebiet 
des Vektors nur im Teilgebiet 2 durchgeführt. Der Befall lag 
bei 0,4 % befallenen Pflanzen und entsprach damit in etwa den 



Tabelle 31 

Auftreten von Virosen und Echtem Mehltau (Erysiphe betae) an Zuckerrüben 
(befallene Pflanzen in %) 

Bezirke Vergilbungs-
krankheit 

Anfang Mitte 
August September 

DDR 16,2 19,6 
· -------

Rostock 7,3 
Schwerin 10,0 
Neu· 

brandenburg 11,9 
Potsdam· 5,0 12,3 
Frankfurt 4,9 6,6 
Cottbus 2,5 5,9 

Magdeburg 27,8 38,4 
Halle 20,9 22,6 
Erfurt 3.9 17,2 
Gera 12,9 
Suhl 
Dresden 4,2 
Leipzig 3,6 21.4 
Karl-
Marx-Stadt 15,6 

•) Teilgebiet 2 

Rüben- Misch· 
mosaik infektionen 

Mitte Mitte 
September September 

4,2 4,6 

0,2 0,6 
0.4 0,4 

0,5 0,9 
0,8 0,9 
1,1 0,9 
0.7 1,4 
3,1 11,4 

10,9 4,3 
2,9 3,4 
7,4 1,9 

1.0 3,6 
8.9 6,3 

2,5 1,5 

Kräusel- Echter 
krankheit Mehltau 

Mitte Mitte 
September•) September 

0,4 64,0 

61,1 
46,!I 

50,3 
0,2 73,0 
0,2 77,2 
1,3 64,1 

61.8 
74,8 
50,5 

65,6 

54,7 
.76,7 

87,4 

Befallswerten der Vorjahre (1982 = 0,6 %, 1981 = 0,7 %). 
1984 kommt es wie in den Vorjahren darauf an, in erster Linie 
die acker- und pflanzenbaulichen Ma.flnahmen für die Rüben 
optimal zu gestalten. Zur Einschränkung der Vergilbungsviren 
ist die Einhaltung der Sicherheitsabstände zwischen den Schlä­
gen zur Vermehrung und zur Fabrikrübenproduktion unbe­
dingt zu gewährleisten. fernerhin mu.fl in' den Hauptbefallsge­
bieten der Virösen Vergilbung die Vektorenbekämpfung ent­
sprechend den Hinweisen der Pflanzenschutzämter abgesichert 
werden, wobei auf Grund der besseren Wirkung die Behand­
lungen mit Bodenmaschinen durchgeführt werden sollten. 

Echter Rübenmehltau {Erysiplze betae) 

Wie die Ergebnisse der im Gesamtgebiet der DDR, aufler Be­
zirk Suhl, vorgenommenen EDV-Aufnahmen zeigen, hat der 
Befall mit Echtem Mehltau in Zuckerrüben 1983 weiter deutlich 
zugenommen. Bemerkenswert ist dabei, da.fl erste Befallssym­
ptome bereits am, 14. Juli im Bezi;rk Magdeburg nachgewiesen 
wurden. Von der dritten Julidekade an nahm die Befallsent­
wicklung ständig zu. Mitte September wurden mit 64 % befal­
lenen Pflanzen (Tab. 31) der höchste Wert seit der Überwa­
chung dieses Schadenerregers festgestellt (1982 = 42,0 %, 1981 
= 46,5 %). 
Die Ursachen für diese auffällige Befallszunahme in den letz­
ten Jahren sind noch nicht eindeutig geklärt. Zweifellos hat 
der extreme Witterungsverlauf diese Krankheit begünstigt, 
doch müssen sicher noch weitere, die Epidemiologie des Schad­
erregers beeinflussende Faktoren von Bedeutung für das Be­
fallsgeschehen sein. 

Schwarze Rübenblattlaus ( Aphis fabae) 

Im Frühjahr 1983 entwickelte sich als Folge einer starken Eiab­
lage im Herbst des Vorjahres an den Winterwirten eine rela­
tiv starke Ausgangspopulation. Die Besiedlung der Rübenflä­
chen setzte allgemein ab 15. Mai und damit ca. 5 Tage eher als 
im Vorjahr ein. Erste Blattläuse wurden im Bezirk Halle be­
reits am 6. Mai gefunden. In den Nordbezirken entstand durch 
den relativ starken Anfangsbefall in Verbindung mit einer Ent­
wicklungsverzögerung der Rüben eine gewisse Gefährdung de"r 
Bestände. Die Befallssituation ist in der Tabelle 32 dargestellt. 
Bedingt durch die ab Anfang Juni einsetzende Trockenheit und 
die in diesem Zusammenhang stehende starke Förderung von 
Nützlingen erlangte das Auftreten der Schwarzen Rübenblatt­
laus auch in der weiteren Vei:retationsentwicklung der· Rüben 
k�ine wirtschaftlic:he Bedeutung mehr. Die Befallssituation in 
diesem Jahr ist durch gezielte Kontrollen ständig zu verfol-
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Tabelle 32 

Auftreten der Schwarzen Rubenblattlaus ( Aplzis iabae) Anfaug Juni 

Bezirke befallene befallene 
Schlage 
in% 

- -·------ -·-

DDR 10 
--·------- -

Rostock 25 
Schwerin 18 
Neubrandenburg 30 
Potsdam 19 
Frankfurt 1 
Cottbus 8 
Magdeburg 5 
Halle 3 

Erfurt 2 
Gera 8 

Suhl 
Dresden 0 
Leipzig 3 
Karl-Marx-Stadt 37 

Pflanzen 
in% 

----- ------

0,5 
------· 

1 
1 
1 
1 

0 
1 

0 
0 
0 
0 

0 
0 

1 

Flächenanteile in °/o 
in den Belallsklassen 

1 2 3 4 
--·------- ·---

95 3 
------- -··-·· --

87 10 
93 7 
89 11 
89 3 

100 0 
92 0 

100 0 
100 0 
100 0 
100 0 

100 0 
ioo 0 

87 12 

0 3 
0 0 
0 0 
4 4 
0 0 
4 4 

0 0 
0 0 
0 0 

0 0 

0 0 
0 0 
1 0 

gen, zumal der Herbst 1983 wiederum günstige Bedingungen 
für den Rückflug und die Eiablage an den Winterwirten bot. 

Rübenfliege (Pegomyia__ betae) 

Erste Eiablagen durch diesen Schädling wurden 1983 bereits 
am 2. Mai im Bezirk Halle nachgewiesen. Der allgemeine Be­
ginn der Eiablage erfolgte ab zweiter Maidekade. Das Auftre­
ten war insgesamt schwach. Ein Vergleich der Befallswerte 
früherer Jahre zeigt deutlich, da.fl sich die rückläufige Befalls­
tendenz weiter fortsetzte. Im Berichtsjahr lagen z. B. die Flä­
chenanteile in der Befallsklasse 4 bei- 2 % (Tab. 33), während 
in den Jahren zuvor weitaus höhere Werte ermittelt wurden 
(1982 = 29 %, 1981 = 35 %, 1980 = 52 %). Die ab Anfang 
Juni einsetzende Trockenheit führte dann durch Vertrocknen 
der abgelegten Eier zu einer weiteren Einschränkung der Popu­
lation, so da.fl 1984 insgesamt mit einem schwachen Auftreten 
zit rechnen ist. 

7. Krankheiten und Schädlinge an Winterraps

Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae) 

Die Kohlhernie erlangte in den letzten Jahren als Fruchtfolge­
krankheit bei konzentriertem Kruziferenanbau vorwiegend in 
den Bezirken Rostock, Schwerin, Neubrandenburg, den Haupt­
anbaugebieten des Rapses, eine zunehmende Bedeutung. In den 
Bezirken mit geringem Rapsanbau wurde bisher kaum Befall 
durch Kohlhernie festgestellt. Eine Bonitur der Kohlhernie im 
Rahmen der Schaderregerüberwachung erfolgte nur im- Teil­
gebiet 1, in den Bezirken Rostock, Schwerin, Neubrandenburg. 
Nach Ergebnissen der EDV-Hochrechnungen lag in den ver-

Tabelle 3·3 

Auftreten der Rübcnfücge (Pegomyia betae) Ende Ma1 

Bezirke befallene 
Schlage 
in °/o 

DDR 17 
-------- -------- -

Rostock 57 
Schwerin 29 
Neubrandenburg 12 
Potsdam 5 
Frankfurt 4 
Cottbus 40 
Magdeburg 4 

Halle 0 
Erfurt 32 
Gera 2 
Suhl 
Dl'esdcn 17 
Leipzig 48 
Karl-Marx-Stadt 0 

befallene 
Pflanzen 
in% 

1 

6 

2 
0 
0 
0 

1 

0 
9 
2· 

0 

1 
4 

0 

Flächenanteile in °/u 
in den Befallsklasse11 

2 3 4 
--- ----------- -�-

92 3 3 2 
----·----------···--

58 18 14 10 
94 0 0 6 

100 0 0 0 
100 0 0 0 
100 0 0 0 
81 13 6 0 

100 0 0 0 
100 0 0 0 

81 7 10 2 

100 0 0 0 

88 3 8 
74 10 6 10 

100 0 0 0 



gangenen Jahren der Befall konstant bei etwa 1 °/0 befallenen Tabelle 34 

Pflanzen. Auftreten des Rapserdflohes (Psylliodes chrysocep/wla) in Winterraps Mitte April 

Die Bonitur 1983 (Aufnahme Mitte April) wies mit 0,2 % be­
fallenen Pflanzen eine geringere Befallsstärke als 1982 aus. Im 
Teilgebiet 1 lag auf 6 % der Kontrollschläge Befall vor, im Be·· 
zirk Rostock auf 11 %. Auf den befallenen Schlägen wurde ver­
einzelt nesterweise Befall ermittelt. Neben der Schaderreger­
überwachung zur Beobachtung der allgemeinen Befallsentwick­
lung durch Jahresvergleiche kann auf Kontrollen im Rahmen 
der Bestandesüberwachung nicht verzichtet werden. Es emp­
fiehlt sich, ermittelte Befallsherde zu kartieren und vorrangig 
stärker befallene Schläge bei der Fruchtfolgegestaltung beson­
ders zu berücksichtigen. 

Halsnekrose (Phoma lingam) 

Das Auftreten von Phoma lingam war 1983 vorwiegend in dem 
Hauptanbaugebiet des Rapses wieder allgemein verbreitet. Im 
Ergebnis der EDV-Hochrechnungen im Teilgebiet 1 war der 
Anteil befallener Pflanzen mit 29,6 % etwas höher als in den 
Vorjahren (1982 = 23,1 %, 1981 = 25,1 %, 1980 = 24,3 %). 
Die Stärke des Befalls an den Einzelpflanzen entsprach etwa 
den Werten von 1982. Befall in den Befallsklassen 3 und 4, 
d. h. mittelstarker bis starker Befall, wurde nicht ermittelt. Eine
Unterschätzung der Befallsstärke ist jedoch nicht auszusc:hlie­
fjen, da ein Teil der Pflanzen, meist schwächere, bei der Stop­
pelbonitur zur Erfassung von Phoma lingam bereits abgestor­
ben war. Die stärker in den Anbau kommende Oualitätssorte
'Marinus' erfordert auf Grund der höheren Bestandesdichten
v,erstärkte Kontrollen zur Überwachung dieses Schaderregers.

Rapsschwärze ( Alternaria spp.) 

Das Auftreten der Rapsschwärze erlangte 1983 ebenso wie be­
reits 1982 keine wirtschaftliche Bedeutung. Bedingt durch die 
Trockenheit trat sie nur örtlich und in geringer Intensität auf. 

Grauschimmelfäu1e (Botrytis cinerea) 

Die häufigen Niederschläge im Frühjahr 1983 und die damit 
verbundenen extrem nassen Bodenverhältnisse führten im Ver­
gleich zu 1982 zu einem früheren und stärkeren Auftreten der 
Grauschimmelfäule an Winterraps. Bei Bonituren im Rahmen 
der Schaderregerüberwachung wurden z. B. im Bezirk Rostock 
Ende April in einzelnen Kreisen Durchschnittswerte von 3,0 
bzw. 4,3 % befallenen Pflanzen ermittelt. Im Bezirk Schwerin 
wurde zum gleichen Zeitpunkt ein Bezirksdurchschnitt von 
1,4 % befallenen Pflanzen festgestellt, Mitte Mai von 2,8 %. 
Der Bezirk Neubrandenburg wies Ende April 1,2 % befallener 
Pflanzen aus. Die nachfolgende Trockenperiode hemmte die 
weitere Entwicklung des Pilzes. Lediglich auf Flächen mit grö­
fjerer Lagerbildung wurde noch stärkerer Befall festgestellt 
(z. B. im Bezirk Rostock). Die Schotenauszählung brachte für 
die 3 Nordbezirke einen durchschnittlichen Wert von 0,2 % 
befallenen Schoten (1982 = 0,1 %, 1981 = 0,6 %).

Rapserdfloh (Psylliodes chrysocephala) 

In den letzten Jahren zeigte sich an Hand der Dichteermittlun­
gen im Rahmen der Schaderregerüberwachung (Aufnahmeter­
mine November/Dezember und April) in den Westkreisen des 
Bezirkes Rostock und den nordwestlichen Kreisen des Bezirkes 
Schwerin eine deutliche, in einigen anderen Bezirken, z. B. Pots­
dam und Karl-Marx-Stadt, eine schwache, aber stetige Befalls­
zunahme. Ab Herbst 1981 erfuhr der bis dahin langsam anstei­
gende Populationsaufbau witterungsbedingt, insbesondere in 
den Hauptbefallsgebieten, einen sprunghaften Anstieg. Nach 
Ergebnissen der EDV-Hochrechnung der Bonitur vom Novem­
ber/Dezember 1982 waren 16,6 % der Pflanzen mit Larven be­
fallen. Die entsprechenden Werte im Herbst 1981 lagen bei 
9,4 % bzw. 1980 bei nur 4,4 %. Trotz Saatgutinkrustierung 
wurden im Herbst 1982 in den Hauptbefallsgebieten der Be-

--···-·--

Bezirke befallene befallene Fliichenanteile m 0/0 

Schlage Pflanzen in den Befallsklassen 
in °,'o 1n n:n 2 3 4 

- ---·-------- - --- ---------- ----· 

DDR 68 26 40 32 8 20 

Rostock 80 43 26 23 13 38 
Schwerin 9] 48 3 32 14 51 

Neubrandenburg 51 8 58 38 2 2. 
Potsdani 73 13 48 .,8 11 3 
Frankfui:t 65 6 51 49 0 0 
Cottbus 
Magdeburg 63 11 56 33 2 9 
Halle 
Erfurt 14 89 11 0 0 
Gera 
Suhl 
Dresden .. _ 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 74 26 26 29 27 18 

zirke Rostock und Schy.rerin zur Vermeidung von stärkerem· 
Schadfra6 umfangreiche Bekämpfungsmafjnahmen gegen d;c 
Käfer erforderlich. Die Saatgutinkrustierung zeigte unter dem 
langanhaltenden und hohen Befallsdruck in den Hauptbefalls­
gebieten keine befriedigende Wirkung. Die anhaltende Trok­
kenheit verringerte die Keimbereitschaft, so da6 die Wirkungs­
zeit des Inkrustiermittels dann nicht mehr ausreichte. Der 
warme Herbst und milde Winter boten gute Voraussetzungen 
für eine fortgesetzte Eiablage und Larvenentwicklung. Wäh­
rend 1981/82 der Anteil mit Larven befallener Pflanzen von 
9,4 % (November/Dezember-Bonitur) auf 6,2 % (April-Boni­
tur) absank, stieg er 1982/83 von 16,6 % auf 26 % an.· Nach 
der Übersicht (Tab. 34) lag der stärkste Befall in den .Bezir­
ken Schwerin und Rostock vor. In diesen Bezirken war dem­
entsprechend auch der Anteil der Flächen in den Befallsklas­
sen 3 und 4 am höchsten. Neben der Saatgutinkrustierung ist 
auch in Zukunft eine intensive Überwachung der Bestände im 
Herbst abzusichern, um erforderlichenfalls Bekämpfungsmafj­
nahmen gegen die Imagines vor der Eiablage des Schaderre­
gers in den Hauptbefallsgebieten veranlassen zu können. Diese 
Behandlungen verfolgen das Ziel, den Frafj der Käfer zu ver­
hindern und vor allem auch die Eidichte und damit die Anzahl 
schädigender Larven zu vermindern. Zur Zeit sind diese Mafj­
nahmen unbedingt notwendig, weil Behandlungen bereits ge­
schädigter Bestände im Frühjahr wenig effektiv sind. Das un­
gewöhnlich starke Auftreten dieses Schaderregers ist sicher 
im Zusammenhang mit der warmen Herbstwitterung und den 
milden Wintern der letzten zwei Jahre zu sehen. Weiterhin sind 
die trockenen Sommer hinsichtlich des Pöpulationsaufbaues 
sehr günstig einzuschätzen, da kaum Verpilzungen eintraten. 
Die Bestandesbehandlungen im Herbst werden so lange fort­
gesetzt werden müssen, bis die Population auf das Niveau 
früherer Jahre zurückgedrängt werden kann. 

Grofjer Rapsstengelrüfjler ( Ceutorhynchus napi) 

Der Überflug des Grofjen Rapsstengelrüfjlers zu den Raps­
schlägen begann 1983 Ende März bis Anfang April, verstärkte 
sich mit Beginn der zweiten Aprildekade und erreichte gegen 
Ende dieser Dekade den Flughöhepunkt. Zu dieser Zeit wurden 
örtlich in geringem Umfang gezielte Bekämpfungsmafjnahmen 
erforderlich. Die Schadwirkung blieb 1983 auch in den bekann­
ten Befallsgehieten durch eine exakte Überwachung und ge­
zielte Bekämpfungsmafjnahmen gering. Ein Teil der -Popula­
tion des Grofjen Rapsstengelrüfjlers wurde bei der Bekämpfung 
des Rapsglanzkäfers miterfa6t. 

Nach Ergebnissen der Hochrechnung der Dichteermittlung des 
Merkmals „geschädigte Pflanzen" vom Juni entsprachen die 
Befallswerte von 1983 mit 4 % geschädigten Pflanzen denen 

· von 1982 (1981 = 7 %, 1980 = 11 %) . Der Anteil in den Be­
fallsklassen 3 und 4 lag mit 3 % (Tab. 35) unter dem der Vor­
jahre (1982 = 4,0 %, 1981 = 9,9 %, 1980 = 17,7 %).
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Tabelle 35 

Auftreten des Rapsstcngelrü.ljlets (Ceutorhynchus 11ap1) in Winterraps 
Ende Mai bis Juni 

- --� ------

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in °i�J 
Schlage Pflanzen in den Befallsklassen 

m% in'% 2 3 4 
-··--- -· 
DDR 62 4 54 43 2 

Rostock 39 3 75 22 0 3 

Schwerin 44 2 67 31 2 0 

Neubrandenburg 79 5 39 59 0 2 

Potsdam 82 7 31 62 7 0 

Frankfurt 100 6 17 83 0 0 

Cottbus 
Magdeburg 78 5 38 55 4 3 

Halle 
Erfurt 59 75 25 0 0 

Cera L 

Suhl 
Dresden 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 44 4 71 22 7 0 

Rapsglanzkäfer ( Meligethes aeneus/ 

Im Frühjahr 1983 kam es in fast allen rapsanbauenden Bezir­
ken zu einem Massenauftreten des Rapsglanzkäfers. Der Zu­
flug zu den Rapsschlägen st:?tzte 1983 später als 'im Vorjahr ein. 
Während zum Zeitpunkt der ersten Bonitur (Anfang April) 
1982 bereits 17,3 % der Pflanzen befallen waren, lag dieser 
Wert 1983 bei 3 0/o. Nach Ergebnissen der zweiten Bonitur 
(Ende April) zeigte sich, daJj der Befallsdruck höher als 1982 
war. Nach dieser Hochrechnung (Tab. 36) waren 72 0/o der 
Rapspflanzen befallen (1982 = 43 0/o, 1981 = 24 Ofo, 1980 = 
27 %) , und 37 % der Rapsflächen wiesen einen Befall in den 
Befallsklassen 3 und 4 auf. Die dritte Bonitur (Anfang Mai) 
bestätigt, da.f3 der Befallsdruck 1983 länger als 1982 anhielt. In 
den Nordbezirken konnten wegen Unbefahrbarkeit der Flächen 
notwendige Behandlungen nicht in dem erforderlichen Umfang 
durchgeführt werden. Es ist in Auswertung der letzten Jahre 
festzustellen, daJj der Rapsglanzkäfer, vor allem in den Haupt­
anbaugebieten des Winterrapses, erneut an Bedeutung gewon­
nen hat. Die Witterung der letzten zwei Jahre war für die Ent­
wicklung der Jungkäfer auJjerordentlich günstig. So wurden im 
vergangenen Sommer wiederum zahlreiche Jungkafer beob­
achtet. Es sei hier auch auf das starke Auftreten der Käfer an 
Blumenkohl verwiesen. Diese hohen Aktivitäten deuten darauf 
hin, da.f3 sehr starke Populationen vorhanden sind, die im Früh­
jahr 1984 den Raps schädigen können, besonders dann, wenn 
die Tiere zeitig im Kleinknospenstadium des Rapses auftreten. 
In Auswertung dieser Situation muJj daher eine exakte Über­
wachung der Rapsbestände abgesichert werd1,n, d. h., es muJj 
die Einwanderung des Schaderregers kontrolliert werden. Nur 
so können wir auf rechtzeitige, effektive . und fondssparende 
Randbehandlungen orientieren. Bei einer längeren Flugdauer 

Tabelle 36 

Auftreten des Rapsglanzkafers (Meliyethes aeneus) in Winterraps Ende April 

Bezirke befallene befallene Flächenanteile in °.'o 
Sdlläge Pflanzen 111 den Befallsklasscn 
tn °/o in °/0 2 3 4 

DDR 100 72 20 43 25 12 
- -------- ·- -
Rostock 100 80 16 48 25 11 
Schwerin 100 52 45 34 10 11 
Neubrandenburg 100 76 12 48 27 13 
Potsdam 95 67 20 45 34 1 
Frankfurt 100 86 7 22 26 45 
Cottbus 
Magdeburg 100 79 11 31 52 6 
Halle 
Erfurt 100 73 13 57 23 7 
Gera 
Sul1J 
Dresden 
Leipzig 
Karl-Marx-Stadt 100 55 45 51 4 0 
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des Schädlings, bzw. nach zeitlichen Unterbrechungen des Flu­
ges, sind Wiederholungsbehandlungen nicht auszuschlieJjen. 
Weiterhin ist immer darauf zu achten, da.fl die beim Einsatz 
von Luftfahrzeugen nicht behandelten Randstreifen mit Boden­
maschinen nachbehandelt werden müssen. 

KohlschotenrüJjler ( Ceutorhynchus assimilis) 

Wenn auch das Auftreten des Schaderregers in den letzten Jah­
ren nicht erheblich war,' ist 1983 ein gewisser Befallsanstieg 
nicht zu übersehen. So zeigten 1982 bei der Bonitur Anfang 
Mai 0,1 % der kontrollierten Pflanzen Käferbefall mit durch­
schnittlich einem Käfer je Pflanze. 1983 waren zu diesem Zeit­
punkt 6,5 0/o der Pflanzen befallen, mit durchschnittlich 1,3 Kä- · 
fer je befallener Pflanze, 3,1 % der Fläche wiesen einen Befall 
in den Befallsklassen 3 und 4 auf (1982 = 0 0/o). Wie bereits 
1982 zu beobachten war, lag auch 1983 der Befallshöhepunkt 
vielfach kurz vor der Blüte bzw. zum Blühbeginn. Das erfor­
derte teilweise vor der eigentlichen Blütebehandlung eine ge­
zielte Kohlschotenrü.fllerbekämpfung. Bei der Schotenauszäh­
lung wurden 4,2 % befallene Schoten ermittelt, 1982 waren es 
3,1 0/o. Weit über dem Durchschnitt lagen mit 10,4 % befalle­
nen Schoten die Befallswerte im Bezirk Schwerin. Der optimale 
Bekämpfungstermin muJj im Rahmen der Bestandesüberwa­
chung ermittelt werden. 

Kohlschotenmücke (Dasyneura brassicae) 

Das Auftreten der Kohlschotenmücke war auch im Berichtsjahr 
relativ gering, wenn auch höher als 1982. Auffällig war der 
lange Zeitraum, über den sich der Mückenflug erstreckte. Mit 
1,8 % befallenen Schoten lagen die Befallswerte geringfügig 
über den Vorjahreswerten (1,3 %). Auffallend war der relativ 
hohe Befall im Bezirk Frankfurt mit 6,1 % befallenen Schoten. 
Der Anteil von Proben mit Schotenbefall stieg von 34,6 % im 
Jahre 1982 auf 53,2 0/o i� Berichtsjahr an. Die territorialen 
Schwankungen im. Schaderregerauftreten weisen auch an die­
sem Beispiel auf die gro,fie Bedeutung der Bestandesüberwa­
chung hin. 

8. Krankheiten und Schädlinge
in der Freilandgemüseproduktion

8.1. Kohlgemüse 

Kohlhernie (Plasmodiophora brassicae) 

Auf zahlreichen Anbauflächen des Kohlgemüses kam es auch 
1983 zu Kohlhernie-Befall. Entsprechende Informationen lie­
gen aus verschiedenen Bezirken vor. Besonders betroffen sind 
Produktionsbetriebe, die seit Jahrzehnten Kohlgemüsearten in 
hoher Konzentration bei unzureichendem Fruchtwechsel an­
bauen. In Einzelfällen ist die Verseuchung so hoch, daJj nahezu 
alle Pflanzen Wucherungen an den Wurzeln zeigen. In derarti­
gen Fällen traten Verluste in Menge und besonders in der 
Qualität des Erntegutes ein. Der weitere Kohlgemüseanbau ist 
hier in der bisherigen Form nicht mehr möglich, da auf stärker 
verseuchten Flächen der Effekt 4- bis 5jähriger Anbaupausen 
unzureichend ist. Für einige Bezirke (Leipzig, Cottbus, Potsdam 
und Suhl) wurde zunehmende Verseuchung registriert, wäh­
rend im Bezirk Frankfurt im Ergebnis von Fruchtfolgeumstel­
lungen erstmals sowohl die Befallsfläche, als auch der Anteil 
befallener Pflanzen unter den Werten der Vorjahre lag. Zur 
Losung der Kohlhernie-Probleme sind langfristige Planungen 
des Kohlgemüseanbaues, z. B. Austausch von Ackerflächen, Er­
weiterung der Beregnungsflächen, Umverlagerung des An­
baues, notwendig. Dabei ist auf die Einhaltung der Anbaupau­
sen auf den noch nicht und nur sehr schwach verseuchten Flä­
chen zu orientieren. Voraussetzung für derartige produktions­
vorbereitende MaJjnahmen ist die exakte Befallsermittlung auf 
den Schlägen und ihre ordnungsgemä.fle Dokumentation. Für 



die Jahre ohne Kohlanbau sind Kulturen., wie Getreide oder 
Gräser, auszuwählen, die eine konsequente Bekämpf1mg der 
als Überhälterpflanzen fungierenden Kruziferen-Unkräuter ge­
statten. Die Verwendung von Fungiziden hat vor allem auf den 
Anzuchtflächen Bedeutung, um zusätzliche Sicherheit vor einer 
gefährlichen Verschleppung des Erregers über die Jungpflan­
zen zu erreichen. 

Mehlige Kohlblattlaus (Brevicoryne brassicae)

Die wirksame Bekämpfung der Mehligen Kohlblattlaus ent­
wickelte sich auch 1983 zum Hauptproblem des gemüsebau­
lichen Pflanzenschutzes. Wie im Sommer des Vorjahres begün­
stigte die Witterung die Entwicklung dieser Blattlaus, schränkte 
aber gleichzeitig die Wirksamkeit der Insektizide stark ein. Die 
Besiedlung der Bestände erfolgte standortabhängig im Verlauf 
des Junis, teilweise gegenüber dem Vorjahr verspätet. Bereits 
ab Ende Juni setzte dann jedoch verbreitet eine starke Massen­
vermehrung an allen Kohlgemüsearten ein. Extrem hohe Be­
fallswerte wurden vielfach Mitte bis Ende Juli am Kopfkohl 
erreicht. Über Wochen litten die Bestände unter Starkbefall der 
Blattläuse, der durch Bekämpfungsma6nahmen oft nur kurz­
zeitig eingeschränkt wurde. Wie bereits im Vorjahr war die 
Aktivität der Geflügelten ungewöhnlich stark und anhaltend. 
Regional konnte bis Ende August Blattlausflug registriert wer­
den. Am Rosenkohl war bei höheren Temperaturen Anfang 
Oktober erneut Vermehrung und Flugaktivität zu beobachten. 
Eine Entlastung in der Befallssituation an Kopf- und Blumen­
kohl, Kohlrüben, Grün- und Chinakohl trat vielfach erst An­
fang September, im Norden ab Mitte September bei absinken­
den Temperaturen und einsetzenden Niederschlägen ein. Le­
diglich auf den intensiv bewässerten Flächen und bei wirk­
samerer Bekämpfung nach den regional gefallenen Starkreßen 
Anfang August vollzog sich dieser Proze6 früher. Die Periode 
des Stark,befalles war somit insgesamt kürzer als im Vorjahr. 
Dennoch zeigte ein Teil des geernteten Lagerkohls ebenso wie 
1982 Blattläuse in tieferen Blattlagen. Bei Rosenkohl setzten 
sich Massenvermehrung und Starkbefall vielfach bis Ende Sep­
tember/ Anfang Oktober fort. Vor allem in den hohen Bestän­
den der neuen Rosenkohl-Hybridsorten lie6 sich unter den Be­
dingungen des Jahres 1983 und mit der verfügbaren Technik 
die Besiedlung der Röschen nur unvollständig verhindern. 
Auf Grund der Erfahrungen bei der chemischen Bekämpfung 
1982 konnte in. einer Reihe von Bezirken erreicht werden, da6 
der Befall im Berichtsjahr insgesamt etwas unter den Vorjah­
reswerten lag .. Höhere Werte wurden allerdings im Bezirk 
Magdeburg registriert. Unter den für die Blattläuse günstigen 
meteorologischen Bedingungen entwickelten sich die nach In­
sektizidapplikation z.B. an den Nebenknospen des Kohls ver­
bliebenen Populationen sehr rasch. Au6erdem erfolgte ständig 
eine Neubesiedlung durch Geflügelte. Unter di.esen Bedingun­
gen wurden die Schwachstellen in der Überwachung und beim 
schlagkräftigen Einsatz der Technik deutlich. Nicht überall 
waren die Bestandesüberwachung in kurzen Abständen, insbe­
sondere die Erfolgskontrollen, und die notwendigerweise engen 
Behandlungsintervalle abgesichert. Bei insgesamt erhöhten 
Temperaturen, und vor allem bei unzureichendem Wachstum 
des Kohls infolge Wassermangels, wirkten die systemischen 
Insektizide erwartungsgemä6 schlecht. Zur besseren Benetzung 
der wachsgeschützten Blattläuse und Kohlblätter hat es sich 
erneut bewährt, dm:ch hohen Arbeitsdruck und Verwendung 
von Düsen mit geringem Durchmesser relativ kleine Brühe­
tropfen zu erzeugen. Dabei soll die Arbeitsgeschwindigkeit der 
Maschinen 4 bis 6 km/h nicht überschreiten. Durch langsames 
Fahren und hohe Brüheaufwandmengen je Hektar wird er­
reicht, da.6 die erforderlichen kleinen Brühetropfen die Pflan­
zen wesentlich besser dttrchspülen und so die bei Hitze beson­
ders versteckt sitzenden Blattläuse besser erfa6t werden. Die 
Höhe der Brühe- und Präparatemenge je Hektar für Kohlge­
müse wurde in Abhängigkeit von der Pflanzenhöhe in Aus­
wertung der Ergebnisse 1983 neu geregelt (siehe 2. Nachtrag 
zum Pflanzenschutzmittelverzeichnis 1982/83). 

Kohl- und Gemüseeule (Barathra brassicae, Polia oleracea)

Aus nahezu allen Bezirken wurde über ein verstärktes Auftre­
ten von Eulenraupen berichtet. Der Falterflug erfolgte von 
Ende Mai bis Mitte September und war im Vergleich zu den 
Anflügen der Vorjahre teilweise sehr stark. An einzelnen Kohl­
gemüsearten und Anbausätzen wurden Eier und Jungraupen 
in unterschiedlicher Stärke registriert. In zahlreichen Bestän­
den lagen die Höhepunkte in der Junglarvendichte im Juni/Juli 
und im August entsprechend der Generationsfolge der Kohl­
eule. Ab Ende August war eine dritte Generation vor allem 
an Blumenkohl-Spätsätzen und Chinakohl nachweisbar. Bemer­
kenswert ist die relativ starke erste Generation der Kohleule, 
eine Folge der witterungsbedingten Förderung des Schädlings 
im Vorjahr. In den Bezirken Potsdam untl Neubrandenburg so­
wie im Raum Bautzen und Löbau wurden sehr hohe Eulen­
raupendichten Ende Juli registriert. Örtlich kam es zu Schad­
fra6, vor allem an Blumen- und Kopfkohl. Entsprechend der 
über Monate sich hinziehenden Eiablage waren in einem Gro6-
teil de� Bestände wiederholte chemische Bekämpfungsma6nah­
men notwendig. Gesonderte Bestandesbehandlungen mu6ten 
vor allem gegen die im Juni aufgetretenen jungen Eulenraupen 
am frühen Kopf- und Blumenkohl durchgeführt werden. Später 
konnten die Eulenraupen meist im Rahmen der engen Behand­
lungsfolge gegeri Mehlige Kohlblattlaus miterfa6t werden, in­
dem Mittel gegen bei6ende Insekten in Tankmischung verwen­
det wurden. Allerdings war auch bei dichter Behandlungsfolge 
der Effekt der verfügbaren Präparate nicht ,immer ausreichend. 
Bei hohen Temperaturen mu6 die Überwachung der Ei- µnd 
ersten Larvenstadien mindestens zweimal wöchentlich erfolgen, 
denn nur die rechtzeitig gegen die jungen Raupen gerichteten 
und sorgfältig durchgeführten Behandlungen versprechen einen 
ausreichenden Effekt und verhindern so den Bohrfra6 in Blu­
men und Köpfe. 

Kohlwei6linge (Pieris rapae, P. brassicae)

Der Populationsanstieg des Jahres 1982 hat sich 1983 nicht 
fortgesetzt. Kohlwei6lingsraupen traten insgesamt wenig in 
Erscheinung. Die jungen, einzeln fressenden grünen Raupen 
des Kleinen Kohlwei6lings waren aber ab Juni über einen län­
geren Zeitraum und im August örtlich s tärker zu finden. Be­
merkenswert sind die Informationen aus dem Bezirk Halle, wo 
erneut verbreitet ein starkes Auftreten dieses Schädlings regi­
striert wurde. In den Bezirken Erfurt und Potsdam lag ein 
hoher Besatz nur regional vor. Im Kreis Jüterbog erlangte der 
Kleine Kohlwei6ling grö6ere Bedeutung als die Eulenraupen. 
In den Anbaugebieten der Bezirke Dresden, Frankfurt und 
Schwerin erforderte der Kleine Kohlweiljling nur gebietsweise 
Bekämpfungsma6nahmen. Der Befall durch den Gro6en Kohl­
wei6ling war allgemein sehr schwach und blieb in allen Gene­
rationen auf gröljeren Schlägen meist auf Einzelpflanzen im 
Randbereich beschränkt. Bei der intensiven Behandlung der 
Bestände gegen die Mehlige Kohlblattlaus und die Eulenrau­
pen ,traten 1983 kaum Schäden durch Weiljlinge auf. 

Kohlmotte (Plutella maculipennis)

Nach der Massenvermehrung 1981 und dem Zusammenbruch 
der Kohlmotten-Populationen im Folgejahr war 1983 insgesamt 
ein relativ starkes Auftreten zu ver�eichnen. Bemerkenswert ist 
der schnelle Wiederaufbau der Population, erkenntlich an den 
starken Falterfhigen der ersten Generation. Bereits gegen die 
Larven dieser Generation mu6ten im Juni verbreitet gezielte 
und z. T. wiederholte Behandlungen in nahezu allen Bezirken 
durchgeführt werden, um grö.{jere Fraljschäden zu vermeiden. 
Lediglich im Norden entsprach die Befallsstärke nicht dem 
Falterauftreten. Die vielfach deutlich stärkere zweite Genera­
tion führte' zwar auch zu allgemein sehr hohen Anteilen ge­
fährdeter Pflanzen, erforderte dagegen weit geringere Aufw�n­
dungen zum Schutze des Kohls. Ihr Larvenauftreten fiel in die 
Periode intensiver Bekämpfung der Mehligen Kohlblattlaus. 
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Der weitere Mottenflug der Nachfolgegeneration hielt bis in 
den September hinein an. Aber nur regional (Bezirk Dresden) 
kam es zu verstärktem Larvenbesatz. In Erfahrung des Jah­
res 1983 wird erneut deutlich, wie intensiv die Überwachung 
eines solchen periodisch auftretenden Schädlings durchgeführt 
werden mufj. Das trifft nicht nur für die laufende Erfassung 
zunehmender Larvendichten, sondern auch für die Ermittlungen 
des Bekä�pfungserfolges zu. 

Kleine Kohlfliege (Phorbia brassicae) 

Das grofjräumige Auftreten der Kohlfliege unterliegt im Ver­
gleich zu dem anderer Schaderreger im Gemüsebau weniger 
grofjen Schwankungen. Sie war auch 1983 allgemein verbreitet, 
und alle Kohlgemüsearten wurden befallen. Die Höhe der Ge­
fährdung im Einzelfall hängt allerdings davon ab, ob die Zeit 
der kritischen Jugendentwicklung der Pflanzen mit dem Zeit­
raum hoher Eiablagen zusammenfällt und ob die Eier durch 
Trockenheit und andere Einflu6faktoren zugrunde gehen. Ent­
sprechend diesen Parametern, besonders Bestelltermin und Zeit­
punkt der Eibelegung, war die Bedeutung des Kohlfliegenbefal­
les sehr unterschiedlich. Vor allem gefährdet waren erneut die 
frühen Anbausätze des Blumenkohls und auch des frühen Kopf­
kohls durch die zahlenmäfjig stets stärkere erste Fliegengenera­
tion. Sie trat mit ersten Eiablagen Ende April/ Anfang Mai, wie 
in den Vorjahren etwa zum Zeitpunkt der Löwenzahn-Vollblüte, 
auf. Witterungsbedingt vollzog sich der Verlauf der Eiablage 
in einzelnen Anbaugebieten recht unterschiedlich. Bei verzet­
telter Eiablage reichte eine gezielte Bestandesbehandlung,nicht 
aus. Wo termingemäfj derartige Mafjnahmen des Bandspritzens 
unterblieben, traten gröfjere Ausfälle ein (örtlich in den Bezir­
ken Dresden, Cottbus, Potsdam und Suhl). Solche Schäden, in 
den Vorjahren auch in anderen Bezirken, sind vor allem dar­
auf zurückzuführen, dafj eine Reihe von kohlanbauenden Be­
trieben nicht über die zur Kohlfliegenbekämpfung notwendige 
Applikationstechnik verfügt. Bei unterlassener Bekämpfung 
im Kleinanbau kümmerte die Mehrzahl der Pflanzen oder starb 
teilweise ab. 
Die zweite Generatjon der Kohlfliege, die je nach Anbaugebiet 
frühestens ab Mitte Juni, ,5pätestens ab Anfang Juli auftrat, war 
regional wesentlich stärker als in den Vorjahren. Ihre Eier ge­
langten auf die zum Teil verspätet bestellten und in ihrer Ent­
wicklung verzögerten Kohlgemüsepflanzen. Besonders der 
empfindlichere Blumenkohl wurde örtlich geschädigt. Bei ge­
drilltem Kopfkohl reichte auf einem Teil der Fläche die Wirk­
samkeit der Inkrustierung des Saatgutes nicht aus, und es 
mu,fJte im Bandspritz- bzw. Bandgiefjverfahren zusätzlich be­
handelt werden. 
Bereits ab der zweiten Augustdekade und bis in den Oktober 
hinein traten die Maden der 3. Fliegengeneration auf. Sie wur­
den 1983 von den Pflanzen mit vorangeschrittener Entwicklung 
im Gegensatz zu den Beobachtungen im Vorjahr ohne grö,6eren 
Schaden toleriert. Verspätet gedrillter Chinakohl, auch Kohl­
rüben und die Röschen des Rosenkohls, waren zu diesem spä­
ten Termin örtlich von den Maden der Kohlfli.ege stärker be­
fallen, wodurch die Qualität beeinträchtigt wurde. Bezüglich der 
Bekämpfung bestätigten sich die Erfahrungen früherer Jahre, 
da.fl neben den bewährten vorbeugenden Schutzmafjnahmen, wie 
Saatgutinkrustierung, Behandlung der Substrate oder Anzucht­
bestände, generell auf eine gezielte Bekämpfung der Kohlfliege 
nicht verzichtet werden kann. Dort, wo infolge Fehlens sphiel­
ler Applikationstechnik Schäden eingetreten sind, sollte eine 
der in verschiedenen Pflanzenproduktionbetrieben vorhandenen 
technischen Lösungen übernommen werden. Gegen den auch im 

, Ausland seit Jahren bekannten Befall der Rosenkohl-Röschen 
fehlt noch ein erprobtes Bekämpfungsverfahren. 

Kohltriebrüfjler (Ceutorhynchus napi, C. quadridens) 

Aus verschiedenen Bezirken wurde über das Auftreten der 
Kohltriebrüfjler-Arten in den Anzuchten bzw. Feldbeständen 
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von frühem Kohlrabi und frühem Kopfkohl inf armiert. Betrof­
fen waren meist nur einzelne Bestände. Wo rechtzeitig in 
Kenntnis der Käferaktivität Bekämpfungsmafjnahmen durch­
geführt werden konnten, waren die Schäden gering. In Berlin 
betrug der Anteil geplatzter Kohlrabi unter o',5 %, im Klein­
anbau ohne Behandlung bis zu 30 0/o. Schäden entstanden auch 
in den Anbaugebieten um Dresden und Zittau sowie der Be­
zirke Gera und Neubrandenburg. Im Oderbruch hat es sich seit 
einigen Jahren bewährt, au.fier den Mafjnahmen bei der Jung­
pflanzenanzucht, die frühen Kohlrabi- und Kohlbestände un­
mittelbar nach ihrer Auspflanzung zu schützen. 

Weitere Schaderreger am K'.ohlgemüse 
Nachdem bereits im Vorjahr verbreitet eine hohe Aktivität der 
Kohlerdflöhe (Phyllotreta spp.) ermittelt wurde, kam es 1983 
zu allgemeinem Starkbefall. Entsprechend den Auflauf-, bzw. 
Pflanzterminen traten die Käfer im Zeitraum von Mitte bis 
Ende Juni schädigend auf. Fast alle Bezirke registrierten an 
den verschiedenen :kohlgemüsearten, an Rettich und Radies 
eine ungewöhnlich starke Besiedlung. Einzelflächen, die mit 
nicht inkrustiertem Saatgut bestellt waren und auf denen eine 
kontinuierliche (2tägig) Bestandesüberwachung während und 
unmittelbar nach dem Auflaufen unterblieb oder die nicht be­
fahrbar waren, mufjten sogar umgebrochen werden. Nicht in 
jedem Fall war die Inkrustierung ausreichend wirksam. In 
zahlreichen Fällen mufjten zusätzliche, z. T. wiederholte Be­
standesbehandlungen durchgeführt werden. Auch im Pflanz­
kohl erwiesen sich gezielte Schutzmafjnahmen als notwendig. 
Nach diesem Massenauftreten und der Sommertrockenheit 1983 
ist damit zu rechnen, dafj auch 1984 eine überdurchschnittliche 
Gefährdung des Kohls eintreten wird. Daher ist auf eine voll­
ständige Behandlung des Saatgutes mit Insektiziden und auf 
eine intensivere Überwachung in der kritischen Jugendente 
wicklung der Pflanzen zu orientieren. 
Wie in den Vorjahren kam es Ende Juni im Bezirk Rostock 
und örtlich auch im Bezirk Neubrandenburg trotz umfangrei­
cher Gegenmafjnahmen zu starken Qualitätsbeeinträchtigungen 
am Blumenkohl durch den Frafj des Rapsglanzkäfers (Meli­
gethes aeneus). In ähnlicher Weise schädigte Anfang August 
auch der Kohlschotenrüfjler (Ceutorhynchus assimilis). 
In mehreren Bezirken wurde 1983 in den Beständen von Ra­
dies, Blumenkohl, Kohlrüben, China- und Grünkohl ein herd­
weises Auftreten der Rübsenblattwespe (Athalia rosae) er­
mittelt. Entsprechend der Generationsfolge dieser Blattwespe 
erfolgte der Larvenfra6 von Mitte Juni bis Ende September, 
soweit keine Mittel gegen beifjende Insekten zum Einsatz ka­
men. Wo durch eine nahezu flächendeckende Begehung der 
Schläge die Befallsstellen 'erkannt und umgehend eine Behand­
lung eingeleitet wurde, konnten gröfjere Fraflschäden verhin­
dert werden. Im Bezirk Halle kam es verbreitet zu starkem 
Auftreten von Blasenfii.fien (Thysanopt�ra). 
Der Alterrzaria-Befall an den Kohlgewächsen hat, bedingt durch 
die hohen Temperaturen, im Vergleich zum Vorjahr weiter zu­
genommen, Wider Ei;,warten trat im Herbst der Falsche Mehl­
tau (Peronospora brassicae) an Rosenkohl, Kohlrabi u. a. stark 
auf. Bemerkenswert ist auch der Nachweis von Phoma Iingam 
am Rosen- und Kopfkohl im Bezirk Cottbus. 

8.2. Zwiebelgemüse 
Falscher Mehltau der Zwiebel (Peronospora schleideni) 

Die Säzwiebelbestände blieben 1983 praktisch befallsfrei. Nur 
in Einzelfällen, besonders auf intensiv beregneten Flächen, lie­
fjen sich Befallsstellen nachweisen. Die anfänglich durchgeführ­
ten vorbeugenden Behandlungen der Zwiebelbestände konnten 
eingestellt werden. In den Vermehrungsbeständen waren 
Schutzmafjnahmen notwendig. 

Weitere Schaderreger an Zwiebeln 
Stengelnematoden· (Ditylenchus dipsaci) traten auch 1983 kaum 
in Erscheinung,. Nur auf einzelnen wenigen Schlägen, wu!-"de 



meist herdweiser Spätbefall ermittelt. Neue von der Mehl­
krankheit der Zwiebel (Sclerotium cepivorum) verseuchte fla­
chen wurden nicht registriert. 
Hohe Aufmerksamkeit erforderte die Zwiebelminierfliege 
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(Phytobia cepae) in den Anbauzentren der mittleren und süd­
lichen Bezirke. Auf einem Teil der Schläge mufiten gezielte 
Bekämpfungsmafjnahmen ergriffen werden, ebenso kam es auf 
einzelnen Schlägen zu Ertragsminderungen. Auch der Porree 
war stärker als in den anderen Jahren befallen. Die Zwiebel­
fliege (Phorbia antiqua) wurde im grofjflächigen Anbau nur in 
Ausnahmefällen festgestellt und haf bei Behandlung des Saat­
gutes zur Zeit keine Bedeutung. 1983 verstärkte sich erneut der 
Befall durch die Lauchmotte ( Acrolepia assectella). In den Be­
zirken Halle, Magdeburg, Potsdam, Cottbus, Dresden und Ber­
lin wurde mittelstarker und starker Befall, vor allem durch die 
zweite Generation, festgestellt. In zunehmendem Mafje waren 
auch gröfiere Porreeflächen betroffen. Im Kleinanbau kam es 
erneut zu schwerem Befall, vereinzelt zu Totalschädigungen an 
Porreepflanzen. Das Auftreten junger Larven im September 
1983 deutet auf die Ausbildung einer dritten Generation hin. 
Um die Versorgung im ersten Quartal mit diesem wichtigen 
Gemüse zu verbessern, ist es notwendig, die Lauchmotte auch 
auf Kleinflächen wirksamer zu bekämpfen. Hierzu müssen Auf­
treten und Entwicklung der Generationen verfolgt und die 
Bekämpfungstermine bekanntgemacht werden. 
Im Bezirk Halle erforderten Blasenfüfie (Thysanoptera) und 
Zwiebelrüfjler (Ceutorhynchus suturalis) erneut besondere Auf­
merksamkeit. 

8.3. Tomaten 

Kraut- und Braunfäule (Phytophthora infestans) 

Wie im Vorjahr blieben die Früchte befallsfrei. Erst Ende 
August und. unter Beregnungsbedingungen war in den Süd­
bezirken der Pilz vereinzelt nachweisbar. Bestandesbehandlun­
gen konnten eingespart werden. 

Weitere Schaderreger an Tomaten 

Der Massenbefall der Tomaten durch Blattläuse (Aphidoidea) 
im Vorjahr hat sich 1983 wiederholt. Die Besiedlung begann 
Anfang bis Mitte Juni, erreichte im Juli ihren Höhepunkt und 
hielt in Einzelfällen bis in den August hinein an. Es mufjten 
umfangreiche und auch wiederholte Behandlungen der Bestände 
durchgeführt werden. Dabei war teilweise eine gleichzeitige 
Bekämpfung des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata) 
möglich, der seit einigen Jahren verstärkt an Tomaten auftritt. 
Die Bakterielle Blatt- und Fruchtfleckenkrankheit der Tomate 
(Pseudomonas syringae pv. tomato) wurde nur vereinzelt und 
unmittelbar nach der Auspflanzung im Bezirk Potsdam gefun­
den. Dieses frühe Auftreten macht deutlich, dafj bereits wäh­
rend der Jungpflanzenanzuchten Infektionen erfolgen können. 
Die Zurückdrängung dieser gefährlichen Krankheit erfordert 
erregerfreies Saatgut und zielgerichtete Hygiene in den An­
zuchthäusern. 

8.4. Gurken 
,,Eckige Blattflecken"-Krankheit (Pseudomonas lachrymans) 

In den bevorzugt unter Beregnung stehenden Einlegegurken 
trat auch im Trockenjahr 1983 die „Eckige Blattflecken"-Krank­
heit verbreitet, aber in unterschiedlicher Stärke auf. Erste 
Herde wurden im Juni beobachtet. Die Ausbreitung in den 
Monaten Juli und August war witterungsbedingt eingeschränkt 
und konnte durch rechtzeitige und wiederholte Bestandes­
behandl ungen weiter vermindert werden, so dafi 1983 insge­
samt keine gröfjeren Schäden durch diese Bakteriose entstan­
den. In Jahren mit niederschlagsreichem, windigem Wetter 
mufj zur Ertragssicherung der Umfang vorbeugender Spritzun­
gen wesentlich erhöht werden.· Ferner gilt es, die Anbaupau­
sen von 3 bis 4 Jahren einzuhalten und das Saatgut zu beizen. 

Echter Gurkenmehltau (Sphaerotlzeca fuligi11ea, Etysiphe ci-
. choracearum) 

Zu einer erheblichen Zunahme des Befalles der Gurken durch 
Echte Mehltaupilze kam es wie im Vorjahr meist Mitte August. 
Ist zu diesem Zeitpunkt das Blattwerk stärker befallen, wie 
das regional für verschiedene Bezirke zutraf, bleiben Blatt­
und Fruchtzuwachs eingeschränkt, die Erntezeit verkürzt sich 
beträchtlich und entsprechend dem Verwendungszweck sinkt 
die Qualität des Erntegutes. Durch rechtzeitig begonnene und 
kontinuierlich durchgeführte Mafjnahmen gegen den Mehltau 
können die Gurken bis Ende September nahezu frei von Mehl­
tau gehalten werden. Ein beträchtlicher Ertragszuwachs kann 
so erreicht werden. Voraussetzung für die Nutzung derartiger 
Reserven ist neben einer kritischen Bewertung des Mehltau­
befalles die Anlage von Fahrspuren für die Pflanzenschutz­
und Erntetechnik. 

Weitere Schaderreger an Gurken 

Die Witterung wahrend der Vegetation förderte wie im Vor­
jahr das Auftreten von Spinnmilben und saugenden Insekten. 
In allen gurkenanbauenden Bezirken war gegen Spinnmilben 
(Tetranychidae) der Einsatz von Spezialakariziden notwendig, 
soweit nicht mit den zur Mehltaubekämpfung verwendeten 
Fungiziden eine ·Befallsreduktion erreicht wurde. In Auswer­
tung der Befallssituation des Vorjahres erfolgte der Einsatz 
allgemein früher und zeigte meis_t gute Resultate. Die erneut 
aufjergewöhnlich starke Besiedlung der Gurken durch Blatt­
läuse (Aphidoidea) und Blattwanzen (besonders Lygus spp.) 
erforderte umfangreiche, zum Teil wiederholte Schutzmafjnah­
men. Schäden durch Blindwanzen an den Gurkentrieben konn­
ten nur verhindert werden, wenn im Ergebnis regelmäfjiger 
Kontrollen die Bekämpfung auch rechtzeitig erfolgte. Örtlich 
traten zu Vegetationsbeginn Schäden dtll'ch Bohnenfliege 
(Phorbia platura und andere) und später durch Blasenfüfie 
(Thysanoptera) ein. 

8.5. Sellerie 

Blattfleckenkrankheit (Septoria apii) 

Der Befall der Sellerie durch die Blattfleckenkrankheit blieb 
1983 auch unter Beregnungsbedingungen bis zur Ernte ins­
gesamt äufierst schwach. Erste Symptome wurden - söweit nicht 
schon in den Anzuchten vorhanden - meist erst im Juli ge­
funden. Leicht zunehmender Befall, vor allem im Süden nach 
den· Niederschlägen im August und im September, konnte 
durch Behandlung der Bestände abgestoppt werden. Das 
starke Auftreten von Blattwanzen (Lygus spp.) machte es er­
forderlich, dafi den fungiziden Spritzbrühen gebietsweise In­
sektizide zugemischt werden mufjten. 

8.6. Speisemöhren 

Aus den Bezirken Halle, Potsdam und Dresden liegen Infor­
mationen über $chäden an Möhrenkeimlingen durch Stemphy­
lium radicinum vor. Dabei kam es zu erheblichen Wuchsstö­
rungen und Pflanzenverlusten, die Anlafj sein sollten, die 
ordnungsgemäfie Durchführung der Saatgutbeizung zu über­
prüfen. Gleichzeitig mufj darauf orientiert werden, die gefor­
derten Anbaupausen von mindestens 3 bis 4 Jahren einzuhal­
ten. 
Die ungenügende Beachtung grundlegender Prinzipien der 
Fruchtfolge führte in den traditionellen Möhrenanbaugebie­
ten zum verstärkten Auftreten von Wurzelgallenälchen ( Me­

loidogyne spp.). Die hohen Bodentemperaturen der letzten 
zwei Jahre haben die Entwicklung dieser Nematoden aufjer­
ordentlich gefördert, so dafj das Ausmafj der Bodenverseuchung 
nunmehr noch deutlicher wurde. Auf den Befallsflächen zeigte 
das Erntegut erhebliche Qualitätseinbufjen. Betroffen sind vor 
allem Produktionsbetriebe in den östlichen und südöstlichen 
Kreisen des Bezirkes Cottbus sowie in den Kreisen Herzberg, 
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Zossen, Templin, Beeskow und Seelow. Teilweise wurden nur 
gröfjere Befallsherde, verbreitet aber ganzflächiger Betall er­
mittelt. Annähernd die Halfte der Anbaufläche des Bezirkes 
Cottbus wies hohe Besatzdichten (Befallsklasse 3 und 4) aut. 
Nur durch Einhaltung notwendiger Anbaupausen, Ausgliede­
rung anderer Wirtspflanzen, dem mindestens zweijährigen 
Anbau von Gräsern bzw. Getreide bei intensiver Unkraut­
bekämpfung ist eine Reduzierung der Population z.u erreichen. 
Wie in den Vorjahren kam es in den Möhrenbeständen aller 
Anbaugebiete zu beachtenswertem Auftreten von Blattläusen 
(Aphidoidea). Erster Befall zeigte sich 1983 bereits ab Ende 
Mai. Im Juni mufjte ein Teil der Fläche behandelt werden. Die 
Bekämpfung gestaltete sich problemlos. Der Möhrenblattfloh 
(Trioza viridula) wurde nur gebietsweise beobachtet und meist 
gemeinsam mit den Blattläusen bekämpft. Schäden durch die 
Möhrenfliege (Psila rosae) wurden nur m Ausnahmefällen re­
gistriert. So zeigten im Kreis Lübben 10 % der Anbauflächen 
trotz Saatgutbehandlung starken Befall. Zur vollen Beurtei­
lung der von Fliegenmaden am Möhrenkörper verursachten 
Schäden sollten Kontrollen auch an den ausgelagerten Möhren 
vorgenommen werden. Im Kleinanbau entstanden bei Unter­
lassung von Gegenmafjnahmen regional gröfjere Schäden. 
Örtlich lag erneut stärkerer Befall dur.ch Wurzelläuse (Pem­
phigus-Arten) vor. Das Möhrenlaub zeigte wie im Vorjahr, re­
gional aber wesentlich früher und stärker, Befall durch den 
Echten Mehltau (Erysiphe umbelliferarum). Entsprechende In­
formationen liegen aus verschiedenen Bezirken vor. Als Folge 
des vorzeitigen Laubverlustes ab August entstanden auf zahl­
reichen Schlägen offensichtlich erneut Ertragsausfalle. Zusätz­
lich kam es zur Behinderung der Raufrode-Erntetechnik. Mafj­
nahmen zum Schutze des Laubes, wie sie im Ausland einge­
führt sind, wurden nur in Einzelfällen eingeleitet. Hierfür not­
wendig ist das Anlegen von Fahrspuren. 

8.7. Speiseerbsen 

Die Blattlaus-Befallssituation in den Gemüseerbsenbeständen 
1983 unterschiep sich nicht wesentlich von der der Vorjahre. 
Damit haben sich Blattlause, insbesondere die Grüne Erbsen­
blattlaus ( Acyrthosiphon pisum), zu den wirtschaftlich wich­
tigsten tierischen Schaderregern itn Erbsenanbau entwickelt. 
Die Blattläuse traten ab Mitte Mai auf und erreichten ab An­
fang Juni kritische Dichten, so dafj in den einzelnen Produk­
tionsgebieten noch vor der Blüte 50 bis 70 % der Anbaufläche 
behandelt werden mufjten. Bei chemischen Mafjnahmen wäh­
rend der Blüte erwachsen zusätzliche Probleme des Bienen­
schutzes. Die Behandlungen richteten sich gleichzeitig gegen 
die regional stärker aufgetretenen Blasenfüfje (Thysanoptera). 
Bei einer spät durchgeführten Blattlausbekämpfung während 
der Blüte ist ein Effekt auch gegenüber dem Erbsenwickler 
(Laspeyresia nigricana) zu erwarten, dessen Bedeutung in den 
letzten Jahren jedoch stark zurückgegangen ist. Die konse­
quente räumliche Trennung der Erbsenflachen von den Vor­
jahresschlägen hat sich im gesamten Erbsenanbau bewährt. 
Bald nach dem Auflaufen der Pflanzen mufjten Einzelflächen 
vor weiterem Frafj durch den Blattrandkäfer (Sitona lineatus) 
geschützt. werden. Eine solche chemische Bekämpfung des 

' Blattrandkäfers mindert gleichzeitig den gefährlicheren Schad­
frafj seiner Larven. 

8.8. Bohnen 

Die Fettfleckenkrankheit der Bohne (Pseudomonas phaseoli­
cola) blieb 1983 witterungsbedingt verbreitet ohne Bedeu­
tung. Lediglich die besonders anfällige Sorte 'Esto' wies an­
fänglich Befall auf. In Einzelfällen wurden vorbeugende Be­
handlungen vorgenommen. Vor allem in den frühgedrillten 
Beständen, die verzögert cJ.ufliefen, zeigte sich trotz Saatgut­
behandlung gebietsweise stärkerer Befall durch die Bohnen­
fliege (Phorbia platura und andere). Verbreitet waren die Be­
stände von der Schwarzen Rübenblattlaus {Aphis fabae) be­
fallen, so dafj auf zahlreichen Schlägen Bekämpfungsmafjnah-
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men eingeleitet werden mufjten. In einigen Fällen setzte aber 
mit der Bildung erster Blattlauskolonien eine stärkere Be­
siedlung durch Marienkäfer (Coccmellidae) ern, und chemi­
sche MafJnahmen konnten unterbleiben. Ebenso wie 1982 wa­
ren bei örtlichen Massenvermehrungen von Spinnmilben (be­
sonders Tetranychus urticae) in mehreren Bezirken Behand­
lungen mit Akariziden erforderlich. Betroffen waren vor al­
lem die späten Sä.tze in Anrainerschaft zu Frühsaaten. In Ein­
zelfällen schädigten Blattwanzen (Heteroptera). 

8.9. Schwarzwurzeln 

Das Jahr 1983 zeigte wiederum, dafj Höchsterträge bei 
Schwarzwurzeln nur mit einer gezielten Bekämpfung des Ech­
ten Mehltaues (Erysiphe cichoracearum) zu erreichen sind. 
Hierzu waren etwa vier Behandlungen ab Befallsbeginn Mitte 
Juli erforderlich. 
Der Weifje Rost der Schwarzwurzeln (Albugo tragopogonis)­
war nur örtlich zu beobachten. Bei konzentriertem Anbau die­
ser Gemüseart und in feuchten Jahren ist mit einer Zunahme 
dieser Krankheit zu rechnen. 

9. Krankheiten und Schädlinge in der Obstproduktion

Apfelschorf (V enturia inaequalis) 

Im Vergleich der Jahre 1982 und 1983 wird in seltener Weise 
deutlich, wie rasch sich eine Schorfepidemie von ernem äufjerst 
geringen Erregerpotential im Herbst ausgehend entwickeln 
kann. Die niederschlagsreiche Witterung in den Monaten 
April und Mai 1983, im Norden auch noch im Juni, bot hier­
für günstige Bedingungen. Der Askosporenausstofj begann 
schon Anfang bis Mitte April, endete aber bereits Ende Mai, 
spätestens Mitte Juni. In diesem Zeitraum wurden 6 bis 9 Pe­
rioden registriert, wo Infektionsbedingungen bestanden. Nicht 
überall gelang es, die Infektionen durch Askosporen zu ver­
hmdern. So lag Anfang bis Mitte Mai bereits erster, rasch zu­
nehmender und zum Teil stärkerer Blattschorf vor. Ab Anfang 
Juni, vor allem an den besonders anfälligen roten Sorten 'Star­
krimson', 'Red Delicious', 'Spartan', war auch erster Frucht­
schorf zu beobachten. Die Ursachen für diese Situation sind 
sehr vielfältiger Natur. So wurden erforderliche Behandlungs­
termine nicht eingehalten, z. T. infolge einer nicht ausreichen­
den Schlagkraft der Pflanzenschutztechnik, der zeitweiligen 
Nichtbefahrbarkeit der Obstanlagen auf Grund zu hoher Boden­
feuchten bzw. durch verspätetes Räumen des Schnittholzes. 
Unter diesen Bedingungen hat sich der Einsatz des Hubschrau­
bers erneut 4ervorragend bewahrt. Dafj es nicht zu einer fol­
genschweren Verschorfung der Äpfel kam, ist der extremen 
Sommertrockenheit ohne Schorfinfektionsperioden über viele 
Wochen zuzuschreiben. In den Fällen, wo Askosporeninfektio­
nen nicht vermieden werden konnten, waren trotzdem erheb­
liche Aufwendungen für die Schorfbekämpfung erforderlich. 
Die Niederschläge Anfang August und im September führten 
erneut zu Blattschorf und verbreitet zu Spät- und Lagerschorf. 
Selbst unter Berücksichtigung der im Herbst in vielen Anla­
gen durchgeführten Harnstoffspritzungen dürfte das verblei­
bende Infektionspotential ausreichen, um bei entsprechend 
günstigen Witterungsbedingungen im Frühjahr 1984 erneut 
zu einer starken Askosporenproduktion und damit einer ho­
hen Infektionsgefahr zu führen. Es mufj eindringlich darauf 
hingewiesen werden, dafj in der kritischen Zeit von April bis 
Juni eine ständige Überprüfung der Infektionsperioden abge­
sichert wird und eine hohe Schlagkraft der Pflanzenschutztech­
nik gewährleistet ist. Gelingt es nicht, diese zeitigen Schorf­
einbrüche zu verhindern, besteht der Zwang zur Fortsetzung 
der Schcirfbekämpfung bis hin zur Ernte. Schalten wir die 
Askosporeninfektionen im Frühjahr aus, können die Sprit­
zungen nach Erschöpfung des Askosporenvorrates eingestellt 
bzw. stark eingeschränkt werden. Auf diese Weise sind wert­
volle Fonds an Fungiziden einzusparen. 



Apfelinehltau (Podosphaera leucotricba)

Nachdem bereits 1982 gegenüber den Vorjahren insgesamt 
eine leichte Entspannung in der Befallssituation beim Apfel­
mehltau eingetreten war, hat sich diese Tendenz 1983 fort­
gesetzt. Allerdings bestehen zwischen den einzelnen Anbau­
gebieten und 11amentlich zwischen den aufgepflanzten Sorten 
nach wie vor erhebliche Unterschiede. Bei einem hohen An­
teil der gegenüber Apfelmehltau hochanfälligen Sorten 'Jo­
nathan', 'Jonagold', 'Idared', 'Mclntosh', 'Auralia', 'Herma' 
oder 'Undine' gehört die Mehltaubekämpfung nach wie vor 
zu den wichtigsten Ma.fJnahmen im obstbaulichen Pflanzen­
schutz. So mu.fJten auch 1983, vor allem in den Obstbauzentren 
der Bezirke Halle, Leipzig und Dresden, umfangreiche Ma.6-
nahmen zur Sicherung der Erträge an mehltauanfälligen Sor­
ten unternommen werden. Die Wintertemperaturen 1982/83 
führten zu keiner Reduzierung des Primärbefalles. Die Koni­
dienbildung setzte in Frühgebieten schon am 22. April ein, und 
ab Mitte Mai waren an den Blättern Neuinfektionen zu be­
obachten. Die kontinuierliche Messung des Blattzuwachses und 
damit die Ermittlung von Perioden mit erhöhter Gefährdung 
haben sich bewährt. Zur Erhöhung der Schlagkraft der PflaD­
zenschutztechnik hat sich in den Bezirken Potsdam und Halle 
der Einsatz des Hubschraubers zur Behandlung der schwach­
befallenen Apfelanlagen bewährt, allerdings sind hier Brühe­
aufwandmengen von 1001/ha erforderlich. Es wurde auch 1983 
deutlich, da.6 gezielte Schnittma.fJnahmen, besonders in Quar­
tieren mit anfälligen Sorten, den Bekämpfungserfolg wirkungs­
voll unterstützen. Beim Einsatz von Schwefelpräparaten sind 
die Lufttemperaturen zu beachten. Bei Werten über 25 °C sind 
Blatt- und Fruchtschäden nicht auszuschlie.fJen. 
Spinnmilben (Tetranychidae) 
Die Spinnmilben-Massenvermehrung des Vorjahres führte ver­
breitet zu einer starken Wintereiablage 1982/83. Der bereits 
ab dritter Aprildekade einsetzende massive Larvenschlupf 
machte gegenüber den Vorjahren bereits zu einem frühen 
Zeitpunkt umfangreiche, gezielte Ma.fJnahmen erforderlich. Bei 
allgemein befriedigender Wirksamkeit dieser Ma.fJnahmen 
konnte die Populationsdichte im Frühjahr ausreichend, redu­
ziert werden. Im Havelländischen Obstanbaugebiet und auch 
in zahlreichen Obstanlagen anderer Bezirke blieb bis zum Ab­
schlu.6 der chemischen Apfelmehltaubekämpfung der Spinn­
milbenbesatz meist unter dem Bekämpfungsrichtwert, so da.6 
auf den Einsatz von Spezialakariziden zunächst verzichtet wer­
den konnte. Der weitere Populationsaufbau wurde durch kühl­
feuchte Witterungsabschnitte vor allem im Mai verzögert. Eine 
starke Vermehrung der Spinnmilben setzte ab Ende Juni im 
Bezirk Cottbus, in den anderen Bezirken ab Ende Juli ein. Im 
August, früher als im Vorjahr, erreichte die Massenentwick­
lung ihren Höhepunkt. Bemerkenswert ist der weitaus gerin­
gere Spinnmilbenbesatz auf beregneten Obstflächen. Der er­
neute Masse!lbefall 1983 ist in erster Linie auf die lang anhal� 
tende trockenwarme Witterung zurückzuführen. Hinzu kamen 
umfangreiche chemische Pflanzenschutzma.fJnahmen zur Be­
kämpfung von Insekten, vor allem gegen Wickler-Arten und 
Miniermotten, die zu einer Minderung der Nutzarthropoden 
führten. Auch andere Obstarten, wie Sauerkirschen, Pflaumen, 
Johannisbeeren und Erdbeeren, waren regional stark von 
Spinnmilben besiedelt. Die teilweise relativ hohe Ablage von 
Wintereiern an der Rinde der Obstgehölze macht es erforder­
lich, die Entwicklung der Spinnmilben bereits im Frühjahr 
e_xakt zu überwachen. Eine effektive Bekämpfung ist·nur mög­
lich, wenn die Abwehrma.fJnahmen rechtzeitig einsetzen, d. h. 
bevor die Milbendichten zu hoch bzw. bereits stärkere Saug­
schäden am Laub eingetreten sind, die Stadienspezifität der 
verwendeten Präparate beim Einsatz berücksichtigt und eine 
Resistenzbildung durch einen planmä.fJigen Wirkstoffwechsel 
vermieden wird. 
Apfelwickler (Laspeyresia pomonella) 

1983 war ein seit vielen Jahren nicht gekanntes, ausgespro-

chenes „Apfelwicklerjahr". Bereits im Vorjahr bestanden für 
diesen Schaderreger optimale Entwicklungsbedingungen, und 
es bauten sich starke Populationen auf. Wie erwartet kam es 
bei erneut günstiger Witterung für Flug und Eiablage zu 
einem au.fJergewöhnhch heftigen Auftreten in allen Formen 
des Apfeianbaues. Der Flug begann sehr zeitig, regional schon 
Mitte Mai. Er verstärkte sich Ende Mai/Anfang Juni und hielt 
bis Anfang September an, wobei er dann plötzlich abbrach. Das 
frühe Auftreten der Falter und die temperaturbedingte Ent­
wicklungsverkürzung für die Eier und Larven führte dazu 
da.6 sich ein Gro(Jteil der Larven verpuppte. Bereits in de� 
letzten Julitagen, verbreitet ab Anfang August, schlüpften die 
Falter einer sehr starken zweiten Generation. Innerhalb der 
lang anhaltenden Flugperioden wurden deutliche Aktivitäts­
höhepunkte ermittelt, die nicht allein auf den Einflu.6 meteoro­
logischer Faktoren zurückzuführen sind. Auffallend war, da.6 
diese Höhepunkte selbst in vergleichbaren Anbaugebieten 
au.fJerordentlich gro.fJe zeitliche Verschiebungen aufwiesen. 
Dies zeigt erneut, da.6 die Überwachung des Apfelwicklers de­
zentral für eng begrenzte Anbaugebiete vorzunehmen ist. 
Mehrgipflige Flugperioden innerhalb einer Generation bei an­
nähernd konstantem Witterungsverlauf deuten auf die Aus­
bildung von Teilpopulationen mit unterschiedlich schneller Ent­
wicklung hin. Für derartige Überwachungsarbeiten haben sich 
Pheromonfallen gut bewährt. Eine besondere Bedeutung kam 
dem letzten Aktivitätshöhepunkt im August zu, der vor allem 
im Streuobstbau und in Kleingärten zu hohen Befallswerten 
führte. Starker Befall wurde auch in der Nähe von Gro.6-
kistenstapeln registriert. Für 1984 liegt somit eine hohe Aus­
gangspopulation vor. Bei günstigen Witterungsbedingungen 
wird der Befall durch die erste Generation wiederum hoch sein. 
Tritt dagegen wechselhaft:es Wetter ein, ist mit einem verzet­
telten, aber beachtenswerten Flug zu rechnen. Dementspre­
chend sind die erforderlichen Kontrollen der Flugaktivität so­
wie der Eidichten abzusichern. 

Fruchtschalenwickler ( Adoxophyes reticulana, Pandemis spp. 
u. a.) 

Gegenüber dem Apfelwickler erlangten Fruchtschalenwickler 
1983 eine weit geringere Bedeutung, und im Vergleich zum 
Vorjahr wird aus den meisten Anbaugebieten über eine rück­
läufige Befallstendenz berichtet. Die Flugaktivität dieser Wick­
ler, die teilweise sehr hoch und anhaltend war, fiel aber häu­
fig mit der des Apfelwicklers zusammen, und bei den wieder­
holten Einsätzen von In_sektiziden in den Monaten Juni bis 
August wurden Fruchtschalenwicklerräupchen miterfa.fJt. Zu 
berücksichtigen ist ferner der Einsatz von Hedolit-Konzentrat 
zur Spätwinterspritzung. Besonders bei kühler Frühjahrswitte­
rung bringt diese Ma.fJnahme gegenüber Überwinterungsrau­
pen bessere Ergebnisse als durch den Einsatz von Austriebs­
spritzmitteln. Auf den Einflu.6 wichtiger biologischer Faktoren 
für den Befallsrückgang deutet die im Bezirk Halle ermittelte 
höhere Verpilzung der Wintergeneration hin. So waren allge­
mein gegen Fruchtschalenwickler Sonderma.fJnahmen im Som­
mer nur begrenzt notwendig. Behandlungen der Bestände im 
Vorerntezeitraum zur Vermeidung von Schalenverletzungen er­
forderten den Einsatz von Mitteln mit kurzer Karenzzeit, be­
sonders dann, wenn Sorten unterschiedlicher Pflückzeiten be­
nachbart stehen. Grö.fJere Fra.fJschäden am Erntegut kamen 
1983 nicht vor. Erfahrungen der letzten Jahre geben Veranlas­
sung, darauf hinzuweisen, da(J die Bekämpfung von Frucht­
schalenwicklern, Gloeosporium-Fruchtfäulen und Spät- bzw. 
Lagerschorf mittels Bodentechnik nicht durch ein vorzeitiges 
Ausfahren der Gro.6kisten unterbunden wird. 
Knospenwickler (Hedya nubiferana, Spilonota ocellana) tra­
ten nur örtlich stärker auf (Bezirk Magdeburg, Halle, Erfurt). 
Im Rahmen der Spätwinter- oder Austriebsspritzung konnten 
sie ausreichend erfa.6t werden. Regional unterschiedlich war 
ebenso das Auftreten des Heckenwicklers ( Archips rosana) und 
Gehölzwicklers ( A. xylosteana). Sie erlangten nur in den Be-
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zirken Potsdam, Halle, Rostock und Neubrandenburg örtliche 
Bedeutung. Ihre Larven wurden entweder gemeinsam mit den 
Mafinahmen gegen Frostspanner oder in Form gesondertc/r 
Behandlungen bekampft. Der Bodenseewickler (Pammene 
rhediella) trat auch 1983 auf, wobei es gegemiber den Vorjah­
ren in den lokalen Befallsgebieten teilweise zu einer ßächcn­
miifiigen Ausdehnung des Befalls kam. 

Apfelblattminiermotte ( Stigmella' malella) 

Ebenso wie im Vorjahr erforderte die Apfelblattminiermotte 
besondere Aufmerksamkeit. Mit Ausnahme des Nordens be­
richteten alle Bezirke über das Auftreten dieses Schaderregers. 
Teilweise war der Befall stärker als im Vorjahr. Er hat sich 
flächenmäfi1g weiter ausgedehnt und ist an nahezu allen Sor­
ten registriert worden. Windgeschützte Lagen, besonders auch 
Südhänge, waren stärker betroffen. Die Eiablage der 1. Gene­
ration begann Mitte Mai, der Schlupf der Larven ab Ende 
Mai. Eine zahlenmäfi1g stärkere 2. Generation trat ab Mitte 
Juli auf, ihre Larven schlüpften ab Ende Juli. Die Flugaktivi­
tät hielt bis in den September hinein an. Das Entstehen einer 
3. Generation kann für 1983 nicht ausgeschlossen werden.
Trotz intensiver Überwachung und z. T. wiederholter Bekämp­
fung bildeten sich verstärkt Blattminen, und ab Mitte August
setzte teilweise Blattfall ein. Dieser vorzeitige Laubfall an den
ohnehin durch Trockenheit gestre.flten Gehölzen minderte den
Fruchtzuwachs. In den Befallslagen sind 1984 besondere Über­
wachungsarbeiten notwendig: Kontrolle der Flugaktivität mit
Hilfe von wei.flen und gelben Leimfallen und des Larvenschlup­
fcs an Hand stereomikroskopischer Untersuchungen der Blätter
auf Eier bzw. Eihüllen. Die chemische ·Bekämpfung dieses
Schädlings ist erschwert, weil sich die Larven direkt unter der
Eischale ins Blattgewebe einbohren (GOTTWALD, 1983).
Schwerpunktmä.flig -hat sich die Bekämpfung zunächst gegen
die 1. Generation zu richten.

Kleiner Frostspanner (Operophthera brumata) 

In fast allen Anbaugebieten sind örtlich nach wie vor Frost­
spanner-Populationen unterschiedlicher Stärke vorhanden. Eine 
rückläufige Befallstendenz besteht allerdings in den Bezirken 
Frankfurt, Dresden und Karl-Marx-Stadt. Im Bereich des In­
tensivobstbaues lagen Befallsschwerpunkte in den Bezirken 
Halle, Leipzig, Potsdam, Cottbus und Magdeburg. Dort mu.fl­
ten regional sowohl am Stein- als auch am Kernobst chemische 
Ma.flnahmen durchgeführt werden, um Laubverluste zu ver­
meiden. Die wieder stärker durchgeführten Spätwintersprit­
zungen mit Hedolit-Konzentrat zeigten einen beachtenswerten 
Effekt. Mit der Austriebsbehandlung konnte vielfach nur ein 
Teil der Frostspannerräupchen erfa.flt werden. Bei starkem Auf­
treten erwiesen sich zusätzlich gesonderte Ma.flnahmen nach 
dem Hauptschlupf, mitunter sogar Zweitbehandlungen, als not­
wendig. 1983 begann der Schlupf bereits Anfang ApriL Da die 
Bekämpfung teilweise z. Z. der Obstblüte, insbesondere in der 
des Steinobstes, erfolgen mu.fl. sind bieU:enungefährliche Insek­
tizide notwendig. Als unbefriedigend ist die Bekämpfung des 
Frostspanners im Streu- und Stra.flenobstbau sowie in Klein­
gärten einzuschätzen. So entstehen hier Schaderregerreservoire, 
von denen der Befall der Intensivobstanlagen ausgeht. Die 
Überwachung des Frostspanners ist recht aufwendig. Auf 
Grund der Flügellosigkeit der Weibchen neigt dieser Schäd­
ling zur Ausbildung lokaler Populationen bei ständig�r räum­
licher Veränderung der Befallsschwerpunkte. Ihre rechtzeitige 
Erfassung setzt sowohl umfangreiche und über das Territorium 
verteilte Falterfänge mittels Klebegürtel als auch das Auszäh­
len der Eier am Fruchtholz und später der Larven an den 
Knospenbüscheln voraus. Neben dem Kleinen Frostspanner 
sind weitere Arten verbreitet. 

Blattläuse (Aphidoidea) 

Das Auftreten der Blattläuse an Obstgehölzen war in Abhä�­
gigkeit von der Int�nsität der durchgeführten Pflanzensch]Jtz-
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ma.flnahmen au.flerordentlich unterschiedlich. Im Apfclintensiv­
anbau, wo Spätwinter- oder Austriebsspritzungen erfolgten, 
blieben Blattläuse im Frühjahr ohne gröljere Bedeutung. Nur 
in Einzelfiillen, wo die Austriebsspritzung unterblieb oder un­
zureichend wirkte, waren regional gezielte Mafinahmen zu­
nächst gegen die Mehlige Apfelblattlaus (Dysaphis plan­
taginea) erforderlich. Später mti.flte vereinzelt a:uch gegen die 
sich rasch ausbreitende Grüne Apfelblattlaus (Aphis pomi) vor­
gegangen werden . .Qanach wurden bei intensiver Bekämpfung 
der Wickler die Blattläuse ausreichend miterfa_fit. Völlig anders 
war die Situation in den ungepflegten Beständen des Streu- und 
Kleinanbaues. Hier entwickelten sich starke Blattlaus-Popula­
tionen sowohl am Apfel, in auffälliger Weise aber besonders 
stark an Birnen. Infolge des Befalls, vor allem durch die Meh­
lige Birnenblattlaus (Dysaphis pyri), waren die Triebspitzen 
der Birnen verbreitet geschädigt und auch die Früchte in Mit­
leidenschaft gezogen. Das Schadbild erinnerte sehr an das. des 
Birnenblattsaugers (Psylla spp.). Diese1· trat örtlich in den Be­
zirken Potsdam, Halle, Magdeburg, Dresden und Cottbus stär­
ker auf. Eine frühzeitige Bekämpfung im Intensivobstbau in 
Form einer späten Winterspritzung hat sich bewährt. 
Das Auftreten der Schwarzen Kirschenblattlaus ( My zus cerasi) 
an Sauerkirschen und Süfjkirschen blieb zwar allgemein 
schwächer als im Vorjahr, umfangreiche Bekämpfungsma.flnah­
men waren· dennoch notwendig. Pflaumen wurden während 
der Vegetationsperiode von den zu verschiedenen Zeiten auf­
tretenden Blattlausarten stark besiedelt. In Kleingärten waren 
Pflaumen undi Pfirsiche verbreitet total „verlaust". 

Pflaumenwickler (Laspeyresia funebrnna) 

Wie beim Apfelwickler war die Befallsstärke im Vergleich zum 
Jahr 1982 sehr hoch. Bei a!Jgemeiner Verfrühung der Ei­
ablagezeiträume gegenüber Normaljahren waren beide Ge­
nerationen sehr stark, so da.fl bei unterlassener Bekämpfung / 
70 bis 80 % der Früchte befallen und abgefallen waren. Bei 
rechtzeitiger Ermittlung der Eizahlen und auch noch frischer 
Eihüllen ist die Bekämpfung weniger schwierig als beim Ap­
felwickler. 

Kirschfruchtfliege ( Rhagoletis. cerasi) 

Der Aufbau der Kirschfruchtfliegen-Population vollzog sich 
weiterhin nur langsam. In Ausnahmefällen waren 1983 je­
doch wieder erste Bekämpfungsmafjnahmen erforderlich. Mit 
einer weiteren Befallszunahme mu.fl für 1984 gerechnet wer­
den. Um das meist lokale Auftreten dieser Fliege zu erfassen, 
ist es unumgänglich, in den einzelnen Quartieren Leimtafeln 
zur Überwachung der Flugaktivitätaufzustellen. 

Krötenhaut-Krankheit (Cytospora spp.) 

Rindenerkrankungen stehen weiterhin im Mittelpunkt des 
obstbaulichen Pflanzenschutzes. Am Kernobst beschränkt sich 
der Befall in erster Linie au_f die anfälligen Sorten, besonders 
'Breuhahn' und 'Idared', und breitet sich dort mit zunehmen­
dem Alter der Bestände aus. Dringend nötig ist in diesem Zu­
sammenhang die Verbesserung der Qualität der Schnitt- und 
Sägearbeiten. Bedrohlicher als beim Kernobst ist der Befall 
am Steinobst. Nahezu alle Anpflanzungen sind betroffen. Der 
Auslichtungs- und Begrenzungsschnitt bei Kirschen sollte ent­
sprechend den Erfordernissen dieser Obstarten wieder in den 
Nacherntezeitraum verlagert werden. Für einen sorgfältigen 
Wundverschlu.fl ist zu sorgen. 
Regional traten an Schattenmorellen erneut Absterbeerschei­
nungen durch Monilia laxa auf. Die hier bestehenden Möglich­
keiten des vorbeugenden Schutzes durch Spritzungen mit Cap­
tan-Präparaten während der Blüte sollten stärker genutzt wer­
den. 



Grauschimmel der Erdbeere ( Botrytis cinerea) 

Auf Grund der vorwiegend trockenen Witterung während der 
Ernte blieb der Grauschimmelbefall sehr gering. Damit konn­
ten die seit Jahren geringsten Fruchtverluste erreicht werden, 
obwohl während der Erdbeerblüte häufig Niederschläge fie­
len. Auf keinen Fall sollten unter dem Eindruck des geringen 
Befalls im Berichtsjahr die Bekämpfungsma(inahmen 1984 mit 
weniger Sorgfalt durchgeführt werden. Das gilt sowohl für die 
Anzahl der unter normalem Befallsdruck erforderlichen Fun­
gizidspritzungen als auch für die Bereitstellung einer geeigne­
ten Pflanzenschutztechnik. Neben dem Grauschimmel trat ver­
einzelt, besonders an 'Red Gauntled' und 'Gorella', die durch 
Phytophthora cactorum verursachte Lederfäule der Früchte auf. 
Der gleiche Pilz führte an der Sorte 'Tenira' örtlich zu einer 
Rhizomfäule. 

Weitere Schaderreger 

In mehreren Bezirken entstanden an unbehandelten Apfel­
und Pflaumenbäumen starke Laubschäden durch den Fra(i von 
Gespinstmotten {Hyponomeuta spp.). Vielerorts lag Befall 
durch den Apfelglasflügler (Sesia myopaelormis) und an 
schlecht verheilten Sägewunden verbreitet Befall durch den 
Rindenwickler (Laspeyresia woeberiana) vor. Örtlich waren 
gezielte Ma(inahmen u. a. gegen Blutlaus (Eriosoma lanige­
runi), Sägewespen (Hoplocampa spp.), Nordische Apfelwanze 
(Plesiocoris rugicollis), Schlehenspinner (Orgyia antiqua), 
Frühjahrseulen (Monima incerta u. a.), Apfelblütenstecher 
(Anthonomus pomorum), Birnengrünrü(iler {Phyllobius pyri}, 
Ampferblattwespe ( Ametastegia glabrata), Steinobstgespinst­
blattwespe (Neurotoma nemoralis), 2. Generation der Schwar­
zen Kirschblattwespe (Eriocampoides limacina), Pfirsichmotte 
( Anarsia lineatella), Johannisbeerglasflügler (Sesia tipulifor­
mis), Johannisbeerknospengallmilbe (Eriophyes ribis), Erd­
beermilbe (Tarsonemus pallidus), Erdbeerblütenstecher (An-
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thonomus rubi) sowie gegen verschiedene Wickler (Tortricidae) 
in Erdbeeren notwendig. 
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84 Stigmella malella . 

87 Tarsonemus pallidus 

87 Tctranych1dae . 

86 Tetranychus urtzcae 

84 Thysanoptera 

85 Tortricidae . 
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Institut für Phytopathologie Aschersleben der Akademie der Landwirtschaftswissenschaften der DDR 

Gerhard PROESELER, Andreas STANARIUS und Thomas KÜHNE 

Vorkommen des Gerstengelbmosaik-Virus in der DDR 

1. Einleitung

Im engen Zusammenwirken mit den staatlichen Einrichtungen 
des Pflanzenschutzes in der DDR wurden seit dem Jahre 1978 
die Getreidebestände verstärkt auf einen möglichen Virus­
befall kontrolliert. Über die Ergebnisse der bisherigen Kon­
trollen wurde in einigen Veröffentlichungen berichtet (PROE­
SELER, 1982; PROESELER u. a., 1982; PROESELER und 
STANARIUS, 1983). 
Im Frühjahr 1983 wurden erstmalig auf insgesamt vier Win­
tergerstenschlägen in den Kreisen Bernburg und Haldensleben 
Symptome beobachtet, die nicht dem Gerstengelbverzwer­
gungs-Virus entsprachen. Die infizierten Pflanzen waren ne­
sterweise angeordnet und konzentrierten sich vorwiegend auf 
wenige Befallsherde des Vorgewendes. Besonders durch die 
serologische Reaktion mit Antiseren aus Japan und der BRD 
konnten unsere Isolate als Gerstengelbmosaik-Virus diagno­
stiziert werden. 1) Auf sein mögliches Auftrete� in der DDR 
war bereits mehrfach hingewiesen worden (PROESELER, 1982 
und 1983). 
Dieses fadenförmige Virus von etwa 700 nm Länge wird durch 
den im Boden vorkommenden Pilz Polymyxa graminis Led. 
übertragen. Es infiziert nur die Gerste. Lange Zeit war das 
Virus lediglich aus Japan bekannt. Seit 1978 wird über sein 
Auftreten aus der BRD und seit 1980 aus Gro.flbritannien, 
Nordfrankreich und Belgien berichtet (HUTH und LESE­
MANN, 1978; HUTH, 1982; HILL und EVANS, 1980). 

1) Herrn Dr T USUGI (Tsukuba Sciense City) und Herrn Dr. W. HUTH (Braun­
schweig) danken wir vielmals fUr die Ubersendung der Antiseren aus Japan und 

der BRD. letzteres wurde un$ freundlicherweise von Herrn Dr. sc E. FUCHS 

, (Halle) überlassen. 

Abb. 1: Durch das Gerstengelbmosaik-Virus hervorgerufene punkt- und strichelför­
mige Aufhellungen an natürlich infizierten Wintergerstenblättern (rechts befallsfreie 
Kontrolle; die Aufnahme erfolgte am 29. 4. 1983) 

2. Symptome

Die ersten Virussymptome können im allgemeinen mit begin­
nendem Wachstum der Wintergerste ab Februar/März beob­
achtet werden. Sie äu.flern sich durch wenige unregelmä.flig an­
geordnete schwache strichel- und punktförmige Aufhellungen 
auf den jüngeren Blättern. Mit fortschreitender Entwicklung 
der Pflanzen wird das mosaikartige Symptombild deutlicher 
und umfa.flt einen zunehmenden Flächenanteil der Blätter 
(Abb. 1). Von der Blattspitze beginnend vergilben die älteren 
Blätter und sterben später ab. Die Symptomentwicklung wird 
ma.flgeblich von der Temperatur beeinflu.flt. Die intensive Ver­
gilbung der Gerstenpflanzen ist nur im zeitigen Frühjahr bei 
relativ kühler Witterung zu beobachten. Mit zunehmender Er­
wärmung sind die kranken Pflanzen lediglich durch die Mo­
saiksymptome zu erkennen. Teilweise nekrotisiert später das 
Gewebe im Bereich der punkt- und strichelförmigen Aufhel­
lungen. Die erkrankten Pflanzen bieiben deutlich im Wachs­
tum zurück (Abb. 2), so da.fl die Ertragsleistung erheblich be­
einträchtigt ist. 

3. Schadwirkung

Nicht allein die Symptomentwicklung, sondern auch der virus­
bedingte Ertragsverlust hängt von der Frühjahrswitterung ab. 
Nur wenn die Temperaturen anhaltend über dem langjähri­
gen Mittel liegen, sind die Ertragseinbu.flen unbedeutend. Bei 
normaler oder kühler Witterung wird der Kornertrag kran­
ker Pflanzen erheblich vermindert (HUTH, 1981). 
Die potentiell hohe Schadwirkung des Gerstengelbmosaik-Vi­
rus konnte durch erste orientierende V ersuche bestätigt wer-

Abb. 2. Durch das Gerstengelbmosa1k-Virus verursachte Wuchsminderung an natür­
lich infizierten Wintergerstenpflanz�n (rechts befallsfreie Kontrolle; die Aufnahme 
erfojgte am 16. 6. 1983) 
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den. Auf dem Vorgewende des befallenen Schlages im Kreis 
Bernburg wurde auf 75 m2 Kontrollfläche 51,9 kg Kornroh­
ware geerntet, während auf weiteren 75 m2

, die zwei grö.flere 
Befallsherde umfa.flten, ein Ertrag von 38,5 kg erzielt wurde. 
Au.flerdem erfolgte eine Einzelpflanzenauswertung an je 90 in­
fizierten (a) bzw. normal entwickelten Pflanzen (b). die fol­
gende Mittelwerte ergab: 

Halmlänge Anzahl Korngewicht TKG Keim· 
in cm der Halme je Pflanze in g fähigkeit 

in g in% 

a 43*) 4,5*) 2,7*) 27,9 85,5 
b 103 9,9 12,9 35,7 90,2 

*) die Differenzen zwischen a und b sind bei o: = 0,1 % signi-
fikant 

Es ist verfehlt, auf Grund dieser Zahlen virusbedingte Er­
tragsverluste in Gro.flbeständen generell zu erwarten. Der 
Anteil infizierter Pflanzen, die Anfälligkeit der Wintergersten­
sorten und weitere Faktoren entscheiden über den tatsächlichen 
Ertragsverlust. 

Selbst wenn in der Klimakammer auch die Sommergerste mit 
dem Gerstengelbmosaik-Virus infiziert werden kann, ist die­
ser Befund von untergeordneter Bedeutung, da durch die zu­
nehmenden Temperaturen ini Frühjahr eine Symptomentwick­
lung und Schadwirkung im Bestand ausbleiben. 

4. Ausbreitung und Bekämpfung

Der Virusbefall beginnt auf einem Schlag im allgemeinen an 
einzelnen. Stellen, wobei die infizierten Pflanzen nesterweise 
auftreten. Die Ausdehnung der Befallsherde erfolgt bevorzugt 
in der Hauptbearbeitungsrichtung des Bodens. Mit zunehmen­
der Verseuchung ist im Verlaufe von Jahren ein Totalbefall 
möglich, ohne da.fl bisher wirksame Gegenma.flnahmen ein­
geleitet werden können. 

Das Gerstengelbmosaik-Virus ist in seinem Vektor Polymyxa 
graminis sehr lange stabil. Anbaupausen selbst über einen 
Zeitraum von zehn Jahren können die Infektionsmöglichkeit 
der Wintergerste nicht unterbinden. Eine veränderte Frucht­
folge trägt daher zur Virusbekämpfung kaum bei. Saatgut­
beizmittel mit fungizider Wirkung sind ebenfalls wenig aus­
sichtsreich. Bodenentseuchungsmittel, die Virus und Vektor 
inaktivieren, können aus ökonomischen sowie teilweise auch 
aus toxikologischen Gründen nicht angewandt werden bzw. 
fehlen überhaupt. Eine Hitzebehandlung des Bodens ist zwar 
wirksam, auf Feldbeständen aber nicht realisierbar. Die Bo­
denbearbeitungsgeräte tragen nicht nur zur weiteren Virus­
ausbreitung auf dem betreffenden Schlag bei, sondern an den 
Maschinen haftende fade von infizierten Standorten kann die 
Ursache für den Befallsbeginn auf bisher unverseuchten Flä­
chen sein. Andererseits kann durch eine noch so gründliche 
Beseitigung von anhaftenden Bodenbestandteilen an den Ag­
gregaten nach Bearbeitung auf virusverseuchten Flächen ein 
Neubefall auf weiteren Standorten nicht völlig unterbunden 
werden, da eine Windverwehung von kleinsten Bodenparti­
keln mit anhaftenden infektiösen Sporen von P. graminis für 
möglich gehalten wird. 

Als wirksamste Gegenma.flnahme zur Unterbindung der virus­
bedingten Ertragsverluste wird der Anbau resistenter Sorten 
empfohlen. In Japan hat man durch y-Bestrahlung eine virus­
resistente Mutante erhalten. In der BRD und in Gro.flbritan­
nien sind ebenfalls Wintergerstensorten bekannt, die sich auf 
verseuchten Flächen durch fehlende oder relativ geringe Er­
tragsausfälle auszeichnen (HUTH, 1982). 
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5. Schluijfolgerungen

Ausgehend von der Befallsentwicklung in anderen euro­
päischen Ländern ist zu erwarten, da.fl in den kommenden Jah­
ren an weiteren Standorten in der DDR · durch das Gersten­
gelbmosaik-Virus infizierte Wintergerstenpflanzen beobachtet 
werden. Die potentiell hohe Schadwirkung des Virus erfordert 
in jedem Frühjahr eine Kontrolle der Wintergerstenbestände. 
Durch farbige Abbildungen im Merkblatt des Pflanzenschut­
zes (PROESELER, 1983) soll das Erkennen der Krankheit er­
leichtert werden. 
Zur eindeutigen Diagnose sind die verdächtigen Winterger­
stenpflanzen über die Pflanzenschutzämter bei den Räten der 
Bezirke an die Abteilung für Virosenforschung im Institut für 
Phytopathologie Aschersleben zu senden. Die Voraussetzun­
gen für einen schnellen serologischen Nachweis dieses Virus 
sind gegeben. 

6. Zusammenfassung

Das Gerstengelbmosaik-Virus konnte im Frühjahr 1983 erst­
malig auf vier Wintergerstenschlägen der DDR isoliert wer­
den. Da dieses Virus relativ hohe Ertragsverluste verursacht, 
wird zu einer Überwachung der Wintergerstenbestände im 
zeitigen Frühjahr aufgefordert. Zur Beurteilung der infizier­
ten Pflanzen werden deshalb die Virussymptome beschrieben. 
Au.6erdem wird auf die wenigen Bekämpfungsmöglichkeiten 
eingegangen, unter denen die Resistenzzüchtung besonders be­
deutungsvoll ist. 

Pe310Me 

ITOHBJiem1e lllMpyca )KeJITOJil M03aMK1'1 HtIMeHll Ha Teppl1TOpMM I'.[(P 

BeCHOJil 1983 r. BMpyc )KeJITOJil M03aJ,!.KJ1 HtIMeHH B11epBbie B I',[(P 
1'130JI,J,1.pOBaJI11 Ha 4 IIJ.OJIHX 03·1'1MOro HtIMeHH. TaK KaK 3TOT IDlpyc 

BbI3bLBaeT OTHOOl1TeJibHO llbICOKMe llOTep11 ypo)KaH, peKOMeH,qy­
eTCll ,paHHeii: BeCHOM npOBOAMTb KOHTPOJib noceBOB 031'1MOro 

lltIMeHH._ OnMCbl•Ba!OTCl! np,MtI-r,rneHHb!e -BJ.1pyCOM·CMMTITOMbl AJ!ll 

011eHKM 3apa)KeHHhIX pacTeHMii:. KpoMe Toro coo5rn;ae11cl! o MaJihIX 
B03M0)KH0CTJ!X 50pb0bI C 3'I111M B11J>YCOM, cpe,ql1 KOTOpbIX ceJieK-
1\Ml! Ha yCTOtttI-MBOCTb MMeeT caMoe �OJlbIUOe 3Hatiem1e. 

Summary 

Occurrence of barley yellow mosaic virus in the GDR 

In the spring of 1983, barley yellow mosaic virus was isolated 
for the first time in four winter barley fields in the German 
Democratic Republic. As that virus causes relatively high yield 
losses, winter barley fields should be monitored early in 
spring. The virus symptoms are described for assessment of 
infected plants. Moreover, the few possibilities of controlling 
that virus are discussed, with breeding for resistance being 
particularly important. 
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Ergebnisse 

der Forschung 

RotY,lenchulus borealis Loof und 
Oostenbrink, 1962, in der DDR 

Die in nahezu allen mitteleuropäischen 
Ländern nachgewiesene ektoparasitische 
Nematodenart konnte auch in der DDR 
gefunden werden. Bei Untersuchungen 
in der Rhizosphare von Gräsern (vor­
wiegend Schafschwingel), Mais und 
Buschbohne stellten wir R. borealis in 
unterschiedlichen Individuendichten auf 
Decksandlö.(i-Braunschwarzerdeboden im 
Raum Halle und auf Lö.(ilehmboden im 
Raum Döbeln fest. 
Noch laufende Untersuchungen deuten 
em relativ breites Wirtspflanzenspektrum 

Veranstaltungen 
und 

Tagungen 

8. Vortragstagung „Aktuelle Probleme
der Phytonematologie" am 2. 6. 1983
in Rostock

Die Thematik der 8. Vortragstagung der 
Sektion Phytopathologie der Biologischen 
Gesellschaft und des Wissenschaftsberei­
ch.es Phytopathologie und Pflanzenschutz 
der Sektion Meliorationswesen und 
Pflanzenproduktion der Wilhelm-Pieck­
Universitat Rostock konzentrierte sich 
auf Ergebnisse und Probleme der Ne­
matodenbekämpfung. Daneben gab es 

· Beiträge zur Biologie, zum Erstauftreten
von Phytonematodenarten in der DDR
sowie zur Methodik.

an. In den Monaten Juni bis August 
konnten alle Entwicklungsstadien von 

Abb 1 Rotylenclw}us boreali.s - adultes Weibchen 

Zu Beginn der Veranstaltung wurde des 
75. Geburtstages von Prof. em. Dr. H.-A.
Kirchner, Rostock· (A. DOWE und H. 
DECKER) und des 60. Geburtstages von 
Prof. Dr. L. Kämpfe, Greifswald (U. 
KERSTAN) gedacht. Der erste Vortrag 
von R. KUHN (Gro.(i Lüsewitz) b�fafjte 
sich mit den nematodenresistenten Kar­
toffeln als einem biologischen Bekämp­
fungsmittel. und nahm auf Grund der 
Aktualität des Themas besonders, breiten 
Raum in der Diskussion ein. Anschlie­
fjend referierte U KERSTAN (Greifs­
wald) über Aspekte der Kutikulabräu­
nung bei Weibchen von Heterodera

schachtii. Die beiden folgenden Vorträge 
beinhalteten erste Untersuchungen zur 
Vertikalverteilung und Populationsdyna­
m1k von H. schachtii in unterschiedlichen 
Zuckerriibenfruchtfolgen (A. DUDA und 
W. FISCHER, Halle) sowie zur Wirkung
von Nematiziden in langjährigen Zucker­
rübenfeldversuchen auf H. schachtii und

R. borealis nachgewiesen werden. Lar­
ven, Männchen und präadulte Weibchen
wurden ganzjährig im Boden gefunden,
die adulten Weibchen fanden wir bisher
von Juni bis August an den Wurzeln der
angeführten Pflanzenarten parasitierend
(Abb. 1). Im Vergleich dazu konnten
LOOF und OQSTENBRINK (1962) die
angeschwollenen Weibchen nur im Juni
an Gräserwurzeln feststellen.

Literatur 
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den Zuckerrübenertrag (W. FISCHER, 
A. DUDA, F. BELEITES). Über Unter­
suchungen zur Populationsdynamik von 
H. avenae in Getreidemonokulturen und 
bei alternierendem Anbau verschiedener
Getreidearten sowie über Versuche zum
Einsatz resistenter Getreidesorten auf
unter.schiedlich stark durch H. avenae
verseuchten Flächen berichteten in zwei
Vorträgen E. GROSSE und H. DECKER
aus Kleinmachnow bzw Rostock. In der
Nachmittagsveranstaltung sprachen D.
GENTZSCH (Borna) zum Einflufj der
Fruchtfolge auf das Auftreten des Sten­
gelnematoden (Ditylenchus dipsaci)

bei Zwiebeln, L. KÄMPFE über die mÖg'
liehe Gefahr einer Nematizidresistenz
bei Nematoden, P. GÜNTHER und K.
GERMERSHAUSEN, Halle, zum Erst­
nachweis von Rotylenchulus borealis so­
wie P. LÜTH, Rostock, zum Erstnachweis
von Anomyctus xenurus in der DDR. Ab­
schliefjend stellte P. LÜTH eine einfache
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Methode zur Oberflächensterilisation 
freilebender Nematoden vor. Der Ta­
gungsbericht enthält weiterhin einen Bei­
trag von M.-E. RODRIGUEZ (Santa 
Clara, Kuba) und H .. DECKER über Un­
tersuchungen zum Einflulj der Pflanzen­
arten auf den Entwicklungszyklus des 
sedentären Wurzelnematoden Rotylen­

chulus reniformis. 

Die lebhafte Diskussion der Vorträge 
bewies zum wiederholten Male das In-

Neue Fachliteratur 

BERGMANN, W.: Ernährungs­
störungen bei Kulturpflanzen 

- Entstehung und Diagnose -

Aus 

Fachzeitschriften 

sozialistischer 

Uinder 

3.AIIlHTA 
PACTEHHß 
Moskau Nr. 11/1983 

NOVOKHATKA, V. G.: Die Wider­
standsfähigkeit von Winterweizen gegen 
Cercosporella (S. 15) 

SHNEJJDER, Ju. I.; POPOV A, I. V.: 
ILJUKHINA, U. K.: Bakteriosen der 
Zuckerruben (S. 16-17) 

POZHAR, Z. A.; PSHENICHUK, R. F.; 
KARAPETJAN, T. M.: Befall durch Rü­
benwurzelbrand (S. 18-19) 
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teresse der Teilnehmer (zur Hälfte aus 
den staatlichen Einrichtungen des Pflan­
zenschutzes in der DDR) an der jährlich 
durchgeführten Tagung, unterstrich zu­
gleich aber auch die dringende Notwen­
digkeit einer weiteren Intensivierung 
der phytonematologischen Forschung im 
engen Zusammenhang mit der Praxis. 
Tagungsberichte können vom Veranstal­
ter gegen 10,- M Gebühr bezogen wer­
den. 

(VEB Gustav Fischer Verl. Jena, 1983, 
etwa 610 S., mit 857 Farbbildern auf 214 
Ta:f., 5 übers. u. 66 Tab., Leinen, 96,- M, 
Ausl. 109,- M, Best.-Nr. 533 749 1) 
Ein kurzer Bestimmungsschlüssel leitet 
über zu dem -stark erweiterten, total neu 
gestalteten farbigen Tafelteil. 

Bakterielle Tomatenkrankheiten 

(Dia-Reihe, 25 Dias, gerahmt, 30,- M, 
Best.-Nr. D 88) 

DEGTRJAREV, A. G.: Die Verteilung 
von Longidoriden im Boden (S .. 20-21) 

TOKOV, Ju. I.; PISKOZUB, Z. I.: Me­
chanisierte Anwendung der Herbizide 
(S. 30-34) 

SHAPIRO, I. D.; VILKOVA. N. A.; 
SHUSTER, M, M. : Probleme der Kar­
toffelresistenz gegenüber dem Kartoffel­
käfer (S. 36-38) 

POPOV, A. I.: Besonderheiten der Bio­
logie und Ausbreitung des Kartoffelkä­
fers (S. 38) 

Moskau Nr. 12/1983 

SAGITOV, 0. A..: Untersuchung zum 
Schutz von Obst- und Gemüsekulturen 
(S. 6-7) 

Dr. sc. Asmus DOWE 
Prof. Dr. sc. Heinz DECKER 

Sektion Meliorationswesen und Pflanzen­
produktion der Wilhelm-Pieck-Universi­
tät Rostock, Wissenschaftsbereich Phyto­
pathologie und Pflanzenschutz 
DDR - 2500 Rostock 
Satower Stra.fie 48 

Die Dia-Reie zeigt die Symptome der 

- Bakteriellen Tomatenwelke.

- Bakteriellen Stengelmarknekrose

- Bakteriellen Blatt- und Fruchtflecken-
krankheit

sowie schematische Darstellungen von 
Bekämpfungsmaljnahmen im Gewächs­
haus und im Freiland. 

KOLESNIKOV, V. A.; FEDOSENKOV, 
M. A.: Vernichtung der Wurzelunkräuter
(S. 20-21)

VELECKIJJ, I. N.: Stichprobenauswahl 
für die Bewertung der gleichmäljigen 
Verteilung der Pflanzenschutzmittel 
(S. 26) 

IVANOV A, N. G.: Die Bestimmung viru­
lenter Eigenschaften von Bakterienstäm­
men (S. 32) 

BELOV, G. D.; BYCKEVICH, L. F.: 
Quantitativ e  Analyse der Unkräuter im 
Hafer (S. 34) 

KORCHAGIN, V. N.: Baumweiljling und 
Gemeiner Goldafter (S. 48-49) 

RUKAVISHNIKOV, B. I.: Die Diapause 
der Insekten und ihre Bedeutung (S. 52-
53) 

V AS'KIN, D. V.: Die Regulierung der · KUDRJASHOV, V. S.: Mikroelemente
Anzahl von schädlichen und nützlichen senken die Erkrankung der Kartoffel 
Insekten in der Luzerne (S. 8-9) (S. 54) 



Toxikologischer Steckbrief 

Wirkstoff: Ethephon 

Präparate: Camposan (K, 340 g/1) 
Flordimex (K, 420 g/1) 
Phynazol (K, 275 g/1 u. a.) 

1. Charakterisierung des Wirkstoffes

Chemische Bezeichnung: (2-Chlorethan)-phosphonsäure 

HO 

Strukturformel: \.: 
/ 

HO 

P - CH3 - CH2 - Cl 

II · 
0 

Chemisch-physikalische Eigenschaften 

Dampfdruck: 1 X 10-1 mm Hg bei 20 °C 
Wasserlöslichkeit: gut 

Toxikologische Eigenschaften 

LDso p.o.: 4 000 mg/kg KM Ratte 
2 700 mg/kg KM Huh!l 

no effect level (subchronische Toxizität Ratte) : 375 mg/kg KM/d

(Cholinesterasehemmung nicht berücksichtigt) 

Spätschadenswirkungen 

Embryotoxizität: negativ {geringfügiger Effekt möglich) 
Teratogenität: negativ 
Mutagenität: negativ 

Verhalten im Säugerorganismus 

Metabolisierung zu Phosphorsäure, Ethylen und Chlorid­
Ionen 

Prof. Dr. sc. H. BEITZ 
Dr. D. SCHMIDT 
Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow der AdL der DDR 

2. Verbrauc}ie�scltutz

Maximal zulässige 
R ückstandsmenge: 

Rückstandsverhalten, 

3. Anwenderschutz

C a m p o s an 

Beeren- und Steinobst 2,0 mg/kg 
Getreide 0,3 mg/kg 
Fruchtgemüse 1.0 mg/kg 
Initialrüc:kstände in Roggenpßanzen 
Ernterückstände in Winterroggenstroh 
Ernterückstände in Winterroggenkorn 

Toxizitätsgruppe II 

18 •.. 22 mg/kg 
0,5 mg/kg 
0,1 mg/kg 

In stark sauren Böden ist Ethephon persistent. 

Giftabteilung: k�in Gift gemä6 Giftgesetz vom 1. 4. 1911 
LD50 p.o.: 7 000 mg/kg KM Ratte 

dermal 4 500 mgfkg KM Kaninchen 
Gefährdung über die Haut: akut starlt schleimhautreizehd; gering hautreizend (Kaninchen) 
Inhalationstoxizitätc subakute '1!rosolinhalation (Goldhamster) 

no effect level: 163 mg/m• 

F l o r d i m e x

Giftabteilung, kein Gift gemä6 Giftgesetz vom 7. 4. 1917 
LDGO p.o., 7 000 mg/kg KM Ratte 

dermal 4 500 mg/kg KM Kaninchen 
Gefährdung über die Haut, akut stark schleimhautreizend, gering hautreizend (Kaninchen) 
Inhalation1toxizität: subakute Aerosolinhalation (Goldhamster) bei Dosierungen von 11, 34 und 

114 mg/m• traten in der Lunge·histologische Veränderungen auf 

P h y n a z o l

Giftabteilung: 

Gefährdung über die Haut: 
Erste-Hilfe-Mafjnahmen 
für Ethephon-haltige 
Präparate: 
Maximale Arbeitsplatz­
konzentration für 
Ethephon, 

4. Umweltschutz

Einsatz in Trinkwasser· 
schutzzone II, 
Wasserschadstoff: 
Fischtoxizität. 

Bienengefährlichkeit, 
Vogeltoxizität: 
Karenzzeiten in Tagen: 

kein Gift gemäfj Giftgesetz vom 7. -i. 1917 
LD50 p.o.: 3 350 .•. � 375 mg/kg KM Ratte 

dermal 4 500 mg/kg KM Ratte 
akut schleimhautreizend; nicht hautreizend (Kaninchen) 
Symptomatische Behandlung. Kein Atropin. Verätzungen des Magen-Darm-Traktes 
können durch Gaben von Milch und rohen Eiern verringert werden. 

vorläufiger Wert 0,1 mg/ml 

erlaubt in Getreide und Obst 
Kategorie II 
Camposan: mägig fischgi(tig 
Flordimex: mägig fischgiftig 
Phynazol: füchungiftlg 
Camposan, Flordimex und Phynazol sind bienenungefährlich 
LD50 p.o.: 1 850 mg{kg KM Japanwachtel (Ethephon) 
Getreide 60 (Camposan und Phynazol), 
Steinobst 1 (Flordimex), Fruchtgemüse 5, im Kaltnebelverfahren 3 (Flordimex) 
Futterpflanzen: fü,; laktierende Tiere 14, für Masttiere 7 (Camposan) 
abdriftkontaminierte Kulturen: Lebensmittel 28, Futtermittel für laktierende Tiere 
14, für Masttiere 1 (Camposan und Flordimex). 
Weitere Karenzzeiten sind dem Pflanzenschutzmittelverzeichnis zu entnehmen. 



Aus 

Rinderfütterung 
Prof. Dr. sc. B. Piatkowski 

1. Aufl.age, 192 Seiten mit 200 Abbildungen und 
82 Tabellen, Broschur, 9,- M 
Bestellangoben: 559 208 9 / 
Piatkowski Rinderfuetter. 

Ein weiteres Taschenbuch im Rahmen des Lite­
raturkomplexes zur umfassenden Durchsetzung 
des DDR-F,utterbewertungssystems, vorwiegend 
als Ergänzung des Titels „Berechnung von Fut­
terrationen" vorgesehen. Der Einsatz von Grob­
futtermitteln in steigendem Maße, die Durch­
setzung einer hohen Futterökonomie, die ver­
nünftige Nutzung der vorhandenen Konzentrat-

� futtermittel (Getreide), die richtige Zusammen­
setzung st�ukturwirksamer Futterrationen in den 
einzelnen Alters- und Nutzungskotegor,ien der 
Rinder und schließlkh die optimale Versorgung 
der hochleistungsfcihigen Milchkühe und Mast­
rinder sind das elementare Arniegen des Titels. 
Mit diesem Buch soll einem großen und mög­
lichst breit gefächerten Leserkreis unmittelbare 
Information über die „wiederkäuergerechte" 

_Fütterung gegeben werden. 

hJ133 4 
t-:PFi.ANZ � 

1�33 7..i1� 1o19s1, 

Anwendung des DDR-Futterbewertungssystems 
in der Pflanzenproduktion 

Prof. Dr. sc. agr. R. Schiemann und Kollektiv 

?S 58 

2., überarb. Auflage, 319 Seiten mit 4 Al,bildungen und 86 Tabellen, 
Broschur, 7,- M 
Bestellangaben: 558 887 2 / Schiemann Anwendung 

„Vielfachen Forderungen aus der Praxis Rechnung tragend, erläutert diese 
Arbeit die wichtigsten Kennzahlen und Begriffe des DDR-Futterbewertungs­
systems_ für den Futterproduzenten. Sie zeigt an typischen Beispielen, wi11 
sich das Vegetationsstodium auf Trockensubstanz, Energiekonzentration 
und Proteingehalt buswirkt, welchen Einfluß Konservierungsart und -bedin­
gungen darauf haben, wie Menge und Qualität der F,uttermittel exakt zu 
bestimmen sfod." 

Bauernecho, Dezember 79

lndustriemäßi�e Produktion von Futter 

Prof; Dr .. agr. habil. G. Wacker und Kollektiv 
2., überarb. Auflage, 328 Seiten mit 32 Abbildungen und 101 Tabellen, 
Broschur, 12,- M 
Bestellangaben: 558 689 3 / Handb. Futter 

Das Buch, das in der Reihe „Handbücherei der sozi,alistischen Landwirt­
schaft''. - Herausgeber AdL der DDR - erscheint und als Ausbildungs­
material für Agraringenieurschulen eingesetzt wird, ist in seiner zweiten 
_Auflage stark überarbeitet und inhaltlich bei Beibehaltung der ehemaligen 
Konzeption aktualisiert worden. Ausgehend von der Bedeutung ,und der 
Aufgabenstellung der industriemäßigen Futterproduktion werden die Fut­
tererzeugung auf dem Grasland sowie die Futterproduktion auf dem Acker­
land bei den wichtigsten Futterpflanzen behandelt. Weitere Ausführungen 
befassen sich mit der industriemäßigen Grobfutterernte, -konservierung 
und -lageru_ng. 

Ab Verlag kein Bezug möglich. 

Bitte wenden Sie sich an Ihre Buchhandlung 1 




